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Parteigenossinnen ! Parteigenossen !

Mitbürger !

In wenigen Tagen ist das Jahr 1893 abgelaufen und beginnt
das letzte Jahr des neunzehnten Jahrhunderts . Wie in das Ende
des vorigen Jahrhunderts so drängen sich auch in das Ende dieses

Jahrhunderts weltbewegende Ereignisse zusammen . Damals war
eS das aufstrebende B ü r g e r t h u m , das den Kampf

gegen die kulturfeindlichen Mächte des Adels und der Geistlichkeit
führte . Heute ist es das um seine Befreiung ringende Pro -
I e t a r i a t , daS den Kampf gegen das reaktionär gewordene , dem

Kapitalismus verfallene , mit Adel und Geistlichkeit verbündete

Bürgerthüm zu führen hat .
Der Kampf zwischen Kapitalismus und Sozialismus

beherrscht das ganze politische Leben , und in diesem Kampf steht
der „ Vorwärts " , das Zentralorgan der sozial -

demokratischen Partei Deutschlands in der vorder -

sten Reihe .
Am 1. Januar beginnt ein neues Abonnement auf den

. vorwärts " .

Genossen und Genossinnen , wirkt nach Kräften für die weitere
und immer weitere Verbreitung unseres Blattes .

lliid auch die Richtgenossen laden wir ein zum Abonnement auf
unser Blatt , das jeder für die Politik sich überhaupt Jnteressircnde
und Aufklärung Wünschende zu lesen gezlvungen ist , wenn er nicht
einseitig werden will .

Die Zeit ist wunderbar bewegt und wichtige Ereignisse stehen
uns bevor .

Am 19. Januar tritt der Reichstag wieder zusanimen und

beginnt , da er infolge der verspätete » Einberufung nur

lvenige Tage bor Weihnachten zusanimen sein konnte ,
seine eigentliche Thätigkeit . Seine Bcrathungen und Entscheidungen
werden von außergewöhnlicher Bedeutung sein , vielleicht von größerer
Traglveite , als die irgend einer frühren ReichStagS - Scssion seit

Gründung des Reichs . Von der Haltung des im vorigen Sommer

gewählten Reichstags hängt es ab , ob der V o r st o ß der
Reaktion gegen das Koalitionsrecht znriickgeschlagcn wird ,
oder ob die geplanten Attentate auf die Freiheit , die

Ehre und den W o h l st a n d des deutschen Volks gelingen
werden . Hand in Hand mit dcni Vorstoß der junkerlichen Reaktion

geht der Versuch , den Militarismus und MarinismuS ,
die schon heute eine schier unerschwingliche , den wirthschaftlichc »
Aufschwung henunende Last bilden , noch weiter zu kräftigen auf

Kosten der Kulturaufgaben , die dem deutschen Volk ob -

liegen .

Jeder deutsche Staatsbürger uud auch jede Staatsbürgerin ist
an den bevorstehenden Debatten aufs lebhafteste interessirt , und
da kein Volt seine Lage zu heben vermag , wenn es nicht Antheil
nimmt an der Politik und nicht sich aufklärt über alle schwebenden
Fragen , so fordern wir alle unsere Genossinnen und Genossen
auf , für die Verbreitung deS . Vorwärts " thätig zu
sein , der über alle schwebenden Fragen Aufschluß gicbt , ins -

besondere auch den Berliner Angelegenheiten seine Aufnierksamkeit

zuwendet , über die Reichstags - Verhandlungen eingehend berichtet ,
die Reaktion auf allen Gebieten bekämpft , und die Massen aufruft

zum Kampf gegen die Reaktion .

In allen Abtheilungen deS Blattes werden wir bemüht sein ,
den . Vorwärts " stets zu verbessern . Zum Erfolg bedürfen wir

jedoch der Unterstützung und Mitwirkung der Genossinnen und Ge -

nossen . In je höherem Maße uns diese Unterstützung und Mit -

Wirkung wird , in desto höherem Maße kann und wird der « Vor -

wärtS " seine Schuldigkeit thnn ; und je größer die Verbreitung deS

Zentralorgans unserer Partei , desto größer seine Macht im

Dien st e der Partei .

Im Untcrhaltuugöblatt beginnen wir am 1. Januar 1899 mit

dem Abdruck des O r i g i n a l - R o m a n s :

Hcvvtt Sickcndvaths Pensioniive .
Von O. Eugen T h o s s a n.

Für Berlin nehmen sämmtliche ZeituugSspcditeure sowie unsere

Expedition , Bcnthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum monatlichen

Preise von

l Mark 10 Pfeunigen frei ius Hans .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Po st an st alten

Abonnements zum Preise von

» Mark 30 Pfennigen
für die Monate Jaunar , Fcbrnar nnd März

entgegen . sEingettagcn ist der „ Vorwärts " in der Post - ZeitungSlistc
für 1893 unter Nummer 7576 . )

Genossinnen und Genossen ! Die Verbreitung des „ Vorwärts "

ist Eure Pflicht gegen Euch selb st , ist Eure Pflicht

gegen die Partei .

Der „ Vorwärts " wird nach besten Kräfte » seine Schuldigkeit

thun . Thut Ihr die Eure !

Die Reduktion des „ Vorwärts " .

Der Anfang vom Ende .
Rom , den 19 . Dezember 1898 .

Die Symptome des politischen Lebens in Italien scheinen
mir auf einen doppelten Ansang vom Ende hinzuweisen : einen
in nächster Zeit für das Ministerium Pelloux — und den
anderen in späterer Zeit für den ganzen politischen Bau , das
Werk unserer glorreichen nationalen Revolution , der in dem

Panamaschmutz und in der militaristischen , politischen Miß -
wirthschaft verfault ist .

Ein lateinisches Sprichwort sagt , daß Jupiter mit Wahn -
sinn schlägt , wen er verderben will . Die . gegenwärtige Lage
Italiens , mit den epileptischen Zuckungen von 1893 — 96 auf
Sizilien und 1898 auf einem noch ausgedehnteren Gebiete , erinnert

mich an die Verblendung des französischen Königthums am
Vorabende der großen Revolution von 1789 — dasselbe Elend ,
derselbe Steuerdruck , dieselbe Uligerechtigkcit , dieselbe Ge -

wisscnlosigkeit der herrschenden Mächte , dieselben sozialen
Fieberschauer .

Nur einen Unterschied bemerke ich : nämlich daß Italien , ein

durch wirthschaftliche Blutarnntth und eine zwcitauscndjährige
Kultur entnervtes Land , sich nicht mehr aus eigener innerer

Lebenskraft zu einem energischen Widerstand aufraffen kann :
es gleicht vielmehr jenen chronischen Kranken , die fast immer

Fieber haben , das jedoch keine sehr hohe Temperatur erreicht .
Deshalb glaube ich auch , daß der zweite Ansang vom Ende ,
von dem ich sprach , wohl noch in fernerer Zukunft liegt —

natürlich von dem Unerwarteten abgesehen , das ja stets cnt -

scheidend ist .
Was aber das Ministerium Pelloux anbelangt , so sehen

wir schon jetzt an ihm die Vorzeichen des Todes .
Seit einem Jahrzehnt sind alle Ministerien Opfer des

Wahnes gewesen , daß durch Unterdrückung , nur durch Unter -

drückung , durch immer reaktionärere , frechere nnd willkürlichere

Unterdrückung der morsche Staatsbau zu retten sei. Das ist
ebenso vernünftig , als wenn ein Arzt einen Hungernden mit
immer kräftigeren Abführungömitteln heilen wollte .

Unter dem Einfluß dieses blinden Gcwaltkultns hat
man schließlich die schmerzhaftesten Wunden , an denen Italien
leidet , vereitern lassen : die Kriminalität , die Volksunbildung ,
den rückständigen Ackerbau , die Malaria , das Ocdland , die

bedenkliche Auswanderung aus den Siidprovinzen , die zugleich
sinnlose und verbrecherische Kolonisation in Afrika , die Staats -

schulden , die Militärbudgets k .
Seit 1870 haben wir 6 Milliarden Franks für das Heer

verpulvert ; und doch versucht nian täglich uns einzureden , daß
die Arznee von Grund aus tmizugestalten sei ! In der Thnt
sind auch die Niederlagen in Afrika ein schlagender Beweis

hierfür , der durch dos siegreiche Hinmordcn wehrloser Bürger
Mailands nicht widerleg ! wird .

Für die Kriegsflotte haben wir seit 1870 zwei Milliarden

Franks ins Wasser geworfen , und der spanisch - amerikanische
Krieg hat das laute Geschrei der Marincschwärmcr entfesselt ,
die uns heute vorschwätzen , daß unsere Flotte nichts taugt
und wir mit dem Bau einer Flotte von vorn anfangen
müßten . Und das ganze Geschrei nur , damit wir noch weitere

Milliarden mit demselben Erfolge vergeuden — wenn wir solche
noch hätten .

Obwohl das Ministennm Pelloux sich „ in der inneren

Politik konservativ und in der Finanzpolitik liberal " genannt
hat , so wandelt es nur in den Bahnen seiner Vorgänger .

Die von ihm vorgeschlagenen Finanzreformen schrumpfen ,
bei Licht betrachtet , zu einer erbärmlichen Nichtigkeit
zusammen . Es Handeltsich um einige geringfügige Erleichteriuigen
in den städtischen Mehlzöllen und in der Steuer auf das

Mobiliarvermögen , — Erleichterungen , deren Wirkiliig aber

durch neue Steuern aufgehoben wird ( auf Pianos , Streich -
Hölzer , Gas , elektrisches Licht u. s. w. ) . denn die unproduktiven

Ausgaben für die Militärbudgets und die hohe Bureaukratie ,
die man sogar dieser Tage noch um einige Zchnnüllioncn ver -

mehrt hat , will man ja nicht herabsetzen . Der Liberalismus

dieser Finanzpolitik beschränkt sich also darauf , dem italienischen
Volke zu sagen : anstatt Dir blos am rechten Arm Ader zu
lassen , will ich Dir von nun ab ani rechten etwas wettiger .
dafür aber auch am linken Arnt , der bisher verschont war ,
Blut abziehen .

Unter diesem Aderlaß hat jetzt nicht nur das Proletariat ,
sondern auch die kleine und mittlere Bourgeoisie zu
leiden . Deshalb haben selbst die Kaufleute kürzlich bei

den Wahlen zur Handelskanmier soviel Stimnien für
die verurtheilten sozialistischen und republikanischen Politiker
abgegeben und in einigen Städten sie sogar durchgcbracht ,
oblvohl die Reakttonäre den Verurtheilten Schuld geben ,
durch die Aufstände iin vergangenen Mai den Handel ruinirt

zu haben .
Und gerade dieses Elend , das vom Proletariat zum

Bürgerthuni aufsteigt , ist es , was dein Ministeriuni Pelloux
den Tod bringt .

Tie sozialistische Kammcrgrnppe hat bei Bcrathung des

Ackerbau - Budgets dieser Unzusriedeuheit der kleinen und

mittleren Bourgeoisie Ausdruck verliehen , indem sie die Ab¬

schaffung jedes Zolles auf Getreide beantragte und außer -
dem die Erhöhung des Ackerbau - Bndgets auf 200 Millionen

Franks ( an stelle der lumpigen 12 Millionen wie bisher ) , die

durch Abstrich vom Militär - Budget , das jetzt 400 Millionen

verschlingt , aufzubringen wären .

den rebellischen Ras

und das Opfer der

von Afrika und diese
beleben . Man denkt

Natürlich hat das Ministerium beide Anträge abgelehnt ;
aber die öffentliche Meinung steht auf unserer Seite .

Deshalb erlebten wir dieser Tage das polittsche Paradox ,
daß die sozialistische Fraktion die Regierung dazu drängte , die
Mandate der Abgeordneten Turati und De Andreis für u n -

g i l t i g zu erklären , die unter Aberkennung ihrer politischen
Ehrenrechte vom Militärgericht vernrthcilt wurden .

Das Strafgesetzbuch erklärt in absoluter Form , daß in

solchen Fällen die Abgeordneten ihres Mandats sofort verlustig
gehen . Trotzdem blieb das Ministerium stumm , und

erst wir Sozialisten mußten es zwingen , daß es die Frage
in Angriff nahm . Man hat sie einem Ausschuß über -

wiesen , um Zeit zu gewinnen ; denn man fühlt , daß ,
wenn die Sitze von Turati und De Andreis für erledigt
erklärt werden , diese in Mailand mit großer Mehrheit wieder

gewählt werden . Und diesem Schlag ins Gesicht der Militär -

gerichte , des Ministeriums und der Monarchie möchte man

gerne entgehen .
Andererseits läßt das Ministerium Pelloux jetzt durch seine

Blätter erklären , daß es keinerlei Vertrauenskundgebnng herbei¬
führen würde . Das ist die Fabel vom Fuchs und den Trauben .

Da aber das Spiel zu offensichtlich ist , wird man wohl doch

eine Abstimmung über das Budget des Innern oder auch des

Acußeren zu irgend einer Komödie benutzen , um das afrikanische
Alpdrücken los zw werden , indem man dem Volk vorlügt , der

furchtbare Negus Menelik niarschire nicht gegen unsere

italienische Kolonie , sondern gegen
Mangesie . ( Ist inzwischen geschehen ,
Kolonialpolitik gebracht . R. d. „ V. " )

Jndeß hat Italien längst genug

Frage läßt sich nicht wieder künstlich
wieder an die Frauen von Pavia ( bei Mailand ) ,� welche nach

der Niederlage von Abba Carima die Eisenbahnschienen aus -

rissen , » m zu verhindern , daß die Soldaten nach Afrika ge -

schleppt wurden . Das ist die öffentliche Meinung , d. h. die

überwältigende Mehrheit des Volks hat die Losung der

Sozialisten angenommen : „ F ü r A f r i k a k e i n e ti M a n n

und keinen Grosche n. "

Auf jeden Fall wird dem Ministerium , mag es ein Ver -

trauensvotnm in der inneren reaktionären Politik ( für diese

findet sich in der Kammer stets eine Mehrheit ; denn die Ver -

ehrung der rohen Gewalt besteht nicht nur in der Re -

gicrnng , sondern auch in dein Klüngel der Großgrundbesitzer ,
der Panamistcn , der Bankiers nnd ihres Anhanges ) oder mag
es eine Zustimmungserklärung in der äußeren Politik ( auf Kreta )

erhalten — auf jeden Fall wird ihm nichts damit geholfen sein .
Alle Welt weiß , daß jetzt auf dem Gebiet der Finanz -
Politik die Entscheidungsschlacht geschlagen und der General

Pelloux besiegt werden wird , ohne die Hoffnung , daß ihm zuvor der

König die Möglichkeit einer Kanimerauslösung gegeben hat .

Jetzt Neuwahlen ausschreiben , das würde trotz aller Ueber -

griffe der Polizei und der Regierung , um den Willen des

Volkes zu unterdrücken , nur den zweiten Anfang des Endes

beschleunigen , das nicht nur das Ministerium ereilt , sondern
auch die Gesellschaft , die es stützt .

Mit anderen Worten , was auch immer während der beiden

Wochen vor den WeihnachtSfericn in der Kammer geschehen
möge — das Ministerium eilt seinem Untergang entgegen .

auch wenn man ( wie 1896 ) durch wiederholte Begnadigung
nach und nach allen politischen Gefangenen die Freiheit giebt ,
um die wahrhaft großarttge Bewegung einzudämmen , die , von

den Ärbeitenl ausgehend die Kaufleute und Gemeinde -

Vertretungen ergriffen hat .
Die Lösung des Problems , Italien seine natürlichen Kräfte

zurückzugeben , deren es noch einen unerschöpflichen Vorrath
hat dank der Fruchtbarkeit seines Bodens , seiner geographischen
Lage und der trefflichen Eigenschaften seiner Arbeiter -

bevölkerung , ist nur durch völlige Umkehrung der jetzigen
Politik möglich .

Man muß den Muth haben . Italien zu einer „ neutralen

Macht " zu erklären , wie Belgien und die Schweiz , indem man

sich von jedem Bündniß zurückzieht , das uns

erdrückende Lasten aufbürdet , ohne den geringsten Vortheil

zu bringen . Bismarck hat ja in seinen kürzlich ver -

öffcntlichten „ Erinnerungen " offen gestanden , „ daß der

Dreibund aus dynastischelt Interessen , uin eine repnbli -
kanische Ansteckung durch Frankreich zu verhüten , geschlossen
worden sei . "

Bei einer solchen Nentralität könnte Italien jährlich
200 jetzt für Soldaten gebrauchte Millionen für den Ackerbau

aufwenden , wie es die Sozialisten beantragten , könnte es die

Korn - und Mehlzölle aufheben , die Steuern ans die noth -
wendigsten Nahrungsmittel herabsetzen , die Schulbildung und

den Wohlstand des Volkes heben - - - - -- und damit

die Daseinsfrist der italienischen Monarchie verlängern .
Einige intelligente Konservative sehen das auch wohl ein .

aber sie haben nicht die Energie , in ihrem eigenen Interesse
die verkehrte und verfahrene Politik zu ändern . Sie leben in den

Tag hinein , wie der Kaufmann , der weiß , daß er morgen oder

übermorgen Bankrott macht , dabei aber ruhig „ fortwurstelt " .

Ja , Jupiter schlägt mit Blindheit , wen er verderben will , und

wir Sozialisten schauen , zwar niit Bedauern für die äugen »

blicklichcn und noch zw überwindenden Leiden , aber mit fröh -
sicher Hoffnung und festem Vertrauen in die unvermeidliche

und gewiß glücklichere Zukunft , den Anfang vom Ende .

Enrico F e r r i .



NoNkische N- bei - stchk .
Berlin , den 23 . Dezember .

Das Ende der Slnarchisteukonferenz .
Am Mittwoch ist sie „geschlossen " worden , die schon in

der ersten Stunde ihres Zusammentrctens fertig und todt
�

war . Eine traurigere Fehlgeburt , einen kläglicheren Fchlschlag
hat unsere Aera des dekadenten Kapitalismus noch nicht ge -
bracht . Es will eben nichts mehr gelingen . Das wogende
Leben ist zu mächtig . Die Zeit der Wunder ist vorbei —
das Todte kann nicht mehr ins Leben gerufen , die Fäulniß
nicht schöpfungskräftig gemacht werden . Der Thor , welcher
mit Polizei , Zucht / . . �. s und der Flinte , die schießt und dem
Säbel , der haut , das Elend der Zeit heilen und in die
anarchistische Gesellschaft der Ausbeutung und Mordkultur
Ordnung bringen will , steht auf gleicher Stufe wie der
Jnquisitions - und Hexenrichtcr des Mittelalters , der
mit Daumschrauben und Scheiterhaufen das Uebel aus der
Welt zu treiben vermeinte , und heute als der Typus lächer -
lichster Beschränktheit gilt . Das Fiasko der Anarchisten -
konferenz war deshalb von Anfang an sicher . Und die Ver -
anstalter selbst wurden sich bald darüber klar . Es ist in der
Geschichte doch ein Fortschritt zu verzeichnen . Während früher
derartige Polizeikonventikcl von den Völkern sehr ernst ge -
nommen und in den Zeitungen weitläuftig besprochen wurden ,
hat die neueste Aufführung der alten Farce vom ersten
Moment an nur Kopfschütteln und Gelächter hervorgerufen ,
bis sie unter dem Druck der Lächerlichkeit rasch geschlossen
werden mußte . Ueber den Schluß der verunglückten Hans -
wurstiade meldet das — man denke halboffiziöse — Wolff ' sche
Telegrciphcnburean :

Wie die Blätter melden , verpflichteten s i ch die De -
l e g i r t e n zur Anti - Anarchisteukonferenz , welche gestern geschlossen
wurde , auf Ehrenwort , nichts über die gefaßten
Resolutionen zu verlautbaren . Mau weiß nur , daß
das Hauptprotokoll zwei Arten von Maßregeln aufführt , nämlich
neue Verfügungen auf polizeilichem Gebiet , ivelche internationalen
Charakter haben , und Spezialbestimmungen für jedes Land , welche
bei » Gesetzen der betreffenden Länder angepaßt worden sind . —
Die Blätter fügen hinzu , daß am Schluß der Konferenz
alle auf die Verhandlungen der Konferenz be -
züglichen Protokolle und Schriftstücke verbraunt wurden .

Wir gestehen : das Lesen dieses Telegramms hat uns
eine moralische Befriedigung gegeben . Ein Zyniker hat
gesagt : „ Die Scham ist zu den Hunden entflohen . " Das
ist ffalsch . Die Herren , welche sich in Rom zum Schweigen ver -
pflichteten und die Akten verbrannten , sind der Gegenbeweis .
Die Scham ist also doch noch bei — anderen Leuten .

Was vom Inhalt der verbrannten Protokolle gesagt wird ,
ist selbstverständlich Schwindel . Die Polizei hat in Rom
nichts entdeckt und beschlossen , was sie nicht längst schon in
Berlin , Wien und Petersburg entdeckt und beschlossen hätte .
Und ein weiteres Gebiet hatte die Anarchisten - Konferenz nicht
für ihre Wirksamkeit , sintemalen England . Frankreich , die

Schweiz und Amerika der Anarchistenpolizei von vornherem
die Thür vor der Nase zugeschlagen hatten . —

* *
*

Deutsches Weich.
. Das Arbeitsprogramm des preußischen Landtags soll nach

einer Information der „ Kölnischen Zeitung " ein ziemlich reichhaltiges
sein . Dem Blatt wird auS Berlin geschrieben :

In den Zeitungen finden wir Meldungen , daß der Landtag bei
seinem Zusammentritt außer dem Staatshaushalts - Gesetze wenig Arbeit
vorfinden werde . Das ist unbegründet , denn es ist bekannt , daß der
Landtag vor allen Dingen noch in diesem Jahre die preußischen
Einführung Sgesetze beschließen muß . die mit dem Inkrafttreten
des Bürgerlichen Gesetzbuches und der dazu gehörigen
Nebengesetze zusammenhängen . Die Gesetzentwürfe find im preüßi -
schen Justizministerium bereits seit mehreren Wochen abgeschlossen
und werden sofort dem Landtage zugehen . Schon die Berathung
dieser juristischen Gesetzentwürfe enthält ein so reiches Arbeits -
Material , daß eine mehrmonatige Dauer der bevorstehenden Tagung
über Ostern hinaus mit großer Sichcrheil anzunehmen ist . Dazu
wird dann noch die große Kanalvor . lage kommen . Die Vor¬
arbeiten sind allerdings noch nicht soive ' it , daß eine sofortige
Einbringung zu erwarten ist . — Für den Mittellandkanal
haben zunächst noch die Stadt Berlin und die Provinz
Sachsen die auf sie entfallenden Zuschüsse zu bewilligen , und
ebenso hat noch der schlesische Provinzial - Landtag zu der Vor¬
lage Stellung zu nehmen , die zur Verhinderung der Ueber -
fchwemmungSgefahren in Oberschlesicn vom StaatSministeriurn be¬
schlossen worden ist . Aber alle Interessenten wissen , daß , wenn die
Vorlagen nicht in dieser Tagung vom Landtage bewilligt werden ,
die größte Gefahr entsteht , daß diese gemeinnützigen Unter -
nehmungen überhaupt nicht verwirklicht werden . Das gilt ins -
besondere für den Rhein « Dortmund - Kanal , dessen Ausführung
bereits jetzt durch das lange Zögen « der Regierung bedauerlich ge -
litten hat . Die agrarische Gegnerschaft gegen diese
wichtigen Kanäle hat in keiner Weise nachgelassen ; nur hat sie inso -
lveit ein anderes Gesicht angenommen , als sie nicht »«ehr direkt gegen
den Kanalbau Front macht , sondern indirekte Wege wandelt .
um die Bewilligung der Ausführung zu durchkreuzen . Jedenfalls
aber wissen wir , daß der Kaiser in der vollen Erkemitnitz « md
Würdigung des allgemeinen Nutzens dieser Kanalbauten der uner -
müdlichste Förderer der Ausführung ist , und so hoffen «vir , daß es
« hm gelingen wird , auch die agrarischen Lieblinge in
der StaatSrejzierung zu einer nachdrücklichen Verfechtung
dieser großen gemeinnützigen VcrkehrSbauten zu bestin «n«eii . "

Recht interessant ist die Mittheilung über die von den Agrariern
beschrittenen Schleichwege . Es ist das ihr altes Rezept , >vas sie
nicht im offenen politischen Kampf erreichen kömiei «, durch höfische
Jntriguen zu erreichen . Ob es unter diesen Umständen dem Kaiser
gelingen wird , die „ agrarischen Lieblinge " in der Regierung zu
einer Bekämpfung der agrarischen Jnteressenpolitik zu belvegen , bleibt

abzuwarten . —

Eine Entschädignng für die Richter soll in der nächsten
Session des Landtags beantragt werden , die ihres Alters »vegen
nicht mehr im stände sind , sich mit den « im Jahre 1000 in traft
tretenden neuen Bürgerlichen Gesetzbuche vertraut zu
machen , und daher gezwungen sein werde ««, ihren Abschied zu
nehmen . Die Altersgrenze soll auf das 70 . Lebensjahr festgesetzt
werden . �

Die Ausweisungen im Abgeordnetenhaus . Die „ Berliner
Politischen Nachrichten " kündigen ai «. daß die Negierung nicht eine

Jilterpellation aus der Mitte des Abgeordnetenhauses abloarteu ,
sondern die erste sich darbietende Gelegenheit ergreisen «verde , sich
über die Gründe und Verhältnisse , «velche den Anstoß zu dem

schärferen Vorgehen in Nordschlcsivig geben „ mußten " , auszu -
sprechen . ES erscheine nicht ausgeschlossen, daß der Finanzminister ,
welcher in seiner Stellung als V«zeprästdent des Staatsininisteriums
bei Vorlegung des Etats auch Fragen allge «neiner Politik zu be¬

rühren pflegt , bei diesem Anlasse auch der Ausweisungen ans Nord -

schlesivig gedenkt .
Die Regierung fühlt sich ihrer Sache im Dreillassen - WahlrechtS -

Abgeordnetenhaus sicherer als im Reichstag , wo sie auf die schärfsten
Angriffe gegen Herrn v. Äöller ' s KorPSstudenten - Politik kemerlei

Abwehr versuchte .

Die Bewegung gegen die Großmagazine . Die AuSnahure -

steuer auf den Umsatz der großen Waarcnhäuser ist der jetzt zug -

kräftigste Köder der Konservativen und Antisemiten ZINN Einfangen
des „ Mittelstandes " . Die „Kreuz - Zeittnig " bringt heute wieder einen
Arttkel , der lebhaft für eine solche „ Erdrosselungssteuer " eintritt ; die

Gegner dieser Steuerunthat werden als „postlisch » Freunde des Groß -
magazin - und Filiallvcsens " verdächtigt und ihre Gründe als
„fadenscheinig " bezeichnet . lind gleich daraus muß die
arme „Kreuz - Zeitilng " eine lange Zuschrift aus ihren Freundes -
kreisen — freilich , ivie das Blatt sagt , von „intcressirtcr " Seite , aber
im anständigsten Sinne des Wortes — od drucken , die alle ihre eigenen
Argumente zu Nichte macht . Diese Zuschrift ist interessant genug ,
daß wir einiges daraus wiedergeben müssen . Wir bemerken dazu ,
daß die Redaktion der „ Krellz - Zcitnng " auch rein garnichts gegen
den gewiß nicht gern gesehenen Zuschriftler — ist es vielleicht einer
der großen Jnsereute » des Blattes ? — zu sagen weiß . Derselbe
schreibt :

„ Große solide Geschäfte , die durch Fleiß , Intelligenz und
Reellität aus kleinen Anfängen hervorgegangen und zum Weltruf
gelai «gt sind , verschwinde ««, " Hiermit aber werden viele hunderte .
in laufende in sicherer , sorgloser Epistenz lebende Angestellte brotlos .
Berlin verliert an weltstädtischem Charakter , den ihm derartig große
Waoreichäuser — wir erinnern an Firmen wie Herzog , _ Gerson .
Jordan u. a. — verleihen , und der Fremde , der geneigt tvar ,
diese zum thcil zu den GehenSlvürtngkeiteii der Residenz ge -
hörenden Paläste zu besuche «« und viele Hunderte dort aus¬

zugeben , reist «veiter und trägt sein Geld noch Paris oder anders

ivohin . Den kleinen Kousmmn « , den man schützen will , »vird er
nicht aufsuchen ! Und schließlich daS Ausland , speziell Paris , daß

durch die Rührigleit großer Berliner Welthäuser aus Deulschland
verdrängt «st , »vird , «vie bis in die achtziger Jahre hineii «. Deutsch -
land wieder mit seinen Katalogen überfluthen , und der Bon Marchs ,
Lonvre , Printemps und vuttü quanti werden daS gute deutsche Geld ,
wie früher , «vieder nach Frankreich ziehen . Aber auch die Industrie
«vnrde durch das Eingehen der Weltgeschäfte enorn « geschädigt l denn
ihre Anregungen und Ideen erhalt sie von den Leitern der -

artiger Geschäfte , die auf einer höheren Zinne stehen und einen
«vetteren Gesichtskreis habe ««, als der kleine Kaufmann . Man frage
nur jeden Fabrikanten , «vie wichtig ihm derartige Anregungen sind ;
man frage ihn , wie wichtig es für ihn ist , von großen Häusern
geschlossene große Auftrage zu erhalten . Eine Ordre von
10 kleinen Häusern schafft ihn « lange ' nicht den Vortheil eilicr gleich
großen Ordre eines Welthauses , « venu er auch hierfür billigere
Preise stellt ; denn er kann anders in der Fabrik disponiren . die
Arbeiter in der stillen Zeit beschäftigen , große Materialabschliisse
machen ee. Daß eine allgemeine enorme Preissteigerung aller
Arttkel dem Eingehen der Welthänser , dieser großen Preis -
regulatoren , sofort folgen «vürde , ist selbstverständlich ; die Kosten
hatte daS große Publikum zu tragen .

Das alles würde geschehen , um den kleinen Kaufmann
zu schützen . Wird man diesen Schutz aber durch solch exorbitante
Maßregeln erreichen 7 Wir fürchten ne « n ! Der Schaden ist nachlveisbar ,
der eveiltuelle Nutzen mehr als zweifelhas «. Zu den jetzt schlechte
Geschäfte machenden , kleinen Handelstteibenden würde sich das große
Heer der Emlasieiien geselle «« und die Schaar der lln -

zufriedenen vermehre ««, lind haben de ««» die kleinen Handels -
treibenden von den großen , reell geführten Geschäften
— wir sprechen inuner nur von «olchen — wirllicy
den großen Nachtheil ? Haben sie ihn «««cht vielmehr von den
Mittel - Geschästen . die einen Umsatz bis zu 200 000 M. machen und

durch die neue Steuer nicht getroffen werden sollen ? Wer in einem

großen Geschäft kanfen l«' ill . kaust ««icht beim kleinen Mann , der

ihm nicht die Ausivahl , den Komfort u. s. ««>. bietet . Wohl aber
«vird jemand , der in « oben erivähntcn Mittelgeschäste kaust , unter

Umständen auch ein kleines Geschäft besuche ««. Gerade dcrarrigc
Mittelgcschäfte sind die Hauptkonkurrenz für den sogenannten kleinen

Handelstreibcndc ««, umsomchr . . als jene ähnlich den Rainschbazarcn
häufig rücksichtslos in der Wahl der Kol « knrrenzmanLvcr sind . Nur

derartigen Geschäften würde daS Vcrschivindcn der Welthäuser , die
vor, «cbn « jeden unlauteren Wettbewerb verschmähen , Nutzen bringe ««,
nicht aber dem kleinen Kaufmän « « . "

Wichtige Entfcheibituge » . Die Domierstag unter dem Vorsitz
Miq «lel ' s abgehaltene Sitzung des S t a a t s mi n i st e r t u m s
dauerte von 2 bis 7' / , Uhr . Um ö Uhr erschien unerwartet der
Kaiser und nahm etwa 2 Stunden an den Bcrathui « gen theil .
Wie das frühere AHIwardt - Organ erfährt . Hot es sich un « die Eni -

scheidung über wichtige innerpolitische Fragen Preußens
gehandelt , die bcreiis den Inhalt des Vortrages bildeten , den vor
einigen Tagen der Finanzininister Miquel dem Kaiser im Potsdamer
Stadtschlosie gehalten hat . — Denkt die „ Staatsbürger - Zeitung "
bei dieser Ankündigung an die Feststellung der Ordens -

Verleihungen ? —

Geheime Aktenstücke « md die Bestrafung ihrer Bcr -
ö f s e n t l i ch u n g. Wie wir eS voraussagten , regt es sich jetzt
bereits in der ganz regierungSfrormnen bürgerlichen Presse , um

gegen den von einer Reihe kanservaiiver Abgeordneten gestellten
Antrag Front zu machen , ««ach dem der Abdruck „ geheimer Akten¬
stücke " mit bis zu drei Monaten Gefängniß bestraft werden
soll . Diese Gesetzesbestimmung würde nämlich der biirgcr -
lichen Presse weit unangenehmer sein , als der sozial -
demokratische ««. Taraus erklärt eS sich , daß zum Beispiel
ein ganz reaktionäres Blatt , »vie die „ Berliner Nenestc »
Nachrichten " , sich in folgeirder Weise gegen die beantragte Sttas -
bestimnumg aussprechen :

„ Bei der heutigen Organisation des politischen Nachrichten -
«vesens ist es für den Redakteur , der für die Veröffentlichung
ii « seiner Zeittlng verantwortlich ist . in viele «« Fällen gar
nicht möglich , zu erkennen , ob eine Mittheil , mg einem geheimen
Schriftstück eittstammt oder ein solches darstellt . Vielleicht ist es kein
bloßer Zufall , daß unter den Unterschriften des konservanveii An -

träges diejenige des Abg . Kropatscheck , des Chefredakteurs der

„ Kreuz - Zeitung " , fehlt . Er dürfte in der That nicht ohne Be¬
denken sein gegenüber einer Maßregel , deren lähmende Wirkung
auch aus die anständige und staatstrcue Presse nicht abzusehen ist .
Und gegenüber dem Schaden , der nach dieser Richtung hin
der nothwendige » Preßfteiheit und damit dem öffcntkichen
Leben zugefügt werden könnte , würde der auf der anderen Seite zu
erwartende Nutzen ein sehr provlematffcher sein ; denn in der Schwerz .
in Oesterreich und mtderwärls stehen der deutschen Sozialdemokratie
Preßorgai « e genug zur Verfügung , in denen sie die daheim ver -
botene Veröffentlichung von . Geheimerlässen " voniehmcn
kann . Wir glauben deshalb , man sollte lieber die Ge -

heimhaktttng amtlicher Aktenstücke — betreffs derjenigen des

ausivörtigen und des militärischen Dienstes bestehen bekannt -

lich Strasbestimmungen — ans das absolut unvermeidliche
Maß beschränken , dann aber im eigenen Diei «stbetriebe deS Reiches
ivie der Einzelstaaten strenger aus Ordnung und Zuverlässigkeit
halten . "

Und dazu kommt noch , daß große bürgerliche Zeitungen ihren
Hauptgeschaftstrick darin erblicken . Gesetzesvorlagen zu veröffentliche »«.
bevor sie »och amtlich publizirt worden sind . Da nach offiziöser
Mittheilung auch dieses vorzeitige Veröffentlichen unter die Sttas -
bestimmungen fiele , so würde auch unter diesem Gesichtswinkel die

Annahme des konservativen Antrages der bürgerlichen Publizistik
sehr verhäiigmßvoll sein . —

Die „Vossische Zeitung " widmet dem Gegenstand noch die
folgenden zutreffenden Betrachtungen :

„ Wer ist eigentlich der Missethüter ? Die Zeitung , die AuS -

znge aus dem Haushalt veröffentlicht , oder der Minister , der sie
ihr zugänglich gemacht hat ? Will Graf Klinckoivströn « etiva
ein Gesetz gegen die Minister machen ? Freilich wird hier oder
doick erlvider « werden , es sei ganz unmöglich , daß ein
Minister amtliche Schriftstücke verhökere . Das ist auch richtig .
Verhökern wird er sie nicht . Aber daß Minister gute Freunde in
der Presse , von denen sie vielleicht Gefälligkeilen enwiaugen babei «
oder Dienste erwarten oder erhoffen , mit Nachrichten und Entwürfen

zu belohnen suchen , wo eine Belohnung in Geld ausgeschlossen «st ,
das soll nicht gerade neu und unerhört sein . Es hat auch
Exzellenzen gegeben , die gar leinen Anstand nahmen , ci >«zelnen

Mitgliedem der Presse , ohne irgendwelche Dienste von ihnen zu
erwarten , alle «nöglichen Dinge m«tz «ltheilen , sofern sie eine

Nothwcndigkeit der Geheimhaltung nicht anerkannte ««. Und Über

die ! Nützlichkeit « md Nothwcndigkeit der Geheimnißkrämerei können

die Ansichten auch im BundeSrath weit ausemandergehen . "

Unstcrblichkcit der Seele — grober Unfug . Em ganz er «

lesencs Stück sächsischer Justiz «vird aus Leipzig ge -
meldet :

Am 16. Juli d. I . wurde in einem Dorfe bei Mügeln der

Vater des Steinsetzers August Adols W. aus KoSlvig beerdig : .
Die Leidtragenden bestanden ans drei Persone ««, außerdem «varen

der Pastor , der Kantor , die Träger und etwa zehn Schulkinder

aniuesend . Die Kinder sangen ein Kirchenlied und der Pastor ve -

nutzte eine Bibelstclle zu etiler kurzen Rede . Nachdem der Pastor ,
der Kantor und die Kinder sich schon ein Stück entfernt

hatten , trat W. an das Grab und sprach : „ Leb ' wohl , i »

diesem Leben sehen « vir uns nicht wieder ! " Durch d«e,e

Aeußenmg soll W. groben Unfug verübt haben . Das Schöffen -

gericht Mügeln fand den groben Unfug darin , daß er die Woris

mit lauter Stimme gesagt , dadurch die andere «« in ihren religio >c>i

Empfindungen verletzt und im Gegensatz zur kirchlichen Lehre ooi «

der U >« si e rbl « ch k e it der Äeele zum Ausdruck gebracht

habe , es gebe kein Wiedersehen . 23. wurde deshalb zu 11 Tagen

Hast verlirtheilt . Seine hiergegen eingelegte Berufung tvurve

unter gleicher Begründung vom Landgericht vcrlvorfei «.
Der Satz , den W. sprach , ist it , Wahrheit mir eine An -

erkennuna der Unsterblickikcitslchre ; und die Pei' sönlichkeit , die

an diesem Bckenntniß — bis zu der Intensität des Groben - Unsng -

Gefühls — Ilcrgerniß genommen hat , muß entweder eine arger

Freigeist oder eiü Spiritist sein , dem es anstößig ist . wenn behaliplet

«vird , daß man einen Todten in diesem Leven nicht wiederiehe ,

sintemalen er doch wenigstens als Klopfgeist sich zu «naiiifestlren

pflege . —

Tritunph dcö MonarchiömnS . Die „ Po st hat die Lehren
des DrcyfuS - Handels erkannt , indem sie schreibt :

. . Deshalb sind im Gninde diese ganzen Vorgänge in Frankreich
ein Triumph des monarchischen Gedankens . Hundert

Jahre nach der Revolution , die einst prahlte , ihren Sicgcsziig über

die ganze Erde z«« halten und die Throne der Fürsten inrtznstürzcn ,
steht heute die monarchische Gewalt , « m mittleren Europa vor allen «,

fester i »«d stärker da , als je . "
Die „ Post " hat so unrecht nickt , wenn sie in der Revolte des

Militarismus und in der Mafia des Gcneralsiabcs cinci « Trimnph des

in Frankreich noch vorhandenen , «venu auch dort anders finmrten

monarchischen Gedankens erblickt . —

Tie deutsche Slrbcitcrvcrsichrrung ans der Pariser Welt -

anSstellung . Slm 10. d. M. hat im Reichs - Versicherungsamt eine

Berathung von Vertretern der BcrufSgcnoffenschaften . Jnvaliditäts «
und Altersverfichernngs - Anftattci « und Krankenkqsien über die Be -

thciligung der deutschen Arbciterversicherung an der Pariser Welt -

miSstelluilg stattgcfnnden . Das Ergebniß dieser Beratbmig war . «vie

mitgetheilt «vird , eil « «venia günstiges . Wenngleich eine cndgiltige
Beschlußfassung auch noch hinausgeschoben »vnrde , so «vor doch die

llbcrlvkgcude Mehrzahl der Ainvcicnden einer Beschickung der Llns -

stellung um dcslvillcn abgeneigt , «vcil der in Paris zur Verfügung

gestellte Raum ein so beschränkter ist , daß eine «viirdige ««««d einheit -
liche Darstellung der Leistungen Deutschlands ans dem Gebiete der

obligatorischen Ärbeitervcrsichermig ausgeschlossen erscheine . —

Ueber den Mörder Robak , den die früher Bismarckschen

„ Hamburger Nachrichten " der Sozialdemokratie anhängen und mit

dem sie die Nothivendigkeit des ZuchthausgesetzeS begründen wollen ,

theilt daS „ Hamburger Echo " das folgende nnt :

„ Robak ha « mit der Sozialdemokratie nickt

das g e r « n g st e gemein gehabt . Er hat beim Hafeilarbeiter -
Streik nicht gearbeitet , aber auch vor und »ach demselbci « hänsig

gefeiert . Streikunterstützung hat er nicht erhalten .
Er ist schließlich wegen Bedrohung , Nöthignng und Mißhandlung
bestraft worden . "

Wir bemitleiden die staatserhaltcnden Herren in den Schreib -

siubci « der reaktionären Zeitnngei « aufrichtig ivcge » ihres Pechs . —

Aus Sachsen «vird uns berichtet : Die Neu - Organi «
sation der sächsischen Staatseisen bah n - Ler »

waltung , «velche an « 1. Jcuiuar 1890 in Fiuiltion tritt , enthält
unter anderem eine ticfcinschncidciide Aendcniug . In Zukunft erhält

nämlich die Eisen bah nbehörde die Machtbefugiliß ,
s e l b st ä n d i g Strafe « « über das gegen die Berkehrsvorschristen
der StaatSbahnen verstoßende P u b l i k u >u verhängen zu
köilncn . Während bis jetzt « mr die Polizeibehörde das Recht

hatte . nach erfolgter Anzeige Strafvcrfügnngen zu erlassen und

Strafen festzusetzen , geht nunmehr dieses Reckt an die Eisenbahn -
dirrltion über . Sie können Geldstrafen bis 100 M. und Hast «
strafen bis zu II Tagen verhä «, gen . Die Betriebsdirellioncn

dürfen deshalb die Vernehmusig von Beschuldigten und Zeugen und

Sachuersrändigen vornehmen , bez . Amtsgerichte und Behörden dazu
veranlassen . Ueber Gesuche , welche sich auf ein derart eingeleitetes
oder zum Abschluß gebrachtes „Strafverfahren " beziehen , eiltscheidet
die Gencraldircktivn . —

AuS Baden . ( Eig . Bcr . ) Die Pfarrdotationö - Kommiinon
der zlveiteu badische »« Kammer vertagte an « Dicilstag ihre VerHand -

lungcn in den Januar , ohne die Ansicht der Rcgiening über ihre

Stellung zu der abgcäilderten Vorlage gehört zu haben . Der Ver -

treter der sozialdeniokratischrte Fraktion in der Dotattonskommission
nimmt in der gesamulten Angelegenheit den gruildsätzlichc «« Stand -

punlt ein , daß der niederen Geistlichkeit , die mitunter ein

trauriges Ei » - und AuSkomntti « hat , eine Verbessernng
der Lage gleich den Proletarikrn im Frohndienste des

Kapitals zu gönnen ist ; allein die Milkt- ' , dazu sollen nickt aus den

Taschen der Staatsbürger , d. h. aus der Staatskasse , sonder «« dura ,
die Angehörige » der bisweilen sehr reichen Kircheiigeincinschaftcu
selber ( bezw . durch Kirchensteuern ) aufgebracht werden . Mit neun

gegen sechs Stimmen wurde in der Komnnssioi « die Vorlage der

Regierung . Ivelche bei dieser Dotining die katholische und die

protestantische Kirche gleichartig und zwar mit je 2SOOOO Mk.

Gehaltszuschuß bedach « hatte , dahin abgeändert , daß den » katholischen
Theil jährlich 350 000 , den « evangelisch - protestantischen Thcil
275 000 Mark zugewendet werden ,oll . Ein zweiter Antrag .
einem jeden Thcil 300 000 Ml . zu gewähren . blieb in der

Minderheit . Die Regierung soll ihre Stellung zu beiden Anträgen
noch Ilmdgeben , wenn sie über die finanzielle Tragivcite der Anträge
Bcrechmlngen angestellt hat . Sie hatte im § 6 bestimmt :

Von de » Pfarreien der katholischen Kirche «verde ««

a) diejenigen , welche 1800 M. , aber weniger als 2200 M. ab «
werfen und die «n den Arntsstädtei « ans 2200 M.

b) Diejenigen , welche unter 1800 M. abiversen . auf 1800 M.

aufgebessert . Die Aufbessermlg «vird nur bei besetzter Pfründe
an

'
den Pfründinhaber ( ohne Rücksicht auf deren Dieilstinhaber )

geleistet .
Tie Kommission hat unter der Definition , daß das Dienstalter

vom Tage der Priesterweihe zu rechne » ist , eine dreitheilige Skala

festgelegt :
a) Katholische Pfarrer , deren Pfründen unter t800 M. ab¬

werfen , erhalten bei einem Dienstalter bis zu 10 Jahren eine Auf -
befferung bis zu 1800 M.

b) Diejenigen Pfründner zwischen 1800 « md 2200 M. . soivie
solche , die durch den Slaatsznschnß ans 1800 M. ausgebessert
wurden , beziehen vom 11. bis 20 . Dienstjcihr eine Aufbesserung vis
2200 M.

ei Pfründner von 2200 bis 2600 M. und solche mit Staats -

anfbessermig z » 2200 M. erhalten bei einem Dieilstalter von
21 Jahren an eine Aufbesserung bis zu 2600 M. ;

diejenigen Pfarrer , welche nach den « bisherigen Gesetz vor
dem I. Januar 1900 eine Aufbesserung bis auf 2200 M.
bezogen haben , bleiben in « Genuß derselben , auch « venn ihnen
nack vorstehenden Best >n « mungeu solche noch nicht zukäme .
Weiter wurde beantragt , einen etwaigen Ueberschnß zu OrtS - und



AltcrZzulagcy an Pfarrer und Pfarrluraten sowie zur Untcrstützunz
au krault Pfarrer für Haltung nickt gestifteter Vikare zu verwenden .
Den StrasParagraph 13 sowie die §§ 5, 7, 11, 17 , 18 und 19 zu
streichen .

Die Mehrzahl der Konnnisston . darunter auch der demokratische
Vertreter , ging von der Ansicht auS , dost auf katholischer Seite
das Vcdnrsnitz nach einem Staatszuschu�größer sei , als bei der
Protestantischen Kirche .

Landlehrer - Elend . Es wird uns geschrieben : In Preußen
ist dc. ' anntlich jederzeit Geld im Ueberflutz vorhanden , wenn es gilt ,
Kirchen , Kasernen und Zuchthäuser zu bauen . Desto mehr wird aber
geknausert bei Schulbauten nnd Besoldung der Jugcndcrzieher . Die
~chrcr auf dem Lande . insbesondere in den ostcldischcn Provinzen ,
können davon ein Lied fingen .

- auf rincin Gute im Kreise Allenstein ( Lstprcnßcn )
ein �andlcbrcr. Da das SchnlhauS längst dem Zahn der Zeit zum Opfer
gesallen ist , mußte der Lehrer mit seiner Fannlie in einem Jnsthause
ostpreußischer Observanz linterknuft suchen . Diese jetzige „ Lehrer -
Wohnung " besteht aus einer niedrigen Stube mit einem Fenster und
einer dancbcnlicgendcn kalten Kammer . Die Thürc ist so beschaffen ,
daß fnr die Ventilation der „ Wohnung " reichlich gesorgt ist . Tic
Schulst , ibe gleicht dieser Wohnstube . Der Gutsherr , der
Swnlpatron ist und zum Neubau eines SchulhauscS der -
Pslicktel wäre , denkt gar nicht daran , trotzdem er von
der Behörde bereits wiederholt gemahnt ist . Nach dem Bcsoldungs -
Plan stehen dein Lehrer 66 Raumnicter Holz zu , welches die königl .
Forst zu liefern hat . Der Gutsherr , der das Holz heran zu schaffen
halte , bat min aber ausgerechnet , daß der gegenwärtige , oben be -
zcichnete Wohn - resp . Schulranm nur 27 Raummeter bedingen . Er
siebt deshalb 39 Raummeter einfach für sich ein und stellt es dem Lehrer
f " * ' ' denn ihn beim obigen Holzpensum frieren sollte , sich das fehlende
selbst auS dem Forst zu holen . Die matrikclmäßige Landbestellung
Tnr den Lehrer läßt der Gutsherr sich auch nicht angelegen sein .
Dazu nmß sich der arme Pädagoge für thcucres Geld Leute aus
emem entfeiHten Dorfe nehmen , oder seine Schüler zum
„Anlchauungsuntcrricht " aufs Feld Hinausfuhren .

Die Landlehrer find ja schon an etwas gewöhnt , doch diese
Behandlung war dem schlichten Jugenderzicher dock zu stark . Er
klagte beim Kreisausschuß und gewann auch den Prozeß . Doch der
gestrenge Schulpatron hat gegen das Urtheil appcllirt . so daß der
arme Schulmeister im Winter , wenn die Füchse bellen und der
Schnee unter den Füßen knirscht , sich mit seinen Schülern nach dem
Forst aufmacken kann , um das nöthige Deputatholz herbeizuschaffen .

Ist dieses ein einem Kulturstaat — und ein solcher will doch
Preußen sein — würdiger Zustand ? Der Staat hat den Lehrern
ihren vollen , anSreichcnden Unterhalt zu garantiren , hat s e l b st für
brauchbare Wohn - und Schulräume zu sorgen und sie dantit nicht
zum theil der Gnade der ostclbischen Jnnker auszuliefern , die in
Schulfragen sich von der Devise . die dümmsten Arbeiter sind die
besten " leiten lassen .

Ueber die Typhus - Epidemie in einen , elsaß - lothrin «
grschen Regiinent wird uns unterm 22 . Dezember aus Strafe «
bürg berichtet :

Es verlautet , eine von Universitäts - und Militärärzten aus
Straßburg angestellte Untersuchung über die Ursachen der seit
mehreren Monaten im Ib . Ulanenregiment zu Saarburg
wüthenden Typhus - Epidemie habe ergeben , daß der Krank -
heitSstoff in der dem Regiment gelieferten M , l ch zu suchen sei . Im
Interesse der schwer heimgesuchten Mannschaften wäre zu wünschen .
daß auf gruud dieser Feslftcllnng der bösartigen Seuche , der nun
bereits über 20 junge Menschenleben zum Opfer gefallen sind , end -
lich Einhalt gethan werden könnte .

Chronik der MajestiitSbeleldigungS - Prozesse . Vor der
Strafkanimer I des E l b e r f e I d e r Landgerichts halte sich am
Donnerstag der Färbergeselle Karl Knappertsbusch aus Barmen Wege »
MajestätSbeleidigung zu verantworten . Am 4. November d. I . saß
er mit Bekannten in einer Barmer Wirthschast , als der ihm völlig
fremde , betrunkene Tagelöhner Jos . Deczeska sich in seine Gesellschaft
drängte und mit ihm ein Gespräch anknüpfte . D. brüstcte sich viel
damit , daß er bei der „kaiserl . Marine " gedient habe , worauf K.
erklärte : Was heißt hier kaiserlich ? Unser Kaiser ist ein Mensch wie
wir alle . D. und sein Freund , der dem Gespräch durch die Thürritzc
zuhörte , behauptete nun , daß K. anknüpfend an diese Bemerkung über
das Leitmotiv zur letzten Kaiscrreise in Beziehung auf den Kaiser
unsittliche Bemerkungen gemacht habe . Demgegenüber beeideten
der damals anwesende Weber Droste mrd die Wirthstochter , von
einer solchen Aeußernng nichts zu wissen , dafür aber erklärten sie ,
sowohl daß D. betrmilen war , so daß iein Wahrnchmungsvennögen
nur ein mangelhaftes war . als auch daß die Thür , durch die D/S
Freund die Beleidigungen gehört haben will , geschloffen war . Nichts -
destoweniger _

wurde K. der Majestätsbeleidigung schuldig befunden
und zu drei Monaten Gcfängniß vemthcilt . —

Wegen einer MajestätSbeleidigung während eines Gesprächs im
engsten Familienkreise ist in Liegnitz die Frau des
SteuenbesitzerS Günther in Klcin - Krauschen , Kreis Bunzlau , zu
drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden . Es handelt
sich nach der „ Bresl . Morgcnztg . " um eine Aeußernng . welche die
Angeklagte im Familienkreise gethan haben soll , als dcis Kaiserpaar
die Palästina - Reise unternahm . Es war damals bekanntlich anch
von Attentatsversuchcn in den Blättern die Rede , unp beim Lesen
dieser Nachrichten �war dann der Angetlagten eine beleidigende
Aeußernng entschlüpft ; so behauptete wenigstens ein sechzehn -
j ä h r i g e r D i e n st j u n g e , der damals bei Günthcr ' s diente und
der da » » seine Diensthemn demuizirte . Da dieses Zeugniß in gc «
wisser Beziehung druck daS Dienstmädchen bestätigt wurde ,
so erachtete der Gerichtshof die Angeklagte , welche die Richtigkeit
der Anklage bestritt , der MajestätSbeleidigung für überführt . —

Mit bezrig auf de » Bericht über die Leipziger , S i m p l i -
zissimus " - Verhandlung schreibt Th . Heine berichtigend :
„ Der Vorschlag , den Druck von Leipzig nach München zu verlegen
nnd die bayenschen Behörden durch Schnieichelci zu gewinnen , findet
sich nicht in einem Briefe von mir , sondern in einem Briefe ,
de » H e r r L a n g e n von Zürich auü an die Redaktion nach München
gerichtet hat . " —

_

GcwisseuSFragebogen .
Die in den „unpolitischen " Kricgervereinen gegenwärtig

grassireube GesinniiiigSriecherei wird durch folgenden Fragebogen
rllnstrirt , den wir hiermit der Ocffcntlichkeit vorsetzen :

Krieger - Lerein Lankwitz .
Kamerad . . . wird hiermit aufgefordert , folgende Fragen und

Erklärungen nach gutem Gewissen auszufüllen und zu nnicnckreiben
Der Vorstand

Schmidt .
1. Vor - und Zuname . . i . .

. . . . . . .

2. Geboren am . . . den . . 13 . . zu . . .
3. Kreis . . . . . .RegiernngSbezirk

. . . . .

4. Jetziger Stand

. . . . . . . . . . . . . .

5. Berheirathct . . . Söhne . . . Alter derselben . . . .
Töchter . . . „

6. Wohnung . . . . Straße

. . . . . . . .

7. In das '. . Regiment . . Bataillon . . Abth .
eingetreten am . . ten . . 18

. . . . .

8. Gcdicnr bis . . . den . . . 18

. . . . .

9. Bei der . . . Eskadron . . . . Kompagnie
10. Eharge . . . . . . . . . . . . . . . .
11. Mitgemachte Feldzüge

. . . . . . . . . . .

12. An welchen Schlachten und Gefechten theilgenommen
13. Orden und Ehrenzeichen

. . . . . . . . . .

14. Dem Verein beigetreten am . . . den . . 18 .
16. War Sozialdemokrat bis . . . den . . 13 .
16. Ich erkläre hiermit an EideSstatt . daß ich nicht

Sozialdriuokrat bin nnd der Sozialdemo -
krarie nie beitreten werde .

Sollte dies dennoch geschehen , werde ich der Wahrheit die Ehre

geben und den Borstand des Krieg er - Vereines zu Lankwitz von

meinem - Entschluß sofort in Kenntniß setzen. Die Statuten des
Vereins habe ich gelesen und verstauten .

Lanlwitz , de » 1893

Unterschrift .
Bitte diesen Fragebogen znr nächsten Versaunulmtg mitzubringen ,

oder vorher dem Schrisisührcr des Vereins Kamerad Schmidt 11,
Hauptstr . 9 einznsendcit . —

Tie Tunkelnliimier in Wiirftemberg .
Wir besprachen bereits das Schcilwn der VerfaffnngSrePision in

Württemberg . Dazu schreibt uns noch unser Stuttgarter
Korrespondent :

Die Vcrfassnngsrebision in Württemberg , die seit den letzten
LandtagSwahlen 1895 das politische Leben des Schtvabenlandcs be¬

herrschte und deren materieller Inhalt auch geeignet geivcscn wäre ,
den Ruf des Landes „ als eines Boulevards der Freiheit " zu be -

stätigen , ist in der Kammer der Abgeordneten ge -
scheitert , nachdem sie bereits von der Ersten Kammer der Standes -
Herren in der Hauptsache sanltionirt ivorden war . I » ihr wäre die alte

Volksforderung der Entfernung der Privilegirten der
Geburt und desAmtes ans der Zlveiten Kammer
und die Einführung der Proportional wählen ftir
die als deren Ersatz dienenden Abgeordneten enthalten gewesen und

selbst die Regierung trat mit allem Nachdruck für diese' zeitgemäßen
Verbesserungen ein . Aber Württemberg hat auch ein Zentrum
und dieses Zentrum hatte es ander « beschlossen . Diese Partei war

zwar auch in die Wahlen gezogen mit entrolltem Banner , ans welchem
die Forderung der reinen Volkskammer stand , aber sie wollte in

erster Linie die seitherige katholische Mehrheit der beiden Kammerir
erhalten , eS forderte als Gegenleistung verfassungsmäßige
Freigabe der Niederlassung von Männerorden
und v e rfass n n g sm äßi g e vollständige Unter -

ordnung der Schule unter die Kirche , d. h. bei wrs miter
das Zentrum . Und was die Hauptsache ist , das Zentrum wollte
das Eindringen der Sozialdemokratie in den

Landtag verhindern . Die Thoren ! Slls ob das überhaupt
noch zu verhindern wäre ! Diese Angst vor der Sozialdemokratie
— ireoeu dem Streben nach Arrfrechterholtnng ihrer Vorrechte —

war es auch , welche die Privilegirteu vcranlaßte , gegen das Gesetz
zu stimmen !

Drei volle lange Sitzungen , Montag , Dienstag nnd Mittwoch ,
währte der Todeskampf der Vorlage .

'
Es ging in dem sonst

so gcmüthlichen Halbmondsaal recht heiß her . Wer daS Zentrum
vom Reichstag kennt , weiß , daß bei ihm Vernunftgriinde , Gcsammt -
wohl . Patriolisnuis , Fortsckritt unverfängliche Begriffe sind : daß
die Herrscksncht , die das Pfaffenthum aller Zeiten und Länder beseelte ,
dies konfessionelle Interesse der politischen Vertretung des verbissenen
Ultramontanisinns die gemeinsame Richtschnur für alle Zweige dcS
Zentrums darstellt und hierdurch allein ivurde die Haltung der
Tnippen des Jesuiten von Riedlingen . Gröber , bestimmt , die im
Verein mit den Privilegirteu die 38 Sti , innen bildeten , Ivelche die
nothivendiae Zweidrittelmehrheit für das Gesetz verhinderten und so
dasselbe eroroffelten .

Seit aniiähcnid 80 Jahren währen die VerfasstmgSlämpfe i »

Württemberg , noch nie ist ein Versuch einer Reform so weit gediehen
wies diesmal , noch nie schien die Aussicht ans eine Einig , mg aller

faktoren
so sicker wie diesmal und im letzten Augenblick betrog das

cntnmi das Volk um seine Hoffnungen !
Das Nebengesctz , die Aenderungen z u n, L a n d t a g S -

Wahlge - setz . , die Einführung der Wahlkonverts , des Isolier -
raumes nnd die Verbesserung der Wahlzcit enthaltend , wurde in der

Sitzung am Donnerstag in der Zweiten Kammer angenommen .
Nicht viel besser im « bei dem Hanptgcsctz zur VcrfasstingSrcsorm

steht es mit sdeii , Schicksal der Gesetze zur Steuerrefor M.
ES ist znnschen beiden Häusern m allen wesentlichen Punkten Ucber -
einstimmung erzielt , einen Diffcrcnzpnnkt bildet der Artikel 17 des
progressiven Einkommenstencr - Gesctzes , allwo die Erste Kammer als
unerläßliche Bedingung verlangt , daß eine Erhöhung des Steuer -
gesctzeS mir auf dem Wege der ordentlichen Gesetzgebung , also nur
unter Mitwirkung der Erste » Kammer beschlossen werden könne .
Das würde die Preisgabe eines seitherigen Rechtes der Zweiten
Kammer bedeuten . Jetzt stellte sich die VolkSpartci und
unser Genosse Kloß ans den Standpunkt zu sagen , wir
werden in dem Augenblick ein altes Recht der Zweiten
Kammer nicht an die Erste abtreten , wo man dem Volt
ein nothwendigcs neues Recht , die reine Volkskammer
verweigert . Sie stimmten gegen den Artikel 17 nnd vcrhiiidcrlen so
eine Zweidrittelmehrheit , so daß eS bei dem ftühcrcn Beschluß der

Zlveiten Kammer bleibt . Bleibt nun die Erste Kammer ebenfalls
auf ihrer Bcdiuguiig stehe », daiu , ist auch die Steuerreform
gescheitert .

Man sieht , in Württemberg ist durch die Dilnkelmäuncr - Be -
strebuiigen dcS Zentrums die ganze mr Jnteresje des Voltes liegende
Reformpolitik auf ein todtcS Geleise geschoben und das neniit sich
volksfreundlich ! —

_

Ausland .

Belgien .
Ein Koriknrrenznnteruchmrn gegen den PetcrSpfennig .

Den Führer der Cbristlich - Sozialen in Belgien , Abbö Daens , hat
bekanntlich der Bischof von Gcut vom Amte suöpeudirt , weil Daens
sich lvcigerte , sich jeder politischen Thätigkeit zu cuthalteu . U» , nnii
dem gemaßregeltcu Geistlichen die Mittel zur Existenz zu geivähren ,
wird ein „ DaenSpfennig " erhoben , dem aus allen Schichten der Be -
völlerung reichliche Beiträge zufließen . —

Frankreich .
Paris , 22 . Dezember . sEig . Bcr . ) Die Kammer hat eine

Zollcrhöhiing auf Wein votirt . Bisher zahlten die aus -
landischcn Weine 7V Centimes Zoll pro einen Alkoholgrad . Fortan
werden alle Weine bis höchstens 12 Grad Alkoholgehalt mit einem
einheitlichen festen Zoll von IL Franks belastet . Die Zoll -
crhöhiing richtet sich namentlich gegen die schweren italiemichcn
und spanischen Weine . Nußerdem setzten die cnragirten Schntzzöllncr ,
trotz des Widerstandes selbst des zollfrommen Vorsitzenden der Zoll -
kommisfion , das Verbot durch , die ausländischen Weine zu „ sckneidcn "
stnit geriiighaltigeren französischen Weine » zu niisckens . Das be -
deutet zum theil eine Prohibitivmaßregcl gegen die italienische Wein -
einfuhr . Eine hübsche Borbereitung zur Debatte über das franlo -
italienische Handelsabkommen !

Das neue Zollgesetz , das erste , aber nicht das letzte in der nenei ,
hcgiSlotur , wurde mit 477 gegen 65 Stimmen votirt . Das giebt
einen Begriff von der Stärke der Schntzzöllncrcr in der » e » en
Kammer .

Die Links radikalen haben endlich den Mnth gefunden ,
dick A Ii t i s e n, i t e n und Nationalisten aus ihrer

Eraktion auszuschließen . Der einstimmig gefaßte
eschluß ist damit begründet , daß die bczeichncien Aich -

tnngcn „ unter dem Vorivand des NatioiialiSnurö oder Llnti -
semilismus eine den republikanischen Grundsätzen widerspreckende
Politik befolgen " . Die Linksradikalen , die sich „sozialistische
Radikale " nennen , sind selber von demagogischen Kniist -
griffen keinesivegs frei . Wenn sie nun trotzdem eine reinliche
Scheidung zwischen ihrer Partei und den Aiitijemiten für nöthig gc -
fundcn haben , so ist das ein unzweifelhafter Beweis für die Dis -

lreditmnig der abgesägten Richtung . Andererseits niuß die Acchtung
der Nanonalisten und Antisemiten durch die Linksradikalen ziini
weiteren Verfall der erstercn führen . —

Taö geheime Dossier soll nunmehr in den Besitz des
Kasiationshofes gelangt sein . Die GcneralstabS - Blätter drücken die

offnuiig aus . daß der Gcncralstab die Auslieferung des geheimen
ossiers an Madame Drehfus nicht zulassen werden .

lieber den Brief K a i s e r W i l h c l in ' S , der angeblich im
Dossier enthalten sein soll , schreibt die „ Post " : „ Obwohl bereits an
die Hiiiidertmal von deutscher Seite wiederholt worden ist , daß
iveder die deutsche Reichsregierung n och Preußen

irgendwie mit Drehfus in Verbindung geständen , werden
dennoch immer wieder die lächerlichsten Andeutungen aufgetischt , als ob
das geheime Dossier höchst bedenkliche Papiere enthalte , die auf Deutsch -
land und Se . Majestät den Kaiser Bezug hätten und die gegebenen -
falls geeignet wären , einen Krieg zwischen beiden Ländern hervor -
zurufen . Wir erklären deshalb »och einmal ans gruud bester In -
formationen , daß solche Papiere nicht existircn und niemals existirt
haben , nnd wenn sich aiif jene Dinge bezügliche Aktenstücke trotzdem
borfinden sollten , diese gefälscht sein müssen . Deutsch -
land sieht deshalb den von ' den französischen Patrioten gesürchteten
. Enthüllungen " mit der größten Seelenruhe entgegen . "

Zur Dreyfus - Sache liegen serner noch folgende Rachrichten
vor : Das BrüsselerBlatt „Petit bleu " kündigt das Erscheinen einer

neuen Broschüre über die Dreyfus - Affäre an . Der Verfasser will

den Beweis erbringe », daß Esterhazy daS Bordera » versaßt habe
und Mitschuldige nicht vorhanden seien . Esterhazy soll alle Doku -

mente , die er an Oberst von Schwarzkoppen weiterlieferte , ans der

Militärdnickerei von einem dort Angestellten erhalten haben , der in

gutem Glanben gehandelt habe . —

Spanien .
lieber die Znknnft der Karolinen wird der „ JisternationaleN

Korrespondenz " aus Madrid „ von gut unterrichteter Seite " be -

richtet : Die Meldung der „ Times " , die d e u t s ch e R e g i e r u n g
werde bei Spanien die lanfweise Neberlassnng einer Insel der

Karolinengrnppe zur Anlegiing einer Kohlenstation beantragen , kann

als sehr unglaubwürdig bezeichnet werden . Die spanische Regierung

hat die ihr wohlgesinnten Mächte schon vor mehreren Wochen
darüber unterrichtet , daß sie die Abtretung einer Karolineninsel an

Nordamerika dcSivegen abgelehnt habe , weil daduräh alle

ii b ri g e n Ins eln derGruppe politisch und wirth -

schaftlich werthlos würden . Diesen Grundsatz wird

Spanien auch weiterhin festhalten , sodaß bei einem etwaigen Ver -

kanf stets die ganze Gruppe in Frage kommen würde . Indessen hat
es augenblicklich , nachdem cinmal die Inseln vor den Nordamerikanern

gerettet sind , mit der Angelegenheit keine Eile , weshalb englische
nnd aineritanische Blätter nicht sobald in der Lage sein werde » ,

genaue Mittheilungen über das Ergebniß der etwaigen diesbezüglichen
Lcrhandlungen zu veröffentlichen . —

Griechenland .
Paritätisches von der Insel Kreta . Der zum Gouverneur

von Kreta ernamite Prinz Georg von Griechenland
empfing nach einer Meldung der �Franks . Zeitung " bald nach seiner

Ankunft den B i s ch o f . den K a d l und den R a b b i n e r u>ld be -

suchte die große Moschee .

Amerika .

Nussischc Anleihe i » Amerika ? Die „ Times " melden au §

Philadelphia , in den Kreisen New - Yorler Bankiers spreche man

neuerlich von einer beabsichtigten 3>/2 prozentigen russischen

Anleihe von 90 Millionen Dollars . Wahrscheinlich
werde dieselbe in New - Aork zu stände kommen : der reichliche Vor -

rath nnd die Wohlfeilhcit des Geldes in Nelv - Iori begünstige die

Verhandlungen . —
_

DaS amtliche NcichStagS - Handbuch für die 10. L- gislatur -

Periode 1893 —1903 , geschiiiückt mit dem Porträt nnd Facsimile des

früheren Präsidenten Frhrn . v. Bnol - Bercnbcrg . ist jetzt von , Reichs -

tags - Bureau herausgegeben , in der Hausdrnckerei des Reichstags

gedruckt uiid an die Mitglieder dcS Bundesraths und des Reichstags

amtlich vertheilt worden . .
Das Handbuch enthält die Reichsverfasinng und die Verfaffungs -

Verträge niit Aumerkniigen , die Militärkonvention mit Württemberg ,
die Geschäftsordnung für den Reichstag , das Wahlgesetz nebst Re -

glcmcnt sowie die Grniidgcsetze für die RcichSlandc . Ferner enthält

es einzelne Bestimmungen der RcichStagspräsidenten und die bio -

graphischen Notizen über die Mitglieder des Reichstags , das FramonS -

Berzeichniß , soime eine Baugcschichte des neuen Rcichstagsgebäudes
mit den Grundrissen desselben . _ _

Ferner sind in übersichtlicher Weise wichtige Tabellen dem Hand -

buche in hergebrachter Weise beigesügt . Dieselben enthalten die

Ausgaben und Einnahmen des Reiches in tabellarischer Form , eine

besondere Uebersicht der Matriknlarbeiträge sowie eine solche , be -

treffend die Uebcrweisungcn an die Bundesstaate » vom Etatsjahr 1682/83
ab . die Erträge der Zölle und Verbrauchssteuern , gleichfalls in

tabellarischer Form , und zwar : den Ertrag der Zölle im ganzen ,
die Eimiahnie vom Tabak , — vorn Zucker im deutschen Zollgebiet ,
den Ertrag der Zuckerabgabeu . die Eiunahme vom Branntweiu im

Brainitweinsicuer - Gebict , die Besteuerung des inländischen Brannt -

Weins sowie die Einnahme vom Vier im Braustener - Aebict und iir

den einzelnen deutschen Stcuergebicten vom Etatsjahre 1876/77 rejp .

1871/72 ab .

Für die bcthciligtcn Kreise wird das beliebte amtliche Handbuch ,
das insbesondere für die Parlamentslreise unentbehrlich erscheint ,
eine ivillkoinnlene Gabe sein . >

Jahresbericht Uber Kamrrnn . Seitens der Kolonial « Ab «

theilung des Auswärtigen AirncS ist heute dein Reichstage der

Jahresbericht über die Entwickelnna deS Schutzgebietes Kamerun im

Jahre 1897/98 ziigcgangcn . Dieser Jahresbericht bildet die Er -

gänzung der vor den Wcihnachtsfcrien im Reichstage erschienenen
Denkschrift über die Enlivickclniig der denlschen Schutzgebiete , mit

Busnahme von Kainerun , in , Jahre 1897/98 , sowie über die Ber -

Wendung des Afrilafonds . —

«Bei einer ivesprechnug deS glänzeudc » Ergebnisses der

Stadtverordnete , nvahl in Offcnbach a. M. hatte unser Elb er -

feldcr Parteiorgan , die „ Freie Presse " , geäußert , wenn sich
die Verhältnisse in Offenbach so weiter entivickeln würden wie bisher .
so stehe zu erwarten , daß diese Stadt i » absehbarer Zeit ein

a u k s ch l i e ß l i ch s o z i a l i st i s ch e s G c », e i n d e - K olle g i u »r

erhalten werde .

Dazu bemerkt das . Offenbacher Abendblatt ' u. a. : „ Die Linie .
die hier gezeichnet , wird allerdings die Marschroute sein , aus der das

Proletariat Offcnbachs voranschreitct . Um aber kein Mißverstäudniß
aufkonimen zu lasse », sei hier von vornherein erklärt : Es gelüster
uns nickt danach , unsere Gegner durch die Masse unserer An -

Hänger zu c r d r n ck e „. Gewiß : Thätcn wir es , so würden wir

nur mit gleicher Münze heimzahlen . Unsere Gegner haben , solange
sie die Macht hatten , uns brutal unterdrückt und vergewaltigt ; sie
schlössen uns von jeder Vertretung aus , so lange sie es vermochten .
Doch wir sind sozialistische Demokraten , demokratische Sozialisten .
Wir verstehen die Demokratie nicht so. daß sie den andern knebelt
und mundtodt macht . Und so erklären wir heute schon : So

gewiß die nächste Stadtverordnetcnivahl . die in drei Jahren statt -
findet , uns abermals den völligen , einen noch überwältigenderen
Sieg brächte , so gewiß werde » wir diese Macht nicht
ausnützen , nicht mißbrauchen , um andere » Gesellschafts -
klaffen , anderen politischen Richtungen die Vertretung zu rauben .
Die Mehrheit im Kollegium beanspruchen tvir gemäß der Bedeutung
unserer Partei , cnisprcchcnd dem numerischen Ucbcrgcwicht unserer
Parteigenosseu . Mehr fordern wir nickt ! Jede Partei , nenne sie
sich , wie sie will , soll der Zahl ihrer Wähler entsprechend im

Kollegium vertreten sein . DaS vorhandene Wahlrecht
werden Ivir benutzen , um proportionelle Ver -

tretung der vorhandenen Parteien zu erzielen .
Dabei leitet uns unsere GcrechtigkeitSIicbe , es leitet uns unsere
politishe Einsicht . Unsere Gegner wollen wir haben im Kollegium .
In , steten Kampf mit ihnen soll sich die Güte , die Wahrheit unserer
Grundsätze erproben . Solchergestalt erhält unser Wahlsieg erhöhte ,
erhält er allgeniein politische Bedeutung . "

Polizriltchr », Gerichtliches » . s . w.
— Beim Gottesdienst i >i _Obcrschlefirn spielen unerhörte

Angriffe gegen die Sozialdemokratie eine große



Rolle . Man schreibt uns darüber : Vielfach sind in den Kirchen da -
durch , daß sich Sozialdemokratisch gesinnte Arbeiter die groben Be -
Icidigungen der Seelsorger nicht gefallen lassen wollten , Skandal -
s z e n e n entstanden , und mehrere der beleidigten Kirchgänger , die
auf die Beleidigungen antworteten , wurden dann wegen Vergehen
gegen die Religion ( §§ 166 , 167 Str . - G. - B. ) schwer bestraft . An -
zeigen gegen die Geistlichen aber sind znrückgelvicsen worden . Auch der
>siegeleiarbeiter Albert Wieczorek aus Brynow bei Kattowitz
hatte in der Kirche dem Geistlichen , der die Sozialisten mit Ochsen
verglich und sagte , dah sie keine Arbeit bekommen würden , in seiner
Weise dadurch opponirt , das ; er die Kirche verlies ; und auch andere
dazu aufforderte . Dass Gleiwitzer Landgericht vcrurtheilte ihn zu
3 Monat Gefängniff . Leider hat sich das Reichsgericht dieser Recht -
sprcchung angeschlossen und Wieczorek ' s Revision verworfen . Dieses
Urtheil schafft uns wieder neue Rekruten . Predigt daher nur so
weiter , ihr Geistlichen ! Das Volk ist längst klüger als ihr !

GemevKfrZjotfklilszvS .
Deutsches Reich .

Wegen Veranstaltung einer öffentliche » Kollekte wurden
in Magdeburg die Genossen Gärtner , Kunze und
K a b e I i tz mit einem Strafmandat von je 15 M. bedacht . Gc -
legentlich einer öffentlichen Gewerkschafts - Versammlnng im Juli d. I .
>var seitens des Einberufers Gärtner nur den ausgeiperrtcn Bau¬
arbeitern der Zutritt zu derselben ohne Eintrittsgeld gewährt .
während die übrigen Theilnehmcr ein Eintrittsgeld entrichten
mufften . Hierin hatte die Polizei eine Kollekte erblickt . Uebcr den
Einspruch gegen diese Strafmandate wurde am 12. Oktober vor dem
Schöffengerichte verhandelt . Auf Antrag des Amtsanwaltes erfolgte
kostenlose Freisprechung . Gegen diese Freisprechung legte aber der
Erste Staatsanwalt Berufung ein ; sie hatte Erfolg . In dem
Termin vor dem Landgericht wurden Gärtner , Kunze und Kabelitz
mit je 10 M. bestraft .

Im Streik der Glasarbeiter in Hildbnrghauscn , der nun
20 Wochen währt , ist eine Aenderung noch nicht eingetreten . Trotz -
dem sich eine ganze Anzahl „ Arbeitswilliger " eingefunden hat , hoffen
dennoch die Streikenden auf einen Erfolg ihrer Sache . Der Vor -
stand des Verbandes des Glasarbeiter hatte sich vor kurzem an den
Bürgermeister von Hildburghauscn gewandt mit dem Ersuchen , das
Einigungsamt des Gelverbegerichts in der Streitsache entscheiden zu
lassen . Darauf ist folgende Antwort eingegangen : „ Die Leitung der
Fabrik hat nicht iiöthig, mit Elementen zu unterhandeln ,
welche in einem Streik stehen , und hält es unter ihrer Würde ,
überhaupt mit Arbeitern zu unterhandeln . Diese liebens -

würdige Antwort kennzeichnet die Fabrikslcitnng nur zu deutlich .
Eine stärkere Mistachtung der Arbeiter kann wohl kaum ausgesprochen
werden und diese Rücksichtslosigkeit , mit der hier gegen Arbeiter vor -
gegangen wird , ist mit die Triebfeder des Streiks . Aeusterte doch
ein Hüttenmeffter zu den Arbeitern , man müstte sie hauen , da st sie die
Wände hinaufsprängen , und ein Fabrikant verstieg sich zu der gcschmack -
vollen Bemerkung , wenn die Arbeiter erst , Schnee und Eis fressen müstten " ,
dann würden sie schon zahm werden . Dast Leute mit diesen
Umgangsformen zu einer Einigung mit den Arbeitern nicht zu haben
sind , lätzt sich denken . Die Ausständigen sind geivillt , den Streik
mit allen Kräften fortzusetzen . Der lange Kampf hat jedoch ihre
Kasse erschöpft , und sie wenden sich deshalb an die Arbeiterschaft
mit der Bitte , sie zu unterstützen , damit sie nicht gezwungen sind ,
sich der Diktatur eines solchen Unternehmerthums zu unterwerfen .
Sämmtliche Anfragen sowie alle Sendungen sind zu richten an :

Emil Girbjg , Berlin 0. , Bödikerstr . 2.
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .
Die Buchdrucker in Bremen nahmen in einer von zirka

1200 Personen besuchten Versamnilung Stellung gegen den Terra -
rismus , den der Drucker der „ Bremer Nachrichten " gegen seine Ge -
Hilfen ausübt . In der Druckerei erhalten nur diejenigen Setzer
Stellung resp . sie könneir daö Arbcitsvcrhältnist fortsetzen , die der
sogenannten Prinzipalskasse beitreten . Von dem Referenten in der
Versammlung , Herrn Rcxhäuser , wurde konstatirt , dast in keiner
Buchdruckcrei in Deutschland ein derartiger Zwang auf die Gehilfen
ausgeübt würde . Die Versammlung stimmte ohne jeden Wider -
spruch einer Resolution zu , die solvohl das Verhalten des Prinzipals
als auch der Gehilfen , die sich dein Gebote des Chefs gefügt hatten ,
entschieden mistbilligte .

Der Brancrstrcik in Kaiserslautern beschäftigte eine

Volksversammlung , um über die Frage des Boykotts zu entscheiden .
Es wurde folgender Beschluß gefaßt :

„ Die Versammlung verhält sich zn einer soffizicllcn ) Verhängung
dcS Boykotts über das Bier der Aklienbrauerei ablehnend , dagegen
fordert sie die hiesige Arbeiterschaft auf , das betreffende Bier so
lange zu meiden , bis sämmtliche verhcirathete , am Streik bethciligt

gewesene Arbeiter wieder eingestellt sind .

Ausland .

Die Allgestellten der Kolonialbranche in Paris sind nun «
mehr in eine Bewegung pr Verbesserung ihrer Lage eingetreten .
Dieser Tage haben in ' der „ Bourse du Travails " Versammlungen
stattgefunden , an der auch Angestellte anderer Branchen theilnahmen ,
die sich bei Ausbruch eines Konfliktes ihren Kollegen von der

Kolonialbranche anschließen wollen . Wie der Telegraph meldet , sei
es bereits zum Streik gekommen .

AuS Antwerpen ivird uns geschrieben : Am Streik der Schrift -
setzer sind noch 300 Ausständige betheiligt . Das Syndikat der

Druckercibesitzer verweigert bis jetzt jede Nnterhandlnng nur dem
Streikkomitee und sie lassen ihre dringenden Ordres in Ateliers der
kleinen Provinzstädte ausführen .

Infolge einer Interpellation des StadtrathmitgliedeS Cassicrs
beschlost der Stadtrath in der Sitzung vom 20. d. M. einstimmig ,
vermittelnd zwischen beiden Parteien einzugreifen und haben die

llnterhandlungen bereits begonnen . Da nun die bei Beginn des
Streiks aufgestellten Setzmaschinen den Erwartungen nicht cnt -

sprechen wegen Mangels an geschulten Kräften , so befinden sich die

Unternehmer sehr in der Klemme und ist die Beendigung des nun
bereits lOlvöcheutlichen Streiks binnen einigen Tagen unter für die
Arbeiter sehr günstigen Bedingungen zu erwarten . —

Der Nationalkongrest der französischen Bergleute ist am

Mittwoch in E t i e n n e zusammengetreten .

Die Attsfperrnttg der Krefelder Weber

ist nun wirklich , nachdem der Telegraph mehr denn einmal die falsche
Botschaft der Beendigung gebracht hat , zu einem glücklichen Abschlust

gelangt . Die Situanon der Ausständigen war in den letzten Tagen
in Dunkel gehüllt , ans dem niemand klar erkennen konnte , welche

Differenzen noch die Beendigung des Kampfes hinhielten . Die

bürgerliche Presse , so die „ Post " und die „ Germania " , waren natürlich

schnell bei der Hand und erklärten , die Sozialdemokraten ,
die „ Hetzer " wollten keinen friedlichen Abschluß , sie seien es auch ,
die den Kampf fortgesetzt schürten . Dabei leistet sich die „ Post " im

besonderen die Bemerkung : Der Krcfelder Ausstand hat den nn -

bestreitbaren Beweis geliefert , wie sehr gerade die Sozialdemokraten

gegebenenfalls die Arbeiter zn den frivolsten und anssichtslosesten
Änsständen verhetzen .

Das ist die bekannte Manier , die Arbeiter unter allen Umständen
als die Schuldigen hinzustellen oder doch als von der Sozial -
demokratie Verführte . Run ist aber gerade durch den Streik be -

wiesen , daß mehrere Personen , die die Leitung des Streiks in

Händen hatten , fortgesetzt ernstlich zum Frieden riethen , als sich die

Arbeiter in zwei Betrieben weigerten . die Arbeit aufpnehmcii .

Daß die „ Germania " über den Verlauf des Streiks nicht erbaut

ist , ist sehr begreiflich , war doch die Leitung des Streiks

ganz ohne Zuthun der christlichen Arbeitervereine m den

Händen der Gelverkschaftcn geblieben . Und der Abschluß

des Kampfes bringt ihnen keine Früchte , denn die religiösen Streit -

fragen wurden in ' sehr richtiger Erkenntuist von den Arbeltern ganz

außer acht gelassen . _ _

_ _

- < —
j
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Verantwortlicher Redakteur : « » « » st Jacob - Y in Berlin

Jetzt , nachdem nähere Berichte vorliegen , erscheint auch die Ab -

lvcisnng der Vereinbarung seitens der Arbeiter der Millionenfirma
Krahnen u. Gobbers mehr berechtigt , als es erst nach den unvoll -

komniencn Meldungen schien .
Es Ivird nothwendlg sein , zur Verständigung des nun ab -

schlösse »«; Kampfes kurz noch einmal den Verlauf zu rckapituliren .
Die Arbeiter hatten mit Hilfe ihrer Organisation im verflossenen

Jahre in einigen Betrieben bessere Löhne erzielt . Daß ihre Wünsche
nicht gerade sehr hoch gingen , ist daraus zu entnehmen , daß Wochen -
löhne von 10 und 12 M. üblich waren . Vor ungefähr 14 Tagen traten
die Arbeiter der Finna Engländer in den Ausstand , sie verlangten eine
5 bis 10 prozenligc Lohnerhöhung . Die Finna Engländer verstand
es nun , die übrigen 46 Stofffabrikanten für ihre Sache zu intcr -
essiren , worauf der Beschluß gefaßt wurde , sämmtliche Arbeiter aus -
zusperren , wenn nicht die Arbeiter bei Engländer sofort den
Ausstand aufgeben . Da die übrigen Arbeiter weder die

Machtbefugnitz
'

hatten , eine solche Weisung an ihre streikenden
Kollegen zu stellen , noch auch von dieser Machtbefugniß
Gebrauch machen wollten , so wurde die Drohung der
Fabrikanten zur Ausführung gebracht und in den 46 Fabriken der
Betrieb eingestellt . Dast die Arbeiter sich nicht wenige Tage vor

Weihnachten auf den Straßendamm werfen ließen , sondern nach der
erhaltenen Kündigung sofort die Fabriken verließen , wird man ihnen
gerechter Weise nicht verübeln können . Die Verhandlungen ,
die nun von der städtischen sozialen Konnnission ein -
geleitet wurden , hatte zur Folge , daß denk Arbeitern
bei der Finna Engländer eine Lohnerhöhung zugebilligt
wurde , die im allgemeinen ihren Wünschen enffprach . Damit wäre
die Ursache des Streiks beseitigt gewesen . Den ihnen auf -

gezwungenen Kampf wollten die Arbeiter nun aber auch
nicht beenden , ohne nicht gleichzeitig einige Bedingungen daran zu
knüpfen . Diese waren sehr mäßig und bestanden im wesentlichen
darin , es sollte die zehnstündige Arbeitszeit in allen Betrieben

garantirt werden und eine Lohnliste zur Emsührnng kommen , die

sich gleichstellte mit derjenigen einer größeren Firma . Man

verlangte also nur den Lohn , der bereits von einer anderen Firma
gezahlt wurde .

Um diese Forderungen wogte der Kampf eine Zeitlang hin und

her , bis es schlreßlich zu folgender Vereinbarung kau ; :
1. Die Fabrikanten verpflichten sich , in den nächsten drei

Monaten von ihrer Vereinigung , unter Umständen Mafsen - Aus -
sperrungen vorzunehmen , keinen Gebrauch zu machen ; die Weber

verpflichten sich , in den nächsten drei Monaten in keinen Ausstand
einzutreten . 2. Es soll allgemein die zehnstündige Arbeitszeit
in den mechanischen Webereien ' eingeführt werden . 3. Es soll in den

nächsten drei Monaten eine Lohnliste für die Stoffwebcreien auf -
gestellt und vereinbart werden .

Die in der Konmussion thätigen Stoffiveber übernahmen es , in
einer etwas später anberaumten Versammlung ihren Kollegen die

Abmachungen zu empfehlen . Eine gemischte Kommission , aus Weben ;
und Fabrikanten bestehend , soll über die innerhalb des Vierteljahres
entstehenden Streitigkeiten gemeinsam verhandeln .

Dieser Vereinbarung stimmten schließlich die Arbeiter zu , nur
die Vertreter des genannten Betriebes schloffen sich aus . Die überaus
schlechten Löhne in diesem Betrieb laffcn das Verhalten der Arbeiter ,
die auf eine Lohnerhöhung von 10 pCt . bestanden , begreiflich erscheinen .
DieFirma weigerte sich aber , weiter dcnrückständigenLohn zu zahlen und
wollte den kontraktbrüchigen Arbeitern 18 M. Strafe abziehen .
Daß solche Bedingungen zu keinem Frieden führen tonnten , ist
klar . Diese letzten ' Differenzpunkte sind nun auch . , nachdem
in einigen anderen Betrieben d; e Arbeiter bereits die Beschäftigung
aufgenommen hatten , beigelegt . Ucber die Strafe des Kontraktbnichs
soll das Gcwerbegericht entscheiden , die zchnprozentige Lohnzulagc
wurde genehmigt .

'

Der Kamps ist zu gunsten der Arbeiter beendet , die Arbeiter
können mit dem Erfolg des von ihnen nicht provozirtcn Kampfes
zufrieden sein . Gewiß ist der materielle Vortheil kein großer , aber
dahin lauteten die Bedingungen auch gamicht , der ideelle ist der
bedeutsame . Die Fabrikanten haben gesehen , daß sie mit den
Arbeiten ; nicht so leicht umspringen können , als es ihnen
beliebt . Sie glaubten die Arbeiter ivegen ihrer gcwerk -
schaftlichen Bestrebungen zu züchtigen , aber dazu kam es nicht , sie
mußten ihren sonst immer so botmäßigen , bedurfnißlosen Arbeitern

Zugeständnisse machen , die sie freiwillig nie zugestanden hätten . Sie
mußten indeß wahrnehmen , daß in

'
diesen Lohnsklaven Mnth und

Begeisterung für ihre Sache und Empörung gegen ihre Unterdrücker
in reichlichem Mäste vorhanden war . Für beides hatten sie
selbst reichlich gesorgt , während die gewerkschaftliche Organisation
den Webern Leitung und Führung im Kampf bot . Hoffen wir , daß
damit den Arbeitern in diesem finsteren Distrikt die Erkennttuß über
den Werth der Organisation klar zun ; Bewußtsein kommt .

Noch befindet sich eine große Zahl von Arbeitern der Sammet -
Weberei von Ebcling im Ausstand , an Unterstützung fehlt es allerorts ,
auch bei denen , die jetzt in die Fabriken zurückgekehrt sind . Mögen deshalb
die deutschen Gewerkschaften den Bedrängten zu Hilfe eilen , damit
die Krcfelder Weber freudig sich der hilfreichen Hand erinnern , die
dafür sorgte , daß sie das Weihnachtsfest nicht im bitteren Elend be -
gehen brauchen . — Gelder sind zu senden an Napp , Krefeld , Prinz
Fcrdinandstr . 74 , oder Bacr , Krefeld , Kaiscrstr . 18.

Mnkeuleszmcv - Verbande .
Ein SlcktrizitiitS - Trust in Ungarn . Die „ Nene Fr . Presse "

schreibt : In Budapest ist die Errichtung einer neuen Trusigesellschaft
geplant , in welche die elektrischen Unternehmungen der Vereinigten
E. - G. . vormals B. Egger u. Co. , aufgenommen werden sollen .
Sowohl in Ungarn ; , als auch in Oesterreich und insbesondere in

Böhmen , soll die neue Gesellschaft Anlagen errichten . Das Kapital
der Gesellschaft soll vorerst mit 2 000000 Fl . bemessen werden .

Sozmles .
Preußische Sparkafsru . Nach den vorläufigen Ergebnissen der

preußische ; ; Sparkasfen - Statistik waren am Schlusie des Rechnungs¬
jahres 1897 beziehentlich 1897/98 7 642 977 Sparkassenbücher
im Umlaufe . Es sind während dieses Jahres 1 136 680 Sparkassen -
bücher ausgegeben und 753 729 zurückgenommen worden , so daß die

Zunahme 381 951 Stück betrug . . Seit 1883 hat sich die Zahl der

Sparkassenbücher mehr als verdoppelt . Am Ende des Berichtsjahres
kamen auf je 100 Einwohner 23,4 Bücher . Die Zahl der Personen ,
die sich in ; Besitze von Sparkassenguthaben befinden , ist aber geringer
als die Zahl der Sparkassenbücher , da viele Personen mehrere Spar -
kasscnbücher besitzen . — Weitere Details gedenken wir noch zu
veröffentlichen.

Großstädtisches Elrud . In einer öffentlichen Anfrage an
den Magistrat der Stadt Magdeburg schreibt die „ Volksstimme " :

Obdachlose Frauen und Kinder treiben sich nun schon
seit Wochen/der Witterung preisgegeben , auf Straßen und Privat -
grundftiicken umher . Zwar haben die Acrmstcn ein Nachtlager in einer

wegen ihres ungesunden Zustandcs geschlossenen Schule gefunden ,
aber am Tage fehlt das Heim .

In der Schule nächtigen 24 Familien mit einer ganz ansehn¬
lichen Kinderzahl ; um 8 Uhr müssen die Familien die Schule verlassen ,
dann suchen sie sich irgendwo Obdach . Auch bei der gegenwärtig
herrschenden Kälte kam ' piren die Aermsien im Freien , so am Petri -
förder 5 Frauen mit 7 Äinden ; im Alter von 1 —8 Jahren . Die
armen Würmer frieren und weinen , sehen entsetzlich aus — das
Blut stockt beim Anblick des Elends . In Heringstöpfen kochen die
Fronen Zichorienbrühe , mittags wird die Volksküche anfgeftlcht .
Bereits sind Kinder der Obdachlosen erlrankt , cinS ist jüngst in

stiller Gruft gebettet — es ist den ; Elend , dem Jammer entrückt .
Sind dem Magistrat diese Dinge bekannt und was gedenkt er

zu thun , diesem Uebcl zu steuern ? Weshalb bleiben die Obdach -
losen nicht in der Schule , weshalb wird diese nicht geheizt , weshalb
nimmt man den Aermsten noch 10 Pf . Schlafgcld ab ? Will der

Magistrat hierauf Antwort geben und will er nicht für ein anderes
Unterkommen sorgen ?

Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck un>

Die Stadt baut Denkmäler , verwendet Tauseüde zur Bestremmg
der Straffen bei den ; Besuch hochgestellter Herrschaften , richtet ein
Villenviertel ein , legt kostspielige Rcnnwcge für Radfahrer an , bewilligt
für patriotische und ' Rcnnfeste Tansende , hat ihrem Bürgermeister das

Gehalt inn Tausende erhöht , — sollte die Stadt nicht Mittel und Wege
finden zur Beseitigung dieser entsetzlichen Zustände ?

Gine deutsche Gesellschaft für VolkSbäder ist , wie die

„Sozial - Korrespon . denz " mitthcilt , in der Entstehung begriffen . Der

Ausruf , mit dem sie ffch an die Leffentlichkeit wendet , ist von 300 in
der Volksbäder - Frage thätigen und erfahrenen Männern unterzeichnet
und wird demnächst erscheinen .

Schlechte Apothckcrwaaren . An ; Schluß eines Artikels , den
die „ Pharmacentische Wochenschrift " über die Schädlichkeit des

heutigen Apothekenmonopols brachte , bemerkt Dr . Bremer :
�Nicht nur die deutsche Pharmacie wird unter dem System der

„verkäuflichen und vererblichcn Apotheken " ausgewuchert , nein , die

Bevölkerung muß schließlich mit ihrer Gesund¬

heit mit bezahlen . Wer es nicht glaubt , der lese die

Mittheilnngcn der Groß - Drogenhäuser Caesar u. Loretz
in Halle ' zc. Schnnddrogcn , Abfallwaare , Surrogate kaufen viele

Apothekenbcsitzer . Deshalb und nur deshalb können die unreellen

Mitglieder des Standes Wnchcrzinsen für die Rechtswerthe der

Apotheken bezahlen , deshalb können diese Leute die Apotheken kaufen ,

deshalb stehen die reellen und gewissenhaften Mitglieder des Be -

rnfs vielfach daneben und können keine Apotheke führen , weil sie
diese Schwindclprcise unter reeller Geschäftsführung nicht
bestreiten , die Wncherzinsen nicht herauswirthschaften können . "

Nun , man braucht nicht erst nach Halle zu gehen , um zu er -

fahren , daß die Groß - Drogenhandlnngen Maaren speziell für

Apotheker von sehr verschiedener Qualität und zn sehr verschiedenen

Preisen führen . Man nehme nur die Pmslifte irgend einer

Berliner Groß - Drogenfinna zur Hand . So führt d; e bekannte

Groffofirina J . D. Riedel in Berlin zun ; Beispiel drei Sorten

amerikanischen Castoreums in ihrer Preisliste auf zum Preise von
15 M. , 17,50 M. und 20 M. per Hektogramm , Colombowurzel zum
Preise von 90 Pf . und 1,60 M. per Kilogramm , Senegaivurzel , süd -
liche , zum Preise von 3,35 M. per Kilogramm und westliche zum
Preise von 3 M. per Kilograinm . Das sind Stoffe , die nur in der

Rezeptur gebraucht , in Detail - Drogenhandlnngen deshalb

gar nicht geführt werden , die also nur von Apotheken

gekauft werden . Allerdings nimmt man allgemein an ,

daß die südliche Senegaivurzel wirksamer ist als die westliche ,
aber auch letztere wird noch in vielen Apotheken verwendet . Ebenso

ist eS mit den verschiedenen Sorten der Colombowurzel und des

kanadischen Castoreums . Sonst würden die Grosso - Firmen dieselben

gar nicht in ihren Listen führen . Wir könnten noch viele andere

Arzneistoffe anführen , für welche sich bessere und geringere Sorten von

sehr verschiedenen ; Preise in den Listen finden , z. B. Althee , Baldrian - und

Rhabarberwurzel , Chinarinde , Sennesblättcr : c. , aber von diesen
könnte man behaupten , daß die geringeren Sorten hauptsächlich von

Detaildrogisten entnommen würden . Das trifft aber bei den erst -

genannten Stoffen nicht zu , da sie , weil nur in der Rezeptur ge -
brauckit , von Detaildrogisten gar nicht geführt werden .

Dabei soll der einzige Zweck des ApothckenmonopolS sein , dast
es den Patienten die Verabreichung nur bester Arzneien ge -
währleistet !

Die Zahl der versicheruugSpflichtigru land - und forst

wirthschaftlichen Betriebe im Königre ; ch Sachsen ist nach
dem soeben veröffentlichten Geschäftsbericht der Berufsgenosfenschaft
von 188 644 im Jahre 1889 auf 181 350 im Jahre 1897 zurück -

gegangen , während die Gesammtsumme der Beitragseinheiten von

34 . 7 Millionen auf 35,0 Millionen gestiegen ist . Unter den Betrieben

dienten 2631 der Gärtnerei . Diese Betriebe sind im Zunehmen

begriffen . Die Zahl der neu angemeldeten Unfälle in der

sädbsiscben Land - und Forstwirthschaft ist von 4053 im Jahre 1896

auf 4502 im Jahre 1897 gestiegen . Entschädigungen wurden

im Jahre 1897 in Höhe von 562 761 M. an 6389 Verletzte gezahlt .

Internationales Amt für Arbeiterschutz und Sozial -

statistik . In der „Sozialwissenschaftlichen Veremigung " in Bern

hielt Herr Nationalrath Curtc aus S t. G a l l e n erneu

Vortrag über die Errichtung eines internationalen Ar -

b eite ' rschutz - Amtes , wobei er die Ansicht aussprach , dast

Belgien . Oesterreich - Ungarn und die Schweiz , wo

gegenwärtig die Idee am meisten Sympathien besitzt , sich über einen

gemeinsamen Plan verständigen sollten ; andere Staaten würden

alsdann wohl von selber folgen .

Uetzke Utadivichken « nd Vepesrhen .
Der Papst über die Abrüstung .

Rom , 23 . Dezember . ( W. T. B. ) Der P a p st empfing heute

Mittag gleichzeitig 8 Kardinäle , zahlreiche Bischöfe und Prälaten ,
deren ' Weihnachtswünsche der Kardinal Vizedckan Parocchi zum Aus -

druck brachte . Der Papst , der in seiner Antwort auf diese Ansprache an

die schmerzlichen Ereignisse des Jahres 1893 erinnerte , fügte hinzu ,

dast es nur zu gerechtfertigt sei , wem ; die Regierungen des zivilisirten

Europas sich zufammenthun , um den unerhörten barbarischen

Ausrottnngstriebcn einen Damm entgegenzusetzen . —

Braunschweig , 23. Dezember . <B. H. ) Die „ Brannschweiger

Neuesten Nachrichten " veröffentlichen heute ein Interview m; t einem

Mitgliede der chinesischen Gesandtschaft in Berlin , aus welchem

hervorgeht , daß zwischen der Kaiserin - Wittwe und dem

K a i s e r v o n China ein frenndschaftlichcS Uebcreinkommrn

getroffen worden sei , demzufolge die Kaiserin - Wittwe regiert ,
da der Kaiser selbst eingesehen habe , daß seine Reformen

z u viel Unzufriedenheit im Lande ( ? R. d. „ V. " ) her¬
vorrufen . Li - Hung - Tschang theile die Ansichten der Kaiserin - Wittwe .

Betreffs des Streites mit den ; französischen Konsul in Shanghai

sagte der Chinese , es handele sich hier lediglich un ; die Ausnutzung
eines chinesischen Terrains durch französische Spekulationen . Die

Franzosen hätten kein Recht zu irgend welchen Ansprüchen , höchstens
sei ein hygienisches Bcdihfniß vorhanden .

Wien , 23. Dezember . sW. T. B. ) Der Kaiser empfing

heute Nachmittag den ungarischen Ministerpräsidenten B a n f f y in

Audienz , welcher über die Lage berichtete . Abends kehrte Banffq

nach Budapest zurück .
Wien , 23 . Dezember . sW. T. B. ) Wie der „ Neuen Freien Presse "

aus Prag gemeldet wird , herrscht unter dentsch - böhmifchen Abgeord¬
neten die Absicht vor , an den Verhandlungen des böhmischen
Landtages theilzunchmen .

Paris , 23. Dezember . sW. T. B. j Der Botschafter in Bern

Graf Monthlon theilte den ; „ Ternps " telcgraphifch mit , daß die

Meldung des „ Soir " , wonach er als Gesandter in Brüssel über

angebliche Zusammenkünfte des Kapitän D r c h f n ' s
mit e i n e n; d e u t s ch e n O f s i z i e r berichtet habe , vollständig
erfunden sei . • .

PariS . 23. Dezember . sW. T. B. ) In der D e p u t i rt e n -
kammer . wurde nach einer Debatte über die Inden -
Verfolgungen u; Algier einstimmig beschloffen , daß die
Rede Dupuy ' s in Algier öffentlich angeschlagen werde .
Sodann wurde eine mit 406 gegen 10 Stimmen von Dupuy ge -
billigte Tagesordnung angenommen , durch . welche die Erklärung der

Regierung gutgeheißen und die Erwartung ausgesprochen wird , die

Regierung werde , der Gewissensfreiheit Achtung verschaffen und für
die Sicherheit des Privateigenthums in Algier sorgeiu Hierauf
wurde die Sitzung geschlossen .

Rom , 23. . D. cze . mbcr . sB . H. ) In Siidi . talicn und ans Sizilien
herrscht groffcr Schnccfall . In den Appcnninen sind zahlreiche
Eisenbahnzüge in ; Schnee stecken geblieben .

Rom , . 23, Dezember . sB . H. ) Es verlautet in vatikanischen
Kreisen , der . Jestiitcngencral habe ans Münster die Nachricht erhalten ,
daß die Bewilligung zur Rückkehr der Jesuiten « ach Tentschland
denmächst ertheilt werden wird .

Warschau , 23. Dezember . <B. H. ) Anläßlich der morgen
stattfindenden Akinkiriviez - Feier sind besondere Mastregeln getroffen
worden , um eventuelle Demonstrationen zu unterdrücken . Die gc -
sammle Garnison und die Gendarmerie sind konsignirt . ,
Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen .
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Vanturnnales .
Aus der Magistratssitzung vom Freitag . In der Fortsetzung

° cr Berathnngcn zur Festsetzung des Stadthaushalts - Etats für
1839 . 1900 setzte das Magistrats - Kollegium den Etat des städti -
scheu Stratzenreinigungslvesens fest und zwar in Ein -
» ahme mit 220 634 M. und in Ausgabe mit 2 716 385 M. ; es ist
demnach ein Zuschuß von 2495751 M. erforderlich . Die zu
reinigenden Stratzenflächen haben sich in dem letzten Jahre sehr
vermehrt durch den Zutritt von neuen Straßen mit einem
Flächeninhalt von� 110 436 Quadratmetern ; die Asphaltflächen ,
welche der Reinigung untenoorfen sind , haben eine Ver -
mehrung von 93 190 Quadratmetern zu verzeichnen . Infolge
dessen ist es erforderlich , die Zahl der ständigen Arbeite r zu ver -
mehren Demgemäß ist auch in den Ausgaben eine höhere Summe

" Sohne vorgesehen und zwar beträgt diese Etats Position
13oOZ16 M. , 110 869 M. mehr als im laufenden Etatsjahre ; die
Absuhr erfordert eine Ausgabe von 674 200 M. -c. — Der Etat der
Taubstummenanstalt ist mit einer Ausgabe von 67 000 M.
festgesetzt und erfordert einen Zuschuß von 66 787 W. , da die Ein -
nahmen nur 213 M. betragen . — Der Etat der Turnhallen
der st ad tischen höheren Lehran st alten . Spielplätze und
�urnivesen im allgemeinen ist in Einnahme mit 18 010 M. und in Ausgabe
mit 135 233 M. festgesetzt , sodaß einZuschuß von 117223 M. erforderlich
wird . Für die Spielplätze der Jugend sind 18 000 M. vorgesehen .

Auch der Etat des städtischen Obdachs erfordert einen
Zuschuß , und zwar in Höhe von 163 379 M. . denn die Einnahmen
schließen mit nur 6651 M. ab . denen eine Ausgabe von 170 030 M.
gegcuäbersteht . — Der Etat der Desinfektionsanstalten schließt ab mit
einer Einnahme von 2040 M. und einer Ausgabe von 24 530 M. . es
betragt der Zuschuß mithin 22 490 M. Der Etat der H e i m st ä t t e n
für Genesende ist in Einnahnie mit 157450 Mk. und in Aus -
gäbe mit 281 700 Mk. festgestellt . Der erforderliche Zuschuß beträgt
daher 124 260 Mk. — Der Etat der Blindenanstalt nebst
Betrieb der Bcschäftignngsaustalt ist in Einnahme mit 76 638 Mk.
und m Ausgabe mit 116 434 Mk. gestellt . Der Zuschuß beträgt
nuthin 39 796 Mk. —

b

Die städtische Webeschule soll erweitert werden , das
Mag. stratskollegiunl hat daher beschlossen , de » Ankauf eines größeren
Gruildstiicks zu bewirken und hat zur Regelung dieser Angelegen -
heit ans seiner Mitte eine Kommission von 5 Mitgliedern gewählt . —

Die Adjazeuten der Simeon st r a ß e hatten beim Magistrat
den Antrag gestellt , es solle diese Privatstraßc als öffentliche Straße
auf die Sladtgemeinde übergehen und boten eine Abfindungssumme
von 68 000 M. an . Das Magistratskollegium hat beschlösse », diesen
Antrag wegen des geringen Angebots abzulehnen . —

Auf Antrag der städtischen Baudeputation hat das Magistrats -
rollegium die Schaffung dreier neuer Stellen für städtische Bau -
Ingenieure beschlossen . Die Stellen sollen noch im nächstjährigen
Etat vorgesehen werden . —

Den Beschlüssen der Stadtverordneten - Bersammlung 1. in bezug
auf das Ortsstatut für die Stadt Berlin über die Kranken -
Versicherung der in Kommunalbetrieben und im
Kommunaldienste beschäftigten Personen , 2 über die bei Unfällen
städtischer Angestellten zu gewährenden Unterstützungen , ist der
Magistrat beigetreten ; das soll demnächst der Versammlung zur
Kenutnitz gegeben werden .

Der Magistrat hat die zur Erstattung zu berechnenden Kosten
für Verpflegung von Geisteskranken und Epileptischen für die
Irrenanstalten der Stadt Berlin zu Dalldorf und Herzberge .
zu Lichtenberg , sowie für die Anstalt für Epileptische Wnhlgarten
für die Rechnungsjahre 1899/1902 folgendermaßen festgesetzt : 1. Den
Kostensatz für die volle AnstaltSverpflegung auf L. Ä M. für die
Irrenanstalten und 2,60 M. für Wuhlgartcn , 2. den bei Außcnpflcge
für Leistungen von der Hauptanstalt außer den Baar - ÄuSgabcn an die
Pflegestclle innerhalb der Grenze des Satzes zu 1 hinzutretenden

Zuschlag bei Privatanstallspflcge auf 0,35 M. für die Irrenanstalten
und 0,50 M. für Wnhlgarten . bei Familicnpflege auf 0,60 M. für
die Irrenanstalten und 0,70 M. für Wnhlgarten ; 3. die allgemeinen
Verwaltungskosten und seiner Materialien auf 1,20 M. für die
Irrenanstalten und 1,60 M. für Wnhlgarten . Die Zustimmung der
Stadtverordneten - Versammlung wird hierzu nachgesucht werden .

Der Magistrat hat bei der Stadtverordneten - Versammlung
beantragt , daß das von der Rentiere Emilie Luise Rojalie Hübner
ausgesetztes Legat von 7500 M. , deren Zinsen au Waisen -
mädchen bei ihrer Verheirathung in Raten von 90 M. verthcilt
werden sollen , von der Stadtgemeinde Berlin gemäß der testamen -
tarischen Bestimmung angenommen ivcrde .

Die Stadtverordneten - Versammlung wird sich demnächst
mit der Frage der Verwendung der M a g i st r a t s b i b li o t h e k

zu beschäftigen haben . Der Magistrat hat bei der Ver -
sammluna die Zustimmung nachgesucht , daß die Magistrats -
bibliothel bis auf eine im Rathhause verbleibende Ge -
schäftS - und Handbibliothek von etwa 20 —25 000 Bänden und die
Göritz ' sche Bibliothek nach den früher von der Sparkasse benutzten
Räumen Ziinmerstr . 91 verlegt , daß zu diesem Zwecke diese Räume
von der Sparkassen - Berioaltung zur Zeit für 6000 M. jährlich ab -
gcmiethet , nach dem mit 2000 M. abschließenden Kostenanschläge der
Bauverwaltung zur Aufnahme der Bibliotheken hergerichtet und daß
Micthe und Baukosten sowie 1300 M. Umzugskosten in den nächst -
jährigen Etat eingestellt werden .

ITolmlrs .
Die Parteigenossen deS ersten Wahlkreises arrangircn am

ersten Weihnachtsfeiertag . mittags 12 Uhr , eine Matinee im Feen -
p a l a st ; sämmtliche Künstler treten in ihren bekannte » Glanz -
nummern auf . Entrce 30 Pf . Billets sind bei folgenden Genossen
zu haben : Mörschel . Jüdenstr . 35 ; Gärtner , Molkenstr . 12 ; Prcuß ,
Neue Friedrichstr . 20 ; Täterow , Annenstr . 26 ; Fclgcntreff , Dresdener -
jtraße 33 ; Metzner , Oranienftr . 184 . Ilm zahlreichen Besuch bitten

Die Vertraucnspersonen .

Zweiter Wahlkreis . Am zweiten Weihnachtsfciertag , abends
6' / - Uhr , findet Lindenstr . 106 bei Z u b e i l eine öffentliche B e r -
s a m m l u n g statt mit dem Thema : „Herrschaft und Gesinde " .
Referent : Genosse D u p o n t. Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Fünfter Berliner Wahlkreis . Den Genossen zur gefälligen
Kenntnißnahme , daß am 2. Weihnachtsfeiertage ein Flugblatt ver -
breitet werden soll und werden sie hiermit zur regsten Betheiligung
aufgefordert . Das Nähere finden die Genossen in der niorgigen
Numnier des „ Vorwärts " . Der Vertrauensmann .

DaS Bcttlcrgericht .

In dem Anbau des Polizcipräsidiunis an der Stadtbahn zwischen
Alexanderplatz und Jannowitzbrücke spielen sich jeden Rkorgen zahlreiche
soziale Tra ' gödien ab . Neben Ion Räumen , Ivo die Schmach
unserer heutigen Gesellschaft , die Prostitution ihre staatlichen
Pflichten erfüllt , sitzt das Schöffengericht des Polizeipräsidiums
über eine andere Schmach unserer Gesellschaft zu Gericht . In der

Zeit von neun bis ein Uhr werden hier die Bettler und
Land st reicher abgeurtheilt . Nicht einzeln kommen sie in
den , das Zimmer bis zur Hälfte füllende » Anttageraum , wie es

doch sonst vor Gericht Sitte ist . Mit solchen Kerlen wird nicht so
viel Federlesens gemacht . Haben sie doch eins der fluchwürdigsten
Verbrechen an unserer heutigen Gesellschaft begangen . Sie haben
nicht gearbeitet , das heißt , sie haben keinem Unternehmer
einen Profit verschafft . So konimen sie denn gleich in ganzen

Schwärmen vor den Richter . Sie einzeln vorzuführen , würde auch
zu viel Zeit beanspruchen — denn es sind ihrer nicht sehr wenig .
Ganze Kolonnen werden täglich abgeurtheilt . Die schnelle Abfcrt' i -
guug , der moderne Eugrosbetricb muß also auch hier geübt werden ,
sonst winden die Räume und Richter gar nicht zureichen .

Und wie fix hat so ein saulcs Subjekt seine Strafe weg . Ein
ganzer Schwann wird in zehn Minuten bis zu einer Viertelstunde
abgcrurtheilt . Meistens sind es Männer , die schon öfter tvegeu
Bettclns bestrast sind . Sie wissen , was ihnen bevorsteht —
das A rb e i t s h a u s. So haben sie denn Zeugen laden lassen ,
die bekunden sollen , daß sie sich um Arbeit bemüht haben .
Das sind Inspektoren großer Betriebe oder ähnliche Personen , die
die Einstellung von Arbeitern besorgen . Die keimen selbstverftänd -
lich den Angeklagten nicht , denn : „ Bei uns kommen so viel
Leute nachfragen ; da bleibt der einzelne nicht im Gedächtniß . "
Der Staatsanwalt beantragt den Schuldigspruch , wie es bei dieser
Institution zur Pflicht geworden ist . Der Vorsitzende flüstert mit
den Schöffen zur Rechten , flüstert mit den Sckiöffen zur Linken —
ein Hinausgehen und Bcrathcn gilt beim Bettlergcricht für über -
flüssig — und der Angeklagte ist zu m c h r e r e n W o ch e n Haft
oder auch sogar zu längerem Aufenthalt im Arbeitshaus
verurthcilt .

Die größte Zahl beruhigt sich bei dem Urtheil ; nur von denen ,
die zum Arbeitshaus verurtheilt sind , erklären manche , daß sie B e -
r u f u n g einlegen wollen . Zur Vcrtheidigung kommen sie nicht
groß . Höchstens , daß sie angeben dürfen , wo sie zuletzt gearbeitet
oder sich um Beschäftigung bemüht haben .

Die blas wegen Bettelns Angeklagten müssen ihre Verhaftung
schildern , aber kurz ! Meist sind sie einem zum Aufgreifen der Bettler
bestimmten Kriminalbeamten , oder einem Beamten in Zivil
in die Hände gefallen . Knappes Zcugenverhör , Antrag des Staats -
anwalts auf Schuldig , Flüstern des Richters noch rechts . Flüstern
des Richters nach links , der Angeklagte hat ein paar Wochen Haft Ivcg .

Neulinge versuchen , die Verhaftung umständlich zu schildern , doch
das wird nicht geduldet . Die alten „ Bekannten " des Gerichts wissen ,
Ivic sie sich auszudrücken haben und schildern in wenig Sätzen ihr
„ Verbrechen " . Sie wissen . Leugnen v c r s ch ä r f t . d i e Strafe .

Wer mit Erkenntniß für ' s soziale Getriebe einen Vormittag den
Vcrurthcilungeu zuschaut , tvird bald inne , daß hier nicht die
Angeklagten die Verbrecher sind . Etwas anderes steht da im
Anklagcraum , hinter den Hunderten , die täglich hier ihren Unheils -
spruch hören — das ist die moderne Gesellschaft , die durch
ihre Zerfahrenheit , Saisonarbeit und ähnliches die Leute zum
Betteln zwingt , sie schließlich zu Gewohuhcitsbcttlcrn macht und sie
im Arbeitshaus „bessern " null . Daß das Arbeitshaus keinen Er -
folg hat , beweisen die ewigen Rückfälle seiner entlassenen Zöglinge .
denn täglich werden im Polizeipräsidium Männer verurtheiit , die
schon die Zuckit des Arbeitshauses genossen haben .

Und selbst jetzt ruhen die Vcrürthciluugcn nicht . Ja , jetzt komnit
die Hochfluth der Anklagen , wie stets im Winter . Aber
die Vcrurthcilten sollen zum Fest singen : — Friede auf Erden —
und den Menschen ein Wohlgefallen !

- - -

Das Wcihnachtsfest im Zeichen deS Zuchthimsknrses . In
einer Streiksache , die den unter Maurern sehr bekannten „ Arbeits -
willigen " Woywode anging , war der Maurer Karl Walter zu sechs
Monaten Gefängniß verurtheilt worden . Vor kurzem hatte das harte
Urtheil dadurch , daß das Kammergericht die eingelegte Revision ver -
warf , Rechtskraft erlangt . Walter ist verheirathet und - hat zwei
Kinder , für die er , so gut es seinen bescheidenen Verhält -
nisse » entsprach , am Weihnachtsabend den Tannenbaum aufputzen
ivollte . Da kam eilends die Strafantrittsbefehl und machte ihm
einen dicken Strich durch die Rechnung . Am 20. Dezember , vier
Tage vor Weihnacht , traf eine Aufforderung bei Walter
ein des Inhalts , daß er sich am 23. Dezember , also
einen Tag vor Heiligabend , in dem Strafgcfängniß
zu Plötzensee einzufinden habe . Wir hoffen , daß diese Mit -
lheilung während der Feiertage von vielen unserer Parteigenossen
benutzt wird , um unter den Proletariern , die noch indifferent sind .
Aufklärung zu schaffen sotvohl über das Wesen des heutigen
Staates als über die Sozialdemokratie , die an seiner
Stelle eine den Idealen der Menschheit entsprechende Gcsellschafts -
ordunng errichten will .

Traurige Weihnachten haben manche der Budcnbesitzcr aus
dem Weihnachtsmarkt . Das Wetter der letzten Wochen , das den
Aufenthalt im Freien zur Qual machte , zog einen dicken Strich durch
die Rechnung dieser Händler . Die alte Erfahrung , daß wenigstens
der kleine Mann noch häufig seine paar Einkäufe für den WcihuachtS -
tisch auf dem Markt besorgt , hat auch in diesem Jahre manche Handels -
lcute zu Anstrengungen getrieben , die gar oft über ihre schwachen
Kräfte hiuansgingen . Nicht selten bekommt man zu höre », daß
dieser oder jener Standinhabcr einen Theil seiner paar Habseligkeiten
aufs Leibamt getragen hat , um nur das dringend nöthige Geld zum
Waarcneiukauf zu erhalten . Und nun , nachdem die Armen Tag für
Tag im Hundewetter gestanden oder gesessen und sich nothdürstig
mit Stfirippen , aufgewärmtem Kaffee und aufgetvärmter Kartoffel -
suppe hindurch gequält haben , ist das Fazit , daß ihnen ein
großer Theil der Waaren auf dem Halse bleibt , und
daß sie vielfach froh sein müssen , wenn sie wenigstens die Auslagen
ivieder herausschlagen . Man mag fragen , warum ivagen denn die
Leute ein so zweifelhaftes Geschäft ? Darauf ist wohl die Gegen -
frage am Platze : Warum muß mancher Arbeiter froh sein , tvenn
er für elenden Lohn seine Gesundheit hinopfern darf ? In unserer
auf Vernichtung des Kleinhandels hinarbeitenden Wirthschaftspcriode
stehen die Standinhaber so wie so schon vielfach im Hintertreffen ,
und nun hat das Wetter ihnen des Daseins Schwere doppelt fühlbar
gemacht .

Zum Kapitel KiudcranSbentung , das zu W e i h n a ch t e n
ja bcionders zeitgemäß ist . bleibt es bezeichnend , daß zu den Gästen
des G e >v e r b e g e ri ch t s nicht nur junge Leute vom vierzehnten
Lebensjahr aufwärts , sondern auch schulpflichtige Kinder
gehören , die , vertreten durch ihre natürlichen oder gesetzlichen Vor -
münder , Lohn - und Entschädigungsansprüche geltend machen . ES
kommen da vor allem die kleinen Z e i t u n g s - und Frühstücks -
Austräger in betracht , und beide Geschlechter sind es . die schon
in diesem zarten Alter der „ Arbeitsvertrag " in seine Bande schlägt .
Sogar der Einwand des K o n t r a k t b r u ch e s wurde kürzlich vor
der Kammer VIl cjcgeir die Ansprüche eines 11jährigen Knaben und
eines 12jährigcn Mädchens erhoben , die von einem MilchhändlcrSchmidt
ein paar Groschen für das Austragen von Milch verlangieu . Der Vater der
Kleinen war im Krankenhaus gewesen und dadurch gezwungen
worden , die ältesten von sechs Kindern zu vcrwerthen . Für die

Morgenarbeit von 5 bis 7 Uhr erhielt jedes 15 Pfennig , für das

Austragen der Nachmittagsmilch 10 Pfennig . Der Beklagte wies
den Vorwurf , solche jungen Kinder zu beschäftigen , mit der Be -

merkung zurück . er könne taufende von Fällen an -

führen , wo sich die Kinder auf diese Weise ihr „ E i n s c g n u n g s -

g e l d" verdienten ! —

Die Zentralisirnng der Borliucr QrtS - Krankcnkasscn wird

vorläufig nicht zustande kommen . Das Plenum der Gewerbe -
deputalion des Magistrats , das am Mitttvoch Abend eine längere
Sitzung im Rathhause abhielt , hat den Antrag auf Zentralisirung
der Kraukenkasscu abgelehnt .

Zur freien Arztwahl . Auf Anregung des Ausschusses der

preußischen Aerztekammern werden sich , wie die „Vossischc
Zeitung " mitthcilt , die einzelnen Kammern in ihren nächsten Sitzungen
mit der S t e l l u n g d e r A e r z t e zu d e n K r a n k e n k a s s e n
beschäftigen . Der Äerztekammer für Brandcnburg - Berlin wird ein
von dem Borstande , von Dr . Mngdan und Genossen gestellter An -

trag unterbreitet werden , der eine verwalftmgsrechtliche Erklärung

darüber herbeiführen will , was unter freier Arztwahl zu ver -

stehen ist . Zugleich wird darin die Frage von der „ gesetzliches
Einführung " der freien Acrztewahl berücksichtigt .

Die Glcichlcguug der Ferien in den Volksschulen mit denen

der höheren Schulen hat die Schnldcputation in Charlottenbnrg bei

der Regierung in Potsdam beantragt . In der Hauptversammlung '
des Berliner Lehrcrvercins , in der diese Mitthcilmig erfolgte , wurde

der Wunsch ausgesprochen , daß auch in Berlin die Schuldeputation
ein gleiches thun möge .

Uebcr eine unglaubliche Niirksichtölofigkeit , die der Magistrat
an den technischen Lehrerinnen der Stadt übt , berichtel
die „ Bolks - Zcitung " : Die Stellung dieser bedaucrnswcrthen Damen

ist ohnehin eine solche , daß sie an ihrer Besoldung in der Mehrzahl
der Fälle nur eine Zubuße zu ihren sonstigen Einnahmen haben ,
nicht entfernt aber davon leben können . Sie werden in_ den

meisten Fällen nur mit wöchentlich sechs Stunden fest beschäftigt ,
die ihnen monatlich mit 24 Mark bezahlt werden . Nur die

ältesten und bewährtesten unter ihnen bringen es bis auf 24 Stunden

pro Woche , was ihnen ein Gehalt von 96 M. monatlich einträgt .
Nun aber besteht dies Gehalt ssoweit es mehr als 24 M. be¬

trägt ) zum theil aus sogenanntem Ucbcrstundengcld , und dies wird

von der Stadthauptkasse nicht mit dem eigentlichen Gehalte zu -
sammcn ausbezahlt . Während dieses drei Tage vor dem Ersten

jeden Monats postnumerando zur Auszahlung gelangt , muß die

Dame , die auf ein Honorar für Ilebcrstunden Anspruch hat , ge -
wöbnlich bis gegen den 15. des künftigen Monats auf die ' gegen besondere

Quittung erfolgende Auszahlung warten , und nicht selten zögert sie

sich noch länger hin . So z. B. Ivar in diesem Monat in manchen

Schulen noch nicht einmal am Tage des Schnlschlusses , den 21. , die

Auszahlung des Ucberstundengeldcs für November erfolgt !

Stellung der Aerzie zu de » Krankenkassen . — Der Vorstand
der Äerztekammer für Berlin und die Provinz Brandenburg hat be -

schlössen , die Stellung der Acrzte zu den Krankenkassen auf die

Tagesordnung der nächsten Acrztekammer - Sitzuug zu stellen . Eni -

gegen der sonstigen Gepflogenheit sollen für die Berathung
dieses Gegenstandes Referenten nicht ernannt , sondern
etwa eingehende Anträge zur Debatte gestellt werden .
Da die vereinigte lvirthschaftliche Kommission sich bereits seit
Monaten in Berathung über die gesetzliche Regelung der freien Arzt -
wähl befindet , sind für diese Materie Anträge von feiten der Aus -

schüsse der Berliner ärztlichen Standesvereiue mit Sicherheit zu er -
lvarten . Der Gcschäftsausschuß der hiesigen ärztlichen Standes -
vereine wird in seiner nächsten Sitzung am 11. Januar 1399 sich.
mit der Angelegenheit befassen und seine Stellung zu derselben
präzisircu .

GaSauto »täte » . Die englische Gasanstalt hat bereits über
200 Gasautomaten in Berlin und in den Vororten aufgestellt . Ter
Automat liefert 600 Liter Gas für 10 Pf . Der Konsument hat
weder Micthe für den Gasmesser noch für die Kochvorrichtung zu
zahlen , beides liefert die Gesellschaft unentgeltlich . Bei der städtischen
Gasanstalt geht es langsamer .

Die Postordnung erführt zum 1. Januar eine Reihe von
weiteren , zum theil wichtigen Aendcrungen . Von diesen sind für
weitere Kreise von besonderem Jutcrcsse die folgenden : Das Meist -
gewicht einer Waarenprobe ist von 250 ans 350 Gramm erhöht .
Auf der Außenseite einer Postseudung darf der Absender außer den
die Beförderung betreffenden Angaben seinen Namen und seine
Adresse ncmien . Bei gewöhnlichen und eingcschriebcuen Briefen ,
Postkarten , Drucksachen und Wanrciiprobcn sind weitere Angaben ,
die nicht die Eigenschaft einer brieflichen Mittheiluug haben ,
sowie Abbildungen zulässig , soweit sie nicht die Deutlichkeit ,
sowie die Anbringung der Stempel - Abdrücke und der Post -
dienstlichen Vermerke beeinträchtigen . Auf Postkarten könne »

Empfänger , Bestimmungsort , Absender und dessen Adresse durch auf -
geklebte kleine Zettel bezeichnet werden . Gegen Drucksachentaxe be -
fördert werden auch durch Hcktographie , Papyrographic , Chromo -
gräphie oder ein ähnliches Verfahren vervielfältigte Gegenstände .
Ausgenommen find nur noch die mittels des Durchdrucks , der Kopir -
presse und der Sckircibmoschiue hergestellten Schriftstücke . Doppel -
karren werden zur Driicksachcntore auch dann zugelassen , wenn auf
der Antwortkarte Postwcrthzeichen sich befinden . Postanweisungen
kosten jetzt bis 5 Vi. 10 Pf . , bis 100 M. 20 Pf . u. f. >v. . 400 bis
600 M. 50 Pf . , 600 —800 M. 60 Pf . Die Werthgrenze , bis zu der

Sendungen mit Werthangabe durch die Eilboten bestellt werden ,
wird von 400 M. auf 800 M. erhöht .

Neue Verordnung für Tampfapparate . Am 1. April n. I .
wird eine in der „ Nordd . Allgem . Zeitung " und inr Amtsblatt der

kgl. Regiernng zu Potsdam bcröffentlicht ' e iieue Polizcivcrordnung
über die Einrichtung und den Betrieb von D a m p f s ä s s e r n in
kraft treten . Dampffässer sind nach § 1 d. V. solche Gefäße , deren

Beschickung der mittelbare » oder unmittelbaren Einwirkung ven
anderweil erzeugtem , gespanntem Wasserdampf oder bou Feuer aus -

gesetzt wird , sofern im Inner » der Gefäße oderihrcu den Beschickungsraum
umgebenden Hohlwandungen ein höherer als der atmosphärische
Druck herrscht oder erzeugl wird . Durch diese allgemeine Definition
hat der Bereich der den Bestimmungen unterworfenen Gefäße eine

Erweiterung erfahren , die schon seit längerer Zeit nothwendig er >
schien . Die Vorschriften über Anlegung und Inbetriebsetzung von
Dampffässern erleiden uameutlich darin eine Acudernng , daß jetzt
unter allen llmstäudcn eine Abnahmeprüfung vor der In -
betricbsetzuug vorzunehmen ist . nach welcher die letztere dann
ohne weiteres erfolgen kann . Der Sachverständige , welcher
diese Prüfung anssührt , hat Abschrift der Bescheinigung u. s. w.
von der Polizeibehörde einzusenden . Die Untersuchung der
im Betriebe befindlichen Dampffässer hat vom 1. April 1898 ab
alle vier Jahre lbisher sechs ) zu geschehen : mindestens alle acht Jahre
ist eine Wasserdruckprobe vorzunehmen . Die Besitzer sind mindestens
vier Wochen vorher von der bevorstehenden Prüfung zu bcnoch -
richtige ». Nach Hauptausbesserungen muß ebenfalls eine Untersnchnng
stattfinden ; in diesem Falle wird also der Besitzer den Sachverftän -
digen Mitthcilung zu machen haben . Von Explosionen ist der Ge -
wcrbe - Jnspektor sofort in Kenntniß zu setzen . Im Vetriebsraume
sind amtliche Vorschriften für den Wärter aufzuhängen .
Im Betriebe befindliche Dampffässer , welche bis jetzt den älteren
Bestimmungen noch nicht unterliegen , sind innerhalb 12 Monaten
sbis 1. April 1900 ) der Verordnung anzupassen und einem Sach -
verständigen anzumelden . Bei den bereits untersuchten Dampf -
fässern werden die nun festgesetzten Untersuch » » gsfristen von der
letzten Prüfung ab gerechnet . Wegen llebertrctung der Verordnung
können der Besitzer des Dampffasscs oder sein Stellvertreter oder der
Wärter mit einer Strafe bis zu 60 M. belegt werden . Ansnahnien
von den Bestimmungen können nur von dem Minister für Handel
und Gewerbe gestattet werden . Die vorschriftsmäßigen Formulare
werden u. a. von Karl Heymann ' s Verlag , Mauerstr . ' 44, vorräthig
gehalten .

Ei » königlicher Park mit doppelten Eisenstachcl ». Der
Park _ Bcllevne wird jetzt an seiner Umgittcrnng mit doppelten
Eisenstacheln versehen . Anscheinend hat hierzu der Einbruch beim
Grafen Eulenburg die Veraulassimg gegeben , da die Diebe vom
Parke aus nach dem Hause an der Brücken - Allee eingestiegen waren .
Es soll aber auch das Schreckliche verhütet werden , daß Knaben ,
wie das bisher häufig geschah , über das Gitter klettern , um den
Weg sich abzukürzen .

Falsche Thalcrstücke sind in der letzten Zeit im Norden der
Stadt mehrfach im Verkehr anfgctancht und augehalten worden .
Die Falschstücke sind ziemlich plump nachgemacht . Die Kehrseite ist
zwar nicht gerade schlecht , die Vorderseite niit dem Bildnis ; Friedrich
Wilhelm IV . und der Jahreszahl 1859 dagegen zeigt viele Bläschen



« nb bcr Rand ist ganz platt und ohne Umschrift . Luch haben die
falschen Mitnzcn einen bläulichen Echein .

Durch dnö Plahc » eines Wasserkessels wurden am
Douuerttaa Abend gegen 6 Uhr in der KiiÄe des Ingenieurs
Dr� P. Meyer am Wcidendannn 1 arge Verwüstungen angerichtet .
�ie Kochmaschine einhielt einen festliegenden kupfcmen Kessel , in
dem stets warnies Wasser vorräthig gehalten wurde . Beim letzten
Heizen war bergesse » ivorden , die Abzugsrohre noch rechtzeitig zu
ustnen , wodurch der Dampf eine für den Kessel zu hohe Spanniuig
erhielt , so mutzte der Kessel platzen . Unter lautem Knall ging er in
Stnae und ritz auch die Kacheln der Maschine auseinander . Die
Trümmer trafen das Dienstmädchen Barth und verletzten es am
Gesicht , den Händen , der Brust und den Beinen . Das Mädchen
wurde autzcrdem durch die ausströmenden Dämpfe verbrüht »iid
wußte nach der königlichen Klinik gebracht werden . Die Explosion
zertrümmerte auch die Küchelieinrichtniig und verursachte größeren
Schaden . ■

> lf berimglttckt ist in der vergangenen Nacht der Droschken -
küticher S ch wark , der bis vor kurzem bei dem Fuhrherrn Dunst
am Nordhnfen beschäftigt wor . Schwärt litt an den Beineil und
konnte nicht mehr fahren . Er wollte in ein Krankenhaus gehen , ver -
schob es aber von einem Tage zum andern . Vorgestern Abend besuchte
er eure Schonkwirthschaft „ 1 der Scharnhorstsir . 7. in der viele
Kutscher verkehren , trank nichts , unterhielt sich aber bis um VI , Uhr
Tnit seinen Kollegen . Als er dann aufbrach , fiel er infolge leiner
Schwäche in den Beinen auf der Straße hin , schlug niit dem Kopfe
hestig auf das Pflaster auf und blieb , ans einer klaffenden Wunde
blutend , bewnhtlos liegen . In diesem Zustande fanden ihn die
anderen Kutscher und ein Schutzmann des 3. Reviers und brachte »
ihn nach der Charitee . Bald nach der Einliefernng starb er ; es

hat!/ daß er sich bei dem Sturze den Schädel gebrochen

<Si,i « barbarische Behandlung ihres Pflegekindes haben sich
die in der Reinickendorferstraße ivohnhaften Schuhmacher H. ' scheu
Eheleute zu schulden kommen lasse ». Auf grund verschiedener bei
der Staatsanwaltschaft eingegangener Anzeigen über die fort -
gesetzten Mißhaiidlungen des siebenjährigen Mädchens ist eine
arztliche Untersuchung des KindeS angeordnet worden . Der
mit der Untersuchung betraute Arzt hat folgendes Gut -
achten abgegeben : „ Das körperlich im Wachsthum zurück -
gebliebene Mädchen ist am ganzeii Körper mit Striemen und Beulen
bedeckt , und deuteii die Verletzungen unzweifelhaft auf Mißhand -
luiigeu durch Stoß bezw . Schlag mittels gefährlicher Werkzeuge , als
wie Knüttel , Feuerzange , Stieselabsatz ze. hin . Die Lungenflügel
sind durch Mißhandlungen stark lädirt « . jc . " Das bebauernswerthe
Kuid ist sofort anderwärts in Pflege gegeben worden , gegen das
entmenschte Paar aber ist ein sirafgerichtliches Verfahren eingeleitet .

Eine reisende Einbrecherbaude , die vor fünf Tagen hierein -
iraf , ist gezwungen worden , tii Berlin längeren Aufenthan zu nehnicii .
In der vorletzten Nacht sahen Beamte und Wächter der Dentschen
Bank in der Behrenstraße eine Anzahl junger Männer sich in jener
Gegend verdächtig herumtreiben . Die Burschen merkten schließlich ,
daß sie aufgefallen waren und beobachtet wurden , und verzogen
sich , augenscheinlich in einem Plane gestört , aus dem Viertel . Mor -
gens um b Uhr aber� überraschten Nachtwächter und Schutzmänner
dieselbe Gesellschaft bei der DiebcSarbeit an der Ecke der Französischen -
und Kanonierstiatze . Hier betreibt der Kausmann C. im Erdgeschoß
eine Klciderhandlung und im ersten Stock eine Pfandleihe . Auf
beide hatten die Einbrecher es abgesehen . Eben war es ihnen gelungen .
ein Schloß ans der Thür auSzulägen . als die Beamten sie packten
und auf die Wache deS SS. Reviers in der Mohrenftraße brachten .
Drei Mann wurden gefaßt und der Kriminalpol , zei znaeführt , der

. Vierte , der Wache stand , entkam und ist noch nicht ermittelt . Die
Verhafteten sind die Arbeiter Emil Erbe und Ludwig Tonlowitz und
der Schlosser Rudolf Fochat , Burschen von 18 . 23 und 24 Jahre » ,
die in verschiedenen Städten der Provinz schon Gastrollen gegeben
haben und von mehreren Behörden , u. a. von der Staatsanwalt -
schaft zu Dresden , gesucht werden . Die Einbrecher waren mit
gutem , funkelnagelneucin DicbeSwerkzcug versehen und fuhren auf
Rundrcisekarten . um die Fahrt unterbrechen zu können . Die unfrei -
willige Unterbrechung in Berlin wird aber wohl so lange dauern ,
daß die Fahrkarten verfallen .

Die totale Mondfinsteruth am 27 . d. M. beginnt um 10 Uhr
43 Min . abends und endet um 2 Uhr 86 Min . morgens ; zwischen
11 Uhr 57 Min . und 1 Uhr 27 Mi » , wird sich die Mondscheibe voll -
ständig im Kernschatten der Erde befinden . Zur Beobachtung des
Phänomens wird die U r a n i a - S t e r n w a r t e in der Invaliden -
straße an diesem Abend von SV, Uhr bis zum Ende der Finsterniß
geöffnet sein . Um 10 Uhr beginnt ein erläuternder Bonrag über
den Verlauf der Finsterniß . Sämmtliche Fernrohre stehen dem
Publikum für die Beobachtung zur Bersügung ; eS empfiehlt sich
aber , da die Schattcnarenze i » der Regel sehr verwaschen erscheint ,
auch die eigenthinuliche Färbung der verfinsterten Mondscheibe in
größeren Fernrohren weniger deutlich sichtbar ist , möglichst Opern -
gläser mitzubringen . _

Ans den Nachbarorte » .

Nach der Verlängerung der Straßenbahn Alexandcrplay -
Schöneberg bis zur Niilgbahnstation „ Ebersstraße " werden in

Schöneberg endlich auch die Dampfbahnwagen zwischen der Akazien -
und Temvelhoferstraße nicht mehr durch die D orfaue , fondern
auf den Doppelgeleisen der „ Großen Berliner " durch die Hauptstraße
geführt . Damil ist eine der bedenklichsten Stellen der Danipfbahn ,
ans welcher sich wiederholt schwere Unfälle ereignet haben , endlich
außer Betrieb gesetzt . .

Auf dem Gelände deS neuen Botanischen GartenS sin die
Gärtner bereits in voller Thätigkeit . Inmitten des ausgedc ! aten
Tmaius wird gegenwärtig eine Gebirgslandschaft von ganz be -
deutendem Umfange angelegt , auf welcher die vielen und seltnen
Alpenpflanzen , über welche der Botanische Garten verfügt , ihren
Platz erhalten werden . Die AusschachtungSarbeite » auf dem kolossalen
Terrain sind noch immer nicht beendet und werden noch geraume
Zeit in Anspruch nehmen .

Die beiden mächtigen Briilkenbanten , welche die Stadt

Schöneberg über die Potsdamer - und Wannseebahn errichtet hat ,
dürsten zu Aufailg Januar dem Verkehr übergeben werden . Die im

Zuge der Stubenrauch - Monumentenstraße liegende Ueberführung
wird den Nainen „ Siegfried - Brücke " und die im Friedenauer Orts -

thetl erbaute den Name » „Friedenauer Brücke " erhalten .

Zahlreiche Schiffer sind in dieser Woche auf der Havel in

Spanoau vor Alller gegangen , um den Winter dort in ihren Kähnen
zuzubringen . Wenn auch das Waffer offen ist . so ist ihnen die

Schifffahrt in dieser Zeit nicht mehr lohnend .

Unbekannt begraben worden ist vor längerer Zeit ein Mann ,
den man im Amtsbezirk Spandau , 4 Kilometer südwestlich von
R o h r b e ck in der Nähe der Hamburger Chaussee am 26. Inn d. I .
von einem mit Eichen dicht besetzten Abhänge als Leiche an einem
Baume hängen fand . Der Verstorbene , dessen Persönlichkeit man

jetzt noch festzustellen bemüht ist , war etwa 40 Jahre alt , 1,65 Meter

groß und schwächlich , hatte ziemlich langes dunkelblondes Haar , eine

lange Rase und große Ohren und trug gut erhaltene Kleider , einen
braunen Tuchrock , eine grau « Tuchweste , eine schwarz « Hose , ein

weißes Hemd , ein Trikotunterhemd . fast neue Schaftstiesel und Fuß -

läppen und einen fast neuen schwarzen Schlapphut .

Sozurls Aerhkspftege .
WaS eö mit Unternehmerwohlthaten auf sich hat . Da »

Gewerbegericht hatte sich zum zweiten Mole mit der Klage
des Bureaildieners E. gegen de » M a r m o r m a a r « n -

Fabrikanten Röhl zu belchäftigen . lwchdcin vom Landgericht
die frühere Entscheiduiig ' . die auf Abweisung wegen Unzuständigkett

lautete , aufgehoben war . Der Sachverhalt war kurz folgender . Im
August 1838 wurde im Nöhl ' schen Betriebe eine Bekanntmachung ver -
öffcntlicht , worin zum Beweise dafür , daß der Firma das gute
Einvernehmen mit ihren Arbeitern am Herzen liege , allen Arbeitern
mit einem Wochenverdicnst von weniger als 20 M. eine
Art „ Zuschuß zum Arbeitsverdienst " versprochen wurde . Das Geld
sollte bei der Sparkasse hinterlegt werden , und zwar wurden für
das erste Arbeitsjahr für jede 10 M. Arbeitslohn 20 Pf . Zuschuß zu¬
gesagt . Dieser Zuschuß sollte jährlich steigen , so daß der Glückliche ,
der länger a ! ü zehn Jahre bei der Firma bliebe , zuletzt auf 10 M.
Verdienst 50 Pf . Zuschuß erhalten würde . Die Firma de -
hielt es sich vor . den Arbeitern , die wöchentlich mehr als
20 M. verdienen , dieselbe Vergünstigung zu gewähren . Es
tvurde dann näher bestimmt , unter welchen Boraussetzungen
das „ Spargcld " verfallen solle . Die Arbeiter merkten wie der Hase
lief . Unter den Gründen hierzu befinden sich „ b ö § >v i k i g e s
Verhalten " , grobe Fahrlässigkeit und T h e i l n a h m e am
Streik . Die verfallenen Gelder sollen Unterstützungszwccken
dienen . Die Verfügung darüber wurde dem Firmeninhaber und
sieben Kuratoren vorbehalten , ebenso die Entscheidung von Streitig -
leiten über das Sparkassenbuch und die Einlagen . Der Kläger E.
gehörte nun zu den besser gestellten Arbeitern , denen die Bc -

kaimtmachung im allgemeinen nicht galt . Der Unternehmer
Röhl hatte jedoch

'
auch ihm den Zuschuß versprochen

und thatsächlich für ihn ein Sparkassenbuch beschafft , aber
nur 37 M. darauf eingezahlt , während bei regelrechter Fort -
sctzung der Einzahlnnacn die Summe 400 M. überschritten hätte .
Nachdem E. feine Stellung verloren hatte , klagte er beim Gewerbe -
gericht auf Herausgabe des Sparkassenbuches und verlangte außer -
dem 400 M. mit der Begründung , daß Röhl verpflichtet gewesen
wäre , die einmal begonnenen Einzahlungen fortzusetzen . Die
Kammer III unter dem Vorsitz des Gewerberichters S ch m i e d e r
erklärte das Gewerbegericht für unzuständig , indem sie aus -
führte : Die Ziistäiidtgkcit de » Goiuerbegerichts werde durch
§ 3 des Geworbegerichts - Gesetzes erschöpfend geregelt .
Hier komme nach dem Wortlaut des genannten Paragraphen
ausschließlich in Frage , ob die geforderten Leistungen dem

Arbeitsverhältnisse entsprängen , das heißt , ob sie darin ihren Rechts -
grund hätten . Die Herausgabe des Sparkaffenbuches sei nun die

Herausgabe e i n e r S a ch e , für diese Forderung sei deshalb schon
das Gc' werbegericht nicht zuständig . Somit bleibe nur noch die

Geldforderung , und da sei entscheidend , ob die Einzahlungen
Zuschläge zum Arbeitslohn sei » sollten . Könnte
das vielleicht bei den Arbeitern mit einem geringeren
Verdienst wie zwanzig Mark zugegeben werden , so doch
nicht bei den übrigen , zu denen auch E. gehöre , denn ihnen
gegenüber habe sich die Firma die freie Entschließung vorbehalten .
Wenn unter diesen Umständen die Firma mit E. vereinbart habe ,
daß auch er das Geld erhalten solle , dann sei das ein

Scheu kunasvertrag , über den das Gcwerbegericht ebenfalls
nicht zu entscheiden habe . — Das Landgericht hob das Urtheil ans
und wies die Sache an das Gewerbcgericht mit folgender Bc -
griindung zurück : Das Gewerbegericht irre mit seinen Annähmen . Die

Rechte und Pflichten aus dem Arbeitsverhältniß würden nicht bestimmt
aus dem Arbeitsvertrag im engeren Sinne . Dieser finde seine
Ergänzung durch freilvillige oder gesetzmäßige Arbeitsordnungen ,
oder durch Bekanntmachnngen der hier fraglichen Art , die Rechte
verspreche . Die Spareinlagen seien als Belohnung versprochen
worden , auch wohl deshalb , weil der Arbeitgeber ein Interesse daran

habe , sich fleißige Arbeiter zu sichern . Nachdem die Bcthei -
ligung des Klägers erfolgt sei , lvärc das ent -
sprechende Re ch ts v erh ältn i tz ebenso zu behandeln ,
wie bei den Leuten , die wonigerals20Markver -
dienten . Dies RechtSvcrhältniß gehöre aber zum Arbeits -

vertrag . Die belheiligte » Arbeiter rechneten nicht nur mit dem

Zeit » und Stücklohn , sondern mich mit dem . was sie an sonstigen
Vergünstigungen zu erwarten hätten . Die Einlagen , auch die des

Klägers . bildeten eine Ergänzung dcö ArbcitslotmcS . was schon
daraus hervorgehe , daß sie als Prämie zum Arbeitslohn bezeichnet
seien . Für die Forderung auf 400 M. , die eine Forderung auf Er -
füllung einer Pflicht auS dem Arbeitsverhältnis ; sei . sei das Gewerbe «

gericht zuständig . Aber auch für die Forderung auf Herausgabe de »
Sparkassenbuches , denn dadurch wolle der Klüger ein LegitimationS -
pnpier zivccks Geltendmachung einer Forderung erlangen . In der neuen
Verhandlung vor der Kammer III des Gewerbcgerichts betonte der

Kläger , daß daS sogenannte Kuratorium im Nöhl ' schen Betriebe
schon längst ausgelebt habe und daß dort kein Mensch
mehr eine Unter st ützungskasse kenne . , Assessor
Schmiedcr erklärte , das Gericht mäste sich der Auffassung des Land -
gericht » beugen , obwohl sie eigentlich nicht recht zu begreifen wäre .
Dem Gerichtsvorsitzenden behagte vor allem nicht die Annahme , daß
es sich um einen Thcil des Arbeitslohnes handeln solle . Diese
Annahme sei , bemerkte er noch , dem Kläger insofern
ungünstig , als der Arbeitslohn in zwei Jahren
verjähre und deshalb ein erheblicher Theil
seiner Forderung verloren sein dürfte . � Es
kam schließlich ein Vergleich zu stände . Ter Beklagte verpflichtete
sich zur Herausgabe deS Sparlassenbuches über 37 M. und zahlte
noch 50 M. dazu , _ _ _ _ _ _ _

Gcvichks - Leitung .
Vürgcrmcistcrlichcr Umgang mit vermeintlichen Sozial -

demokratcn . Ei » Konflikt , den die Regierung in Potsdam erhoben
hatte , beschäftigte den ersten Senat des Ober - VerwalttnigSgcrtchtes .
Die Stadt Jmmenhauseu hatte mit dein Besitzer des bcnacbbarten

Mühlenhofcs einen Vertrag abgeschlossen , wonach der Müller be -

rcchtigt sein sollte . aus dem der Stadt gehörigen Wiesenbrunnen
durch eine Leitung Wasser zu entnehmen . Als demnächst in der

städtischen Verivaltung die Frage erörtert wurde . ob nicht
vielleicht eine Wasserslener einzuführen sei , beschloß der Bürger -
verein . die städtischen Behörden zu ersuchen , seine Vertreter den

Vertrag mit dem Besitzer des Mühleuhofes einschen zu lassen , Der

Borstand erhielt gar keine Antwort auf seine Sin -

gäbe , was ihn veranlaßte , sich beim RegierungSpräsi »
deuten zu beschweren . Dieser forderte dann den Bürger -
meister zur Berichterstattung auf . Der Bürgermeister Johannes
Röhn kam dem nach . Unter anderem erklärte er in seinen
beiden Berichten , daß der Bürgerverein in Jnnnenhausen
größtentheils aus Sozialdemokraten bestehe . Weiter sprach
er von „ schamlosen Verdächtigungen " und von einem

„ Kennzeichen niedriger Gesinnung " . Drei Vorstands -

Mitglieder des Bürgervcretns . die später hiervon Kenntniß erhielten .
streugten wegen jener Aeußerungen die Privatbeleidigungs «
klage an . Sie erzielten auch beim Schöffengericht d,e L e r -

u r t h e i l u n g des BiirgermeisterS zu eurer Geldstrafe von 30 M.

Die Aeußerung über die Zugehörigkett zur Sozialdemokratie sah das

Gericht nicht als Beleidigung an . dagegen fand es Beleidigungen
in den Worten „ schamlose Verdächtigung " und „niedrige Gesinnung " .

Nachdem der Verurtheilte Benffung eingelegt hatte , erhob die Re -

gierung in Potsdam . in deren Bezirk er inzwischen als Amts vorsteher
von Herzfelde übergetreten war , zu seinen Gunsten den Konflikt .
Die Regierung führte aus , der Privatbeklagte habe seine Amts -

hefugnisse n' icht überschritten , er sei berechtigt , auf die

politische Partei st ellung der Beschwerdeführer

hinzuweisen , wenn er das zu ihrer Kennzeichnung fllr wesent -

lich halte . Hinsichtlich der übrigen inkriminirten Aeußernngen sei

zu erwägen , daß die Beschwerde an den Regierungspräsi -
denten schwere Verdächtigungen gegen die Amtsführung des vor -

malt gen Bürgermeisters enthalte . — Da « Ober - Verwaltmigsgericht
erklärte den Konflikt für unbegründet , soweit es ,ich um

die Worte „ schamlose Verdächtigungen " und „Kennzeichen niedriger

Gesinnung " handelt . Nach Ansichl des Gerichtes hat dagegen der

B- llagte durch die Behauptung , die meisten Mitglieder des Bürger «
Vereins seien Sozialdemolrotcn , sein » AmtSbefuanisse nicht über -

schritten . DaS Slrafv - rfahren gegen de » ehemaligen Bürgermeister
darf also seinen Fortgang nehmen .

Zur Kennzeichnung der preustischeu Justiz im Zeiche » des

ZuchthauökurseS mag folgende Zuschnst dienen , dl « uns tn der

Angelegenheit des E r p r c s s u n g s p r o z e s s e s zugeht , über den

wir gestern an dieser Stell « referirten : „ In der gestrigen Summer

deS „ Vorwärts " steht unter „Gerichtszeitung " an erster Siebs

ein Bericht über den Prozeß wider I a e u ch e n uno

Zinn , nach welchem unier anderen das Lohnkommissionsnntglleo
der Maurer P a n s e r (nicht Pander ) auf Befrage » die Höhe una

Art der Anlage des Streikfonds der Maurer mitgelhellt hobe. � �s»
ist richtig . Ich lege ober Werth darauf , hinzuzusetzen , daß diele An -

gaben unter Eid geschahen und erst nachdem ich sowohl als Her - .

Rechtsanwalt Dr . Herz selb gegen diese Art der Frage -

stcllung protcstirt hatten , und zu dieser Frage em Gerichts - '

b e s ch l u h herbeigeführt worden war . — Karl Panier .

Di - für daS Jahr 1809 frstgestellte » Geschiiftspliine d - S

Land - und Amtsgerichts Verltn l enthalten nur sehr geringe Ab -

Weltbünden gegen das Vorjahr . Bei dem Landgericht I lst die Zah -
der etatsmäßig angestelUen Richter dieselbe geblieben : 1 Prästdenr ,
34 Direitorcn und 116 Richter . Während ,m Vorjahre außerdem
2 Hilfsrichter beschäftigt lvaren , sind es diesmal deren 8, Em

Richter ist in das Anstand beurlaubt und 8 Richter sind ats Hilfsnchler

zu einer anderen Behörde eingezogen . Die Geschäfte des Präsidenten
werden von diesem miter Beihilfe des Landgcrichtsdireitors
R o e s l e r . sowie des Landgerichtsraths Rietze und des Land -

richterS Steuber bearbeitet . Auch im neuen Jahre werden

26 Zivilkammern thätig sein , in denen der Präsident A n g e r n ,

25 Direktoren und 60 Richter beschäftigt sind . Den Borsitz M den

Zivilkammern führen die Landgerichtsdirektoren Dr . Hartman »
«1. Kammer ) . Leonhardt (2. ), Weitzenmiller (3. ), Präs . Angern

( 4. ) , Funcke (5. ) , Junghann l� ) . Hesse ( 7. ) . Recke (3. ).
Zimmermann (Sst, Klebolte (10. ), Schnitze ( II ), M n n k

(12. ) , G e r m e r s h a Ii s e » ( 13) , Hiimberk (14. ) . L önnies ,15 . ,

Soenderop (16. ) , 28 a II m ii 1 1 e r (17. ), von Dette » ( w. ) .

Schmidt (10. ) . von Echan st (20. ) , Camp (21. ) . Maske ( 22) ,

Loeb (88. ) , Krause (24. ) , Fritz ( 25. ) und L i n d e n b e r g (26. ) .

Die 8. und 12. Zivilkammer ist in zwei Abtheilinigeii ge -

theilt worden . — Tie Zahl der Handelskammern ist 14

verblieben . Den Vorsitz in der 5. Handelskammer ( früher Laut -

gerichtsrath Münk ) führt Landgerichtsrnlh Zacke , der 7. ( früher

Landgcrichlsrath Hamburger ) Landgerichtsrath John . — J " den neun

Strafkammern sind 9 Direktoren und 42 Richter that >g.
dem Vorsitz dieser Kammern hat sich nichts geändert , auch in der

Zusanimcnfetziina sind nur einzelne Acndeniiigen vorgeiiomiiicn
worden . Ans der ersten Strafkammer scheidet Landgerichlsraiy

Opitz aus , der Mitglied der 8. Zivilkammer wird , aus der achten

Landgerichtsraih B e l tz i n g . der zur 17. Zivilkammer übergeht . —

Beim Schwurgericht find zwölf Tagungen ich Aussickst ge -

nommen , beanmend lnit dem 2. Januar , LO. Januar . 20 . Februar ,

18. März , 10. April . 8. Mai , 12. Juni . 3. Juli . 28. September ,

9. Oliober . 20. November und 11. Dezember . Untersuchungs¬

richter bleibe » auch im neuen Jahre die Landgerichtsräthe Poch -

Hammer , Grandke , v. Malomaski , Herr , Teile ,

Hallervorden , Brandt und Landrichter Dr . M ü ll e r. Die

Zahl der als Hilfsrichter fungirenden Assessoren ist von vier aus

acht , die der Rescr . ' . idare von 137 aus 152 , die der

Rechtsanwälte von 565 auf 580 . die der Schieds -

mämicr von 644 ans 650 . die der Sachverständigen von

549 auf 556 gestiegen , dagegen ist die Zahl der Notare von 144

auf 141 gesunken . - Beim A m t S g e r i ch t B e r l i n l ist die Ver -

theilnng der Geschäfte dieselbe geblieben wie bisher . Außer dem

Präsidenten sind hier 152 Richter etatsmäßig angestellt , außerdem

sind dem Gericht 6 Hilfsrichter zugetheilt .

WaS ei « sächsischer Staatsanwalt nnter öffentlichem

Interesse versteht . Aus Wald heim wird berichtet : Wegen

Beleidigung der Arbeitgebervertreter der hiesigen Orts - Krankenkaste

wurde Genosse Sachs zu 14 Tagen Gefängnttz verurtheilt . Wie es

kam , daß die bourgeoise Justiz unseres OrteS auf eine so harte

Strafe erkannte , mag ans folgendem hervorgehen : In der General -

Versammlung im Frühjahr wurde eine Kommission von sechs Ver -

tretern ( vier Arbeitnehmer und zwei Arbeitgeber ) gewählt . eine

Statutenänderung vorzimchme » bezw . auszuarbeiten . Die Arbeil «

gebcr lehnten es gleich in der ersten Sitzung ab , mit d�

Arbeitnehmern zusammenzuarbeiten und verlangten , _ jede Ka -

legorie solle selbständig eine » Entwurf ausarbeiten , der

dliim gegenseitig ausgetauscht werden soll . So geschah «S. Der

Entwurf der Arbeitnehmer aber gelangte in der Generalversammlung

zur Amiahme . In dieser Versammlung wurde von einem Kom -

missionsmitglied der Vorwurf gegen die Arbeitnehmer erhoben , sie

würden überhaupt keinen Entivurf zu stände gebracht haben , wenn

sie nicht noch eine weitere Person zugezogen hätten . Genoffe SachS

erwiderte auf diesen Vorwurf , die Arbeitnehmer haben e « ebenso

gemacht , wie die Arbeitgeber , welch « letztere ihren Entwurf »ch

zum größten Theile vom Kassen - und Rechnungsführer entwerfen

ließen . Einer der Arbeitgeber meinte , dazu haben sie das Recht .

SS kam nun zu einer Auseinandersetzung , in deren Verlaufe Sachs

von einigen Arbeitgebern der Luge bezichtigt wurde . Kurz

darauf verliehen die Arbeitgeber den Saal , ohne das Ende der Ver «

sammlnng abzuwarten . Sll « der Entwurf angenommen war . hielt

Sachs eine kleine Ansprache und ermahnte die Slmvesenden . nicht in

den soeben gehörten Ton zu verfallen . Dabei bezeichnete

Sachs da « Benehmen der Arbeitgeber als rüpelhaft . Das war

der Grund zur Anklage , die nicht auf dem Wege der

Privatklage , sondern vom Staatsanwalt im öffeut -

lichen Interesse erhoben wurde . Derjenige Herr .

welcher zuerst den Genossen Sachs der Lüge beschuldigte , trat als

Zeuge mit auf . — So sieht es heutigen Tages mit der Justiz in

Sachsen aus !

Ein Ueberfall ans einen Unternehmer lag der Anklage zu

gründe , die den Werkmeister Matthey vor die dritte Straf -

lammer de » Landgerichts I führte . Der Aiigclloat « wurde ferner

beschuldigt , eine Reihe von Diebstählen zum Schaven seines Arbeit -

gcbers ausgeführt zu haben . Er war bei dem Drechslenuenler

Fröbe , der Lieferungen für verschiedene Elektrizitäts - Gesellschalten

hat , seit einer Reihe von Jahren thätig und wurde zuletzt zum Werk -

meister befördert . Herr Fröbe glaubte in letzter Zeit wiederholt
Grund zur llnzufriedenheit zu haben , e « kam ihm auch so vor , als

ob er fortgesetzt bestohle » Ivürde und so eröffnete er denn dem An -

geklagten eines Tages , daß er in der Werkstatt nichts mehr zu sogen
habe , da ein anderer Werkmeister ernannt sei und daß er , wenn er

nicht vorziehe , sofort zu gehen , sich bequemen müsse , seine Vertrags -

mäßige Zeit als einfacher Arbeiter anszuhalten . Der Angeklagte
entschied sich für da « letztere : er arbeitete weiter , bis seine Zeit

abgelaufen war . in seinem Herzen kam ober ein innner hesttger
werdender Groll gegen den Unteniehnier zuin Durchbruch , der

schließlich zur Explosion führte . Bei Gelegeuheit einer Rück -

spräche mit Fröbe drang er plötzlich auf diesen ein und

schlug ihn von hinten mit einem ziemlich schivcren Stock an » Hart -
gummi über den Kopf , so daß der Geschlagene die Besiiinnng ver -
lor und recht böse Folgen davontrug . Er ist längere Zeit in Be -

Handlung des Sanirätsraths Dr . Llpolaut gewesen und hat seitdem
ein nervöses Leiden , welches unmittelbar ans den Hieb über den

Kopf zurückzuführen ist . Bei einer in der Wohnung des 2ln -

geklagten vorgenommenen Haussuchung wurden mehrer « Kisten voll

Materialien und Handwerkszeug , die Herr Fröbe zum theil als

sein Eigenthnm erkannte , vorgefunden und daraufhin wurde die An «

klage wegen Diebstahls erhoben . Die Verhandlung ergab nun aber ,
daß der Angeklagte längere Zeit hindurch nach Feierabend in seiner

Wohnung Arbeiten für Herrn Fröbe ausgeführt hat und seine An -

gaben über den redlichen Erwerb der bei ihm vorgefundeiien Sachen
konnren nicht widerlegt werden . Er mußte deshalb von der Diev -

stahlsanklage freigesprochen werden , wurde dagegen Wege » der

Körperverletzung zu einem Jahre Gefängniß unter An -

rechnmig von zwei Monaten Untersuchungshaft verurtheilt .

Sin schweres - in her Trunkenheit angerichtete » ltnglnck
gelangte gestern vor der ersten Strafkammer des Landgerichts 1



/

' V4 �VÖrteruiiß , Gegen den zwcinndzwanzisjlihrigcn , der fahr -
luiijgc » Tvdtniig dcschnldigten Droi' chkenlittscher Hermann Hase
Nmrde folgender Thatbeswnd festgestellt : Am 12. April d. I . , dem
vrttten Literfcicrtagc , besucht » der Angesagte eine Schanktvirrhschast ,w der er drei ihm lickamtte junge Üente lraf . Tcin Echnaps und
- vier wurde fleistig zugesprochen , bis der AngcNo . gte vorschlug , mit
Icnier vor der Thür haltenden Tarameter - Droschkc eine Spazierfahrt
zri mache » . Die jungen Leute fuhren von einer Kneipe zur andern .
vis alle mehr oder weniger betrunken waren . Zuletzt
hatte einer der Fahrgäste sogar Bedenken , dem An -

5 a-u » . 5 Zügcl gu überkasscn . er setzte sich zu ihm auf
ocn �ack. Hase bestand aber darauf , dast er selbst fahren wolle . Er
raste jetzt durch die Straßen , rücksichtsloser , als ein „herrschaftlicher "
Kuttcher fahren muß , das Publikum sah ihm kopfschntteld nach .
Tas Unglück Mich denn auch nicht ans . Als der Auge -
klagte mit unverminderter Schnelligkeit , von der Andreasstraße
komme » d, tu die Große Krankfurterstrahe einbog , vermochte der
Arbeiter Henke , der den Damni überschreiten wollte , dem heran -
tiahendcn , ruhrwerk nicht mehr a»Szu >vcicheii , er wurde zu Boden
geichlemeu und überfahren . Er ift seinen schweren Verletzungen
noch an den ' . ' clbcn Tage crlcacn , Der Angeklagte kümmerte
sich nicht um den Aenmglümen , sondern trieb sein Pferd

immer schnellerer Gangart an , so daß es ihm auch
gelang , den Leuten , die ihn versolgteii , zu ciitkomnien . Es hat
längere Zeit gedanert . bis er ennistelt werben konnte . Der Staats -
anwalt beantragte eine Gefängnißstrase von einein Jahre , der
Gerichtshof hielt dies Stiasinaß aber mit Süicksicht auf die beifpicl -
koje Frivolitäi . mit der der Angeklagte ei » Menschenleben vernichtet
hatte . für viel zu niedrig und erkanute auf zwei Jahre

e s a n g n i ß.

Tie zahlreichen Eisenbahn - Tlobstähle . welche m den
�agieu l &t ) 7 nud 180b auf dem Bahnhof Grüne iv a ld an
stuenbahii - Frachtgüter » verübt worden sind , beichäfligte » gestern die
zireite Slrafkaminer an « Landgericht II . Aus der Untersnchnngsbaft
uorgelührt , halten auf der Anklagebank Platz zu nehmen : 1, Rangirer
Luilhc . iii Kusch ei , 2. jstangim Josef S ch >v n y , 3. Ntangjrer
Gustav T ü p f » r , 4. lllangirer Robert Schröder : ö. Eisenbahn -
Wächter Heinrick , Wuttke , 6. Eile »bahl >arbelter Hermann
Buchwald . 7. Arbeiter Johns Baldutti . 8. Siangirer
Anguit Zobel und 0, Hilfs - Weicheusteller Wilhelm Hartwig .
Ter Angeklagte zu 1 ist des Diebstahls in drei , der
Angeklagte � zu 2 des Diebstahls in zwei , die übrige » An -
geklagten sind des TiebsiahlS in je eine », Falle beschuldigt , alle
d' . eie Diebstähle iverd «» aber durch de » Umstand erschwert , daß sie
ans einem Eisenbahnhof an Reisegepäck oder anderen Gegenständen
der

_ Beförderung mittels Alifchneidens oder Ablvlens der
Bcfestignngs - oder Verwahrungsmittel u. s, >u. begangen
worden sind . Die _ Angellagieu bestreiten sämmtlich ihre
Schuld . Der Thatbcstand ist folgender : Im vorigen wie in
diclcpl Jahre lvurde » auf der Strecke Berliu - Magdeburg und darüber
Humus zahlreiche Diebstähle thcils gemeldet , theils entdeckt . Diese

wielsighle erstreckten sich ebensowohl auf die Erleichterung von
Frachtlollis . wie auf Koffer und Reisckörbe , welche der Elsen -
babn zur Beförderung übergebe » waren . Jndcffen können der »
«rtige Diebstähle nur höchst selten zur bnhnamtkichen Unter -

suchnng, , gelangen , da das Piiblikuin Koffer und Körbe a » -
standslos ahzunchmen pflegt . so lange sich nicht äußerlich
deutliche Spuren gewaltsanier Eröffming zeigen . Die erfolgte Ab -
nähme entbindet die Bahnverwaltung von jeder Verantwortlichkeit ,
wenn aber die Bestohlenen nach der Abnahme bemerken , daß ein
Theil des Inhalts der mit der Bahn beförderten Behältnisse fehlt ,
so lehnt die Bahnverwaltung nicht allein jegliche Verantwortung .
sondern auch jegliche Recherche ab , und die Diebe
können . ihr Handwerk ungestört fortsetzen .
So auch tu diesem Falle . Nu » war aber vor einigen
Monaten der Berliner Speditenrverein in einer Anzahl von

{allen regreßpflichtig gemacht worden , weil in Köln . Frankfnrt a. M. .
kagdeburg , Chemnitz : c. Frachtsendunacn eingetroffen waren , die

erhebliche Defekte aufwiesen . Ter Speditcurvercin wandte sich an
die Berliner Kriminalpolizei , welche den Krüninoikommissar Kühler
mit den Recherchen in der Sache betraute . Dieser Beamte konstatirte
zimächst , daß die sechs vollendeten und der eine versuchte Diebstahl ,
die ihm unterbreitet waren , sämintlich ans dem Rangjrbahnhof
Grunewald verübt worden sein mußten . Er ermittelte bald die Diebe .

Der Gerichtshof nahm bei Schröder und Wuttke nur Hehlerei ols
vorliegend an und verurtbeilt » Schröder zu drei , Wuttke zu fünf
Monaten Gefängnist , wovon jede m ein Monat auf die
UiitersuchlingShast angerechnet wurde . Bei den übrigen Angeklagten
mit Ausnahme von Zobel und Hartwig , wurde nur einfacher
Diebstahl angenommen , weil die Plomben unversehrt gefunden
worden sind , das Abschneiden der Verschlüsse demnach nicht, nach -
gewiesen ist . Das Urtheil lautete demgemäß für Ktisaiel ans
« in Jahr , für Schwuy , Töpfer . Buchwald und Baldutti auf je
sechs Monate Gefängniß . Bei Zobel und Hartwig wurde
schwerer Diebstahl angenommen , lyeil in deren Falle ein Wagen »
plane zerschnitten worden War , bevor ein Ballen Stoff gestohlen
wurde , doch bewilligte der Gerichtshof auch diesen milvernde Um -
stände und verurtheilte sie ebenfalls zu je sechs Monaten G e -
f ä n g n i ß. Sämmtliche Hastbefchle wurden aufgehoben und die
Angeklagt «» auf freien Fuß gesetzt .

Vevfmnmlungett .
. Die Berliner Gewerkschaftskommission hielt am 22. Dezbr .

ein « öffentliche Versammlung ab . in welcher zunächst Millarg
eine öicihe geschäftlicher Mittheilungeu machte , u. a. daß erstens die
von Dr . Jastrow herausgegebene Zeitschrift „ Der Arbeitsinarkt " den
Gewerkschaften zum Preise von 1 M. pro Jahr zur Berfiigung stehe .
wenn dieselbe durch das Gewerlschaftsbnreau bezogen würde , und
zweitens eine Miltheillmg der Direktion deS Urania » Theaters
betreffend Veranstaltmig von Projektlons - Borträgen . Sodann
wurde Knoll sSteinietzerj in den GewcrffchastSanSschnß ge -
wählt . Ueber di « Angelegenheit der Haiidclshilfsarbeiter
und die Vorkommnisse beim Streik der Privatpost » An »
gestellte » erstattet Hagen namens des Ausschusses Bericht ,
Bezüglich der Eimgiiiigsversnche , hie der Ausschuß zwischen dm
beiden Richtungen untervounne » hat , hätten die Vertreter der Lokal -
organisirtm stets mehr Entgegenkomnicil gezeigt . alS die andere
Richtimg . Redner verwahrt den Ausschuß dagegen , daß derselbe die

Absicht habe , Schumann „ abzmnurisen " , indem gesagt worden sei ,

man hätte denselben verurtheilt , ohne ihn gehört zu haben . Die
über den Privatpost - Strcik zu tage geförderten Thatsachen . wobei
auch Schumann zugezogen worden sei . hätten gcnügendes�Matertal
ergeben , sodaß man nur bei der Fällung des Urtbeils Schumann
nicht mehr hinzugezogen hatte . Wie der Streik „geleitet " worden sei .
ergebe sich daraus , daß beispielsweise von MQ Listen 17g Stjick
gefehlt haben . Redner schlägt im Auftrage deS Ausschusses nach¬
stehende Resolution vor :

„ In der Streitsache der HandelShilfsarbxitcr beschließt die Ver -
samniluug Uebergang zur Tagesordnung . "

Bezüglich des Streiks der Privatpost - Angestellten ist der Nach -
weis nickt zu erbringen gewesen , daß Schumann in demselben Gelder

unterschlagen hat . Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommijsio »
ist jedoch nach eingehender Prüfling zu der Ueberzeugung gelangt .
daß während der ganze » Bewegung der Privaipost - Aiigcstellten mit
einer in der Arbeiterbewegung nicht gebräuchlichen , unverantwort -
lichen Leichtfertigkeit gearbeitet worden ist . Der Ausschuß ist deshalb

zu der einhelligen Ueberzeugung gelaugt , daß Schuwann nicht ge -
eignet ist . «ine vcrantwortlicho Vertrauensstellung in der Artzeitev -

bewegiing zu bekleiden . "

H offin » » n iHaiidelshilfsarbeitcr ) erklärt es für eine ebenso
große Leichtfertigkeit seitens des Ausschnfses , daß derselbe die An -
gelegcnhcit fast zwei Jahre lang hingeschleppt habe , ehe derselbe zu
der Einsicht gekommen , daß Schumann keine lliiehrlichkeiten nach -
zuweisen seien . In dieser Zeit haben sich aber Gerüchte ans Ge -
dichte . Verdächtigungen ans Verdächtigungen gegen die Person
Schumann ' s gehäuft . Daß der in Siede stehende

'
Streik so wenig

planmäßig geführt worden sei , läge daran , daß derselbe erstlich
gänzlich inivorbcreitet und zweitens ' gegen den Willen der leitenden
Personen ausgebrochen sei , Ustd als letzteres geschehen sei . da hätten
sich hie Leiter der Organisation auf einer Konfereliz in Halbersiadt
besmiden , hätten also bei ihrer Slücktehr von dorr vor vollendeten
Thatsachm gestanden . Sodann hätten sich die Schwierigkeiten nych
gehäuft , weil gerade zu derselben Zeit die Abzweiglmg
der zentralen Richtung sich vollzogen . Dadurch sei denn
die Verbindnng mit vielen Kollegen verloren gegangen , die
Listen vym Streik und dergleichen gehabt habe ». Schumaiin
selbst habe nnr drei Listen ausgegeben ; auch habe derselbe gar nicht
im Bureau gearbeitet . Was de » vielberuscnen Olechcnfchler über die
100 ML betrifft , so wäre die Sache schneller und glatter erledigt
worden , ivciin der Kongreß nicht , gegen den Willen Schupiaini ' s ,
beschloffcn häite , daß ein etwaiger Ucbedchnß des Streiks der Kaste
des neugegründeten Zcntralverbandes zufließen solle . Auch seien die
fehlenden Gelder thatsächlich an ' einer sicheren Stelle vorbucht
worden . Sch . hahe dann selber darauf hingewirkt , daß die An -

gelegenhcit der Gclverkschaftskommiision ühcrwiese » worden .
Schumann betont , daß er zur Untersuchung seiner Person -
lichen Angelegenheit nicht vor den Ausschuß geladen worden
sei . Nonnuell sei er allerdings Leiter dos Streiks gewesen ,
praktisch aber habe er in

'
denselben gar nicht eingreife »

lvnncn . da ihn seine Bcnifsarbeit oftmals bis abends O und 10 Uhr
in Anspruch genommen habe . Auch habe man ihm die Einsicht in
das Verzcichinß der Listenempfänger verweigert , er hätte sonst viel «
leicht noch manchen derselben ausfindig machen können . An der
Hand eines Ausschnittes aus dem „ Hamburger Echo " weist Redner
sodann nach , daß man über den Inhalt der gegen ihn gerichteten
Resolution in Hamburg schon am 7. Dezember diskutirt habe ,
während dieselbe in Berlin erst am 10. Dezember zum ersten Mal
veröffentlicht worden sei . Von den Handelshilfsarbeitern zentraler
Richtung sprachen wiederholt Oert ei , Dreher , Hofsmann
und Schumann : erstcre drei erklären , daß selbst bei Annahme der
Nesolntion des AusschuffeS Schumann von seiner Gewerkschaft nicht
fallen gelassen würde , man würde ihn eventuell alS Dclegirtm in
die GeiverkschastSkomnlission wählen . Jahns und Tischen ,
d ö r s o r erklären , daß die Schuld an den vorgekommenen Unregel »
Mäßigkeiten thatsächlich nicht Schnmann allein , sondern die gesainmte
Streikleitung und in letzter Linie die Handclshilfsarbeiter ins -

gesammt treffe . Der letztere Redner hält es für einen Fehler , die
Sache im Persönlichen Rahmen zu behandeln , da damit zugegeben
würde , daß das Schicksal von Lohnbewegungen überhaupt m den

Händen einzelner Personen ruhe . Redner beantragte eine in diesem
Sinne gehaltene Resolution . Außer den Genannte » betheiligten
sich , zum theil wiederholt , noch an der Diskussion Fräulein
Bien , Alboldt , Linck , Jaeck , Hagen , Rein ,
Brande « , Schertel . Äiioll , Simso « , Götz und
Döbliii . Millarg theilt mit , daß die Angelegenheit
den Ausschuß in 27 Sitzungen beschäftigt habe . Bei der Abstimmung
wird die Resolution des Ausschusses nur in ihrem ersten Theile und

zwar cinstinnnig angenommen , dagegen der zweite , aus den Privat -
post - Streil und die Person Schuinann ' s bezügliche Theil abgelehnt .
ebenso ein NenderungSantrag Knall , welcher der Resolution des

AuSschiisses die scharfe persönlichs Spitze nehmen wollte . Gleichfalls
abgelehnt werden zwei von Tischendörfer und Döblin ge¬
stellte Resolutionen , dageae » gelangt » folgende , von Götz
eingebrachte Resolution mit erheblicher Mehrheit zur An¬
nahme : „ Nach eingehender Klarleguug der Schumann ' stfien An¬

gelegenheit ericinit die heutige Versammlung ; c. an . daß Schumann
in höchst leichtfertiger Weise die Geschäft « der Streikkommission resp .
der Strciksaminlungcn geführt hat und spricht demselben aus diesem
Grunde den schärfsten Tadel aus . " Unentschuldigt seblten die Ver¬
treter folgender Gewerkschaften : Bauanschläger , Böttcher , Fliesen -
leger , Glaser , Handschuhmacher , Händler , Kistenmacher , Kupfer -
schmiede . Maschinisten nnd Heizer , Mützeiimacher , Porzellanarbeiter ,
Schristgietzcr , Stockarbeitcr , Stuckatenre und Xylographen .

Freireltgiöse Gemeinde . Sonntag , 25. Dezember , vormittags
10»/ , Uhr , im groben Fesliaal der Berliner Messourc «, Kouimandailtensir b7 :
Festvortrag des Herrn Dr . Bruno Wille . Montag , de » Lb. Dezember ,
vormittags 1»�/- Uhr ebendafeibit : Hortrag des Herrn Pros , ssor Albert
G e h r k e : Welhiiachtsgedanten . Gäste willkommen .

die Trägerin der Titeftolle war aber verschwunden , und erst IN

letzter Stunde konnte di - Verlegenheit der Direktion durch das Em -

treten einer Schauspielerin ans Köln behoben werden . Am Dienstag

gab die Verschwundene von Berlin Nachricht , daß sie ihren Vertrag

mit der Düsseldorfer Theatcrleitung löse : sie habe — sich ver -

h e i r a t h e t und befinde sich ans der H o ck z e t t s r - t s e. —

» - Ein erst vor kurzem nach siebenjährigem Aufenthalte m

Brasilien zn semer Familie zurückgekehrter Eisendreher in R hetz d t

versuchte seine Frau zu ermorden . Er versetzte ihr nnt einer 20 cm

langen messerscharf geschliffenen Feile mehrere lebensge ghrliche Stlche .

Er giebt an . er habe erst seine Frau und dann sich selbst ermorden

ii ' olfen » >
— In D ü r k e n m o 9 r bei Metzdex legte dex Knecht eines Guts -

besitzers ei » geladenes Gcivehr , das zum Schießen von Ratten

diente , aus ein Dienstmädchen im Scherz mit den Worten an : „Jetzt

schieße ich Dich todt !" Ein Schuß ging los und zerschmetterte dem

Mädchen den Kopf . � . . . „ - t „
— Die Wiener Wochenschrift „ Die Wage " wird „ n Laufe deS

Monats Januar eine Aufführung von Gerhart Hauptmann s

„ Webern " veranstalten . Der Zensiirschivierigleiteit halber wiro

diese Aufführung ' an einem Sonntag - Nachmittag — in Preßburg
stattfinden . — . „ „ m r

— Zugzusammenstoß . Auf der Moskau - Brester Bahn

ist bei der Station Bojart , ei » von Moskau »ach Warschau

gehender , aus zwei Lokomotiven und siebzehn Wagen bestehender

Personenzug niit einem Güterzug zusammengestoßen . Eiiw l - oko-

motiue und drei Wagen des Personenziiges , soiuse fünf Wagen des

Güterzuges wurden zertrümmert : füns Personen sind t 0 d t ,

dreizehn' schwer oher leicht verletzt . � .
— In N e w - Z o r k ist eine G r i p p e - E p i d e m i e aus -

gebrochen . Sie verbreitet sich schnell über die großen Städte des

Ostens . Auf der Universität Uale sind 400 Sindenten und 50 Pro «

sessore » an der Grippe erkrgnft . —
— Jnsolge von Hochwasser sind in Schaniung die Ks «r -

länder am Gelben Flusse überschwemmt .

vom To « ? .
— In G a g a « ist eine große Tuchfabrik Völlig nieder «

gebrannt . —
— Jnnerhasb weniger Tage wurden 240 Eisenbahnwagen

sibirischen Weizens nach Schlesien geliefert . Die
russische M c h l - A u s f u h r nach Deutschland betrug im Jahre
1380 : 077 . 1801 ; 3U1 , 1892 : 4403 , 1800 : 22363 , 1897 ; 20 885
Doppelzentner . —

— Im Theater zu Düsseldorf aah es gm Vorigen Sonntag
nicht geringe Aufregung - Es sollte „ Mignon " aufgeführt werden !

Berliuer Gehenswürdigkeite » . A - in ort um . U»t . h Linden S8- .

Täglich 0 —7 . Eintritt 1 M. , EmmtagS bO Ps. - - Ausstellung des
Vereins Berliner Kstnstlev Wichel , i, ifc. OM ( im „ArchlMlen -
fiaufc ") . Täglich 10 - 4 , Sonntags N- L . Eintrittspreis öy Ps. � A n s -

st e l l u n g moderner Kunstwerke von E h u a r d Schulte , Knust -
mmdlmig . Ulfler den Linden 1, Ecke Pariser Platz . Täglich 10� ? , Sonn¬

tags 10 - 3 . - Bibliothek , KLstigl . Am HpeNiplatz , Besichtigung
Montag und Freitag 1 - 2 . - Botanischer Garten . Potsdamer -
strake 75. Tägtj » v, 8 - 7 und ieden zweiten Soiinwa im Monat v- 2 - 7 .

Unentgeltlich . - Botanisches Muse u m. Grmiewaldftr . S- 7 . Montag
und Donnerstag Z —8. - Z e n t r a I - B i e h h o f. Eldenaerstrast «. � ( Mit ! -
woch Vormittaa Hanptversehr . ) Besichtigung des Viehhpss frei , her Schlqcht -
hose gegen Karten , dje man im Verwaltnngsbmeau erhält , — Hygiene -
M Ilsen m. Klosterstr . sz/sb . Sonntag IL —6, Di - nstgg u. Freitag 10 - 2 . -

I II st i t u t f. G l a s m a l e r e i , Ä i>II i g l. Charlottenburg , Berlinerstr . 9.

Wochenäglich 9 - 11 u. 1 - 4 . - K n u st g e w e r b e - M U i « U NI. Prinz
Albrechtsirah «. Täglich , allster Montag und die ersten Feiertage sowie Ehar -
srcitag , Himmelsabrt und Bußtag , 9 —3 , Sonntag 12 —is. — Märkisches
P r o p i u j i a l . M u s e u in. Breitestr . 2Qa. Kauutag vo » U — l ' /v Mon¬

tag und Donnerstag 11 - 2 » / » - Muieum (alt mid neu) . Am Lusigatte ».
Besuchsordimpa slehe Aiiuslgcwcrbe - Musei, », . - Museum der Land -
w i r t h s ch a f r l t ch e u H o ch s ch u l e. Juvalihenstr . 44. Werktäglich , außer
So » , ladend , 12 - 2 , Sonntag 12 - g . - Museum fisr N a t u r i U u d e-
Jiivaltdeiistr . 43. Montag iind Sonnabend 11 —3 , Sonntag 12 —0 . —

Museum für Völkerkunde . Königgrätzerstr . 120. Pemchsordumig
s. Kunsigewerbe , Musen , >i. — Musen » , Deutscher Volkstrachten .
Alosterstr . 30. Täal . Nitßer Mittwoch 11 - 2 . Einlritt k>0Ps . - Rational -
Gallerte . Museum straßc . Sonntag 12 —0 , Dtcilftag b. Sonnabeiid ttz —3. —

Panoptikum (Eastai ! , Friedrich - und Behrenstr . - Elke ) , Tägb 9 - 10 . -

Passage - Panoptikum . Unter dm Linde » 22. - Panoramen .
1. Herwarihfir . 4. 2. Bahnhof Alexauderplatz , 3. ?( „ der Moltkebrlicke ,
4. Bachs! ». Tägl - 9 —8 , - Porzellan - Mau ufaitur , K « » i g l.

Wegeltzftr . ( Thiergarten ) . Dieustag biS Freitag 9 —12 Uhr . — Rath -
haus . Tngi . außer Donnerstag und Freitag U — 3. ( Thurm tägl . 20 P, . )
— Rauch - Museu », . Klostersir . 70. Außer Sonntagö 10 - 4 . — Reichs -- - , , a . . . Q. . So,, «!

> SV, bis

). Mgl .
WWWWWWW . . . . . .. . . . . . . . . . .WWschretKtr »

strabe 54. Sonntags ' ll - i , Mittwochs 3 - 4 , Sqmiaheiids 3 - 6 . — Tech¬
nische Hochschule , K ü n i g l. Charlottenburg , Beeliuerftr . Ibl . Gips -
museum Sonnabend 10 - 12 . Beiith - Schinkelmiisenm Dienstag u. Donners -
tag 10 - 12 , Mittwoch 12 - 3 . tlrchitektmmusein » Montag und Freitag
10 - 3 , Dienstag und Donnerstag 12 - 3 , Mittwoch 10 - 12 . — U r a n t ».
Taubensiraße und Jnvalideilstraße . - Zvlllogticher Garten .

Briefkasten der Kedaklion .
Die I, iristisch « Sprechstunde wird Tie » st " gs . Tonuerstags und

Freitags „ beiids vou ?»/ , bis 8' / , ftbr «Ogchatftti ,

H. H. » 377 . Wir werden die von Ihne » angeregt « Angelegenheit
st » Aug » behauen .

B. «. 1 « 0 . l . Unverständlich , s. Ja . 3. Reil, . - V. V- l Nein .
2. Ja . — Frau Krüger . Wir föinim schristlich keine Antwort ertheileu .
Kommen Sie tu die Sprechstuude , — Bt , SÄ. 32 ' Nein . — Z, Z. Ja .
Ernst . 1. Die S M. allein . Wegen der Kosten kann teine Umwandlung
in Freiheitsstrafe erfolgen . 2, Ist damit beantwortet . Ebenso Frage 3-
4. KaNcn lassen , d. und 6. Sciidei , Sie daL Material ei ». — Hg » Nein .
— Zimmerinaun . Sie miissei , zu », Termin erscheinen . — Friedeustr . 31 .
Jleln . — Brockt », u. 4 Wochen nach Fältsgkett . — M. ckstv , Nei ». —

Krcnzberg . Falls der Sachverhalt genau stimmt , haben Sie Ansprüche . —
L7 . St . P». Nein , nach § 2 b. - Todt »,,,,, ». 1 , Ja . 2; Ja . - Burk .
Hardt . Wir bcantworieu Fragen nicht schrtstlich . Dt « Marko steht Ihnen
zur Verfügung . E« bleibt mir der Klageweg übrig . — Müller , Nki »-

Wlikernugsübersicht vom 23 . Dezember 1898 , morgens 8 ilhr .

iJs

Wetter - Prognose
Zunächst ausllarend .

Windest ; nachher neue
schläge.

W- iter
ßvi
* Js

heiter
Schnee

dwolkenl
SRege «

- 10
- 1 »

2
S

für Soniiabend , de « 34 . Dezember 1898 .
etwas kälter bei mäßig »! » bis irischen südlichen

Erwärmung „ » d Trübung ohne eichebliche Nieder -
B e r l i » e r W « t t e r d » r e a u.

Arbeiter ' Rudsahrer- Artiil
« i » I i n

Am 2, Feiertag Bor¬
mittag sei Ewald zum

Frühschoppen
Am 3. Feiertag ; Tour
»ach stldlerschof bei

Tchmauser . Abs, 2 Uhr , Schlefische
Brücke . �

Am 1. Neujahrstag : WeihnachtS -
Berguügen bei Wtlke , lp/ld

und aUe�Freimd « lade ,
«Clljsijlul zu, » grühlchoppen am
erste » Weihiiachts - Yeiertag ergebenst
ein IZvn - rt I ' ia - ai ' , �
3078b Schützenftraße 18/19 .

Atos ! Ausverkauf !

Wegen Ausgabe des GelchässS

Sitte , Nliksn . Setstrme
zu bedeutend herabgesetzten Preisen .
Itoill Stabrle , N. , Vl»etapl »t » »,
zwisch . Nuppiner - u. Swtileuiünderpr .

V » t ' v I A « » ' » t I » v
aua Mllbo ? , 4dlt ' « nl « l « unck Ailvleel ,

lrna massjv

Alboid - Kafffieservlce , das «»Itbereta und Billigste der

Gegenwart , empfiehlt 3471, »

WU « V fitllSlSkÄ Uhren - und CJold -
ITÄäEJL MM waaren - Handlung : ,

Brunnenstp . 17 N, parterre und f. Etage .

Zu den Mettagen !
Die größten Stollen ». Bfnpf .

buchen , von Güte und Geschmack
bekannt , sowie das größte Brot und
Bärmdrote liefert : Gr . Franlwrter -
strake 87 XI, H. r , «traußbexanst ». ö,
Grüner Weg 20. Prinzeustr . 04.

Herl . Humirr - Brotfabrib
Paul Neubauer Jr, 440L -

Dr , med , Sclmper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut » , Haru - , Geschlechtsleitze,, .
Fraue »krai,theitei, . Spr . 9- 1, 4- 8

SchOncbcvgrer Ufer LZ .

Homöopath . Poliklinik :
hontag , HiUwoch , Sonnabend Ab. 7- 8.

Kriedrichstraste 114 , 1. [ 2532 *

Teppiche
Mit kieineu Webefehlern ,

Sofa - u. Salon - GröbeS, «, 8,10 . 12- 100
tzänferstoffe 40, 00. «0, 70 - 150 .

EMllt «u. Ttollß,VK
Ptttiörell , TWdelteil,

SttWötlkeil , Bttivorleger�
erstaunlich viltig ,

l . Michaelis , »° r » n sw

Friedrichstr . 7. kßSSL- -

Noitst » Hteopd , Gardtin , Portjsrcn ,
4? 1 Iltfl , Stores , WäscheMalseldecke ».

WMMetl . HWS.
toir - Ubr- ii , Operngl . verlaust spottbillig
t » fn „ ,1 1elfte Sieanderftraste

von 20,
Fahrräder

00 an, JugendrädoJilgentn -äder billig .

3006b
ene O- hrbahn . Theilzahlung .

ftlarr » » , t - angsetr . 93.

! 8orren u. llnaben
« I K " " bedingt am billigst , inj

�Dsöss ' Nljetmann ' e badrlwag .
| Mariannenftr . 33 pt , kein Lgden .

Empfehle allen Genossen , Kolleg «, i,
Freunde , , und Bekannten mein

Weiß- uithBllirislsiliitr-Lokill
Vercins - giiniiler mit Pjanüio , bis
80 Personen fassend . 4930 -

M . KsongS ,
Urnnlrfnrter �llee Ki « . 7( *.

Prachtvolle

Weilinachts� Geschenke
sind : sprcch . Papageien , schön siiigenhe
Kanarienvögel , singende Waldvögel
van 50 Pf . mi. Vogelkäfige in großer
Auswahl DreMleneratr . ' * 8 ,
am Oranienplatz .

Hfl " L�l baar u Theilzahlung ,
biUi « « t Frank .

ItfluUuii surter Allee 11 « 1.
Eck- «ölligsbekgerstr .

Zu den Weihuachtsseiertageu :

s Kiesen - Negelhahnen ,
3 Bereiüsjimmer «nws. Restaurant
Cieper , kreazbergftr . 43 , 1840 *

stA «ff * »stt , Ladenpreis kamt
» » AK Ml man Uhren , Goldsachen ,

� Brillante » »e. im Leih -
hapS H. grfrfföijiittSflt . U- lSML '

Reell und hllltg
kaust mau in der Norddeutschen Schuh «
sabrit von HV. pitaohfte , ge-
gründet 1872, stitatitzerstr . 13 , Eck«

Admiralstraße , am Kottbuser Thor . *

Aste » SMPlNtl Uttd Bekanntest
Andreuei -zur Nachricht , daß �.

* 8 Ecke Grüner Weg »iue
ts teliblevhal le übernommen habe .
Um geneigten . Zuspruch bittet s30S7h

' rr » , > « ett Zll ««».



SjMu Jicu J » b » lt der Juierate
über , lim «, t die Siedliktion de »,
Publikum gegenüber keinerlei

Veruiitiiiortiiiig .

Thrslkev .
Heute Sonnabend bleiben

sämmtliche Theater
geschlossen .

SlPtt -Hfflter
( Wallucr - Thenier ) .

Sonnabend : Geschlossen .

Sonntag Nach in. 3 Uhr :

Wilhelm Cell .
Abends 8 Uhr :

Die Haubenlerche .
Ni 0 Ii t a g N a ch in. 3 Uhr :

Das Lumpengesindel .
Abends 8 Uhr :

Was ihr wollt .
Dienstag Nachm . 3 Uhr :

Des Meeres und der

Liebe Wellen .
Abends 8 Uhr :

Ehrliche Arbeit .

Urania
Tnnbenstrasse 48/10 .

Im Theater ;
Am ersten Feiertag :

Die Urzeit des Menschen .
liivalidcnstr . 57/03 :

Sternwarte .

WO - Carl Wj - ZWer .
Gr . Frantfnrlcrstr . Iii ».

Wegen Borbereitung zu dem sensatio¬
nellen Ausstattungsstück

Der Brandstifter
bleibt das Theater heute geschlossen .

Sonntag Nachmittag 3 Uhr : Qnkel
Jonas . Nlontag Nachmittag 3 Uhr :
Lorbeerbaum und Bettelstab . —
Dienstag Nachm . 3 Uhr : Die Grille .
Abends : Der Brnndstister . unter
persönlicher Leitung des Kvmponislcn .
Anfang 7>/z Uhr .

Thalia - Theater .
Dresdcnerstr . 72/73 .

Sonnabend : Keine Vorstellung .
Sonntag :

Gastspiel Hclmcrding .

Der Eva - Apfel .
Bosse in 3 Aufzügen von B. Jacobson .
In freier Umarbeitnng des Stückes
« La Culotte " von Snlvane u. Artus .

Anfang 7l/z Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstcllung .

Ülletropol - T' likstkr .
Behrenstr . 57/58 . Dir . meh . Schultr .

Heute Sonnabend geschlossen .
Morgen (1. Feiertag ) zum 1. Male :

Novität ! Novität !
Die kleinen Michn ' s .

Operette in 3 Alten von A. Banloo
und Ä. Duval .

' Musik von Andrö Messagcr .
Hierauf :

Die Eilgelsjciger .
Gr . Ballet in 12 Bildeiii von H. Regel .

Musik von Fos . Bayer .
Ansang der Vorstellung 7>/ , Uhr .

Ein Nachmittags - Konzert findet am
1. Feiertag nicht statt .

Am 2. Feiertag , nachmittags 3 Uhr :
Crosses Promenaden - Konzert . Abends
7 Uhx, zum zweiten Male : Hie kleinen
Michu ' s und Die EngelsJSger .

Am 3. Feiertag , nachmittags 3 Uhr :
Crosse » Promonaden - Konzert . Abends
7>/z Uhr , zum dritten Male : Die kleinen
bllotm ' s und Die EngelsJSger .

Passage - Panopllcum .
Geöffnet

von 9 Uhr frllh bis
10 Uhr abends .

Nur noch
wenige Tage :

Oas

Flammen¬

weib
und der

Verwandlung » -
Schauspieler

Ugo Paladini .

Beute 25 Pf . Entree .

Casian ' s

Fanopiicum .
Die

SIOUX�

INDIANER
sind da !

Crnftnl - CHcafci
Dircltioil : Jose Ferenczy .

Heute geschlossen .
1. Weihnaditsseierlag , nachm . 3 Uhr ,

zu halben Preisen :
Die Flcdcrma « s .

Operette in 3 Akten von I . Strauß
Abends 7>/z Uhr :

Dir Grissza
oder : Eine japanische Theehans -

Geschichte .
Operette in 3 Nlien v. Sidney Jones .

2. Weihnachtsfeiertag , nacknn . 3 Uhr ,
zn halben Preisen :

Dcr Bettclstudcnt .
Operette in 3 Akten von C. Millöcker

Abends 7>/z Uhr :

Die Grisha .

<

I

Znisen - Tiieater
31 . Reicheubergerstraste 31 .

SW Heute geschlossen . - 9 ( 3
Sonntag (1. Feiertag ) Nachm . 3 Uhr

zu kleinen Preisen :

Die Ränber .
Abends 8 Uhr :

Uiu ' s liebe Geld .
Montag (2. Feiertag ) , Nad >m. 3 Uhr ,

zu kleinen Preisen :

Km -d-rtzeilieil . LeiheMllst
Abends 8 Ubr :

Utt�s liebe Geld .
Dienstag (3. Feiertag ) , Nachmittags :

Fröhliche Wcihuacht .
Abends 8 Uhr :

Um ' s liebe Geld .

oiympia - ' riieater
( Cireus Renz ) Karlstrafte .

Heute , des heiligen Abends wegen :

Keine Borftellung .
Morgen , sowie am zweiten und
dritten Weihuachtsfeiertage , nach -

mittags 3l/z Uhr :

Dornröschen .
Besonders hervorzuheben :

Die MonteKe .
Halbe Preise . 1 Kind frei .

Abends 8 Uhr :

Tekel .

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich : Grosses Konzert
dcr Hauskapelle unter Leitung des
Musikdirektors Herrn Otto Cürner und

Extra

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebten Humoriste »

Gustav Kiuck .
Das Vorzngl . neue WeihnachtS -

Progronim .
Ernst und Scherz .

Ans. Wochent . 61/, Uhr , Somit . 3 Uhr .
Entree Wochent . 10 Ps. , Sonnt . 30 Pf .

Feen - Palast - 1
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.
Bis zu den

Weihnachtsfeiertagen
Seschlosieu .

Am l. , 2. , 3. Weihnachtsfeiertag

Cr. Ktst-LsrMilllg .
Neues

sensationelles Programm .
liicb . ZVinkler und Mlb . Frödol

in dem altnellen Bolksstück
Das Blumenmädchen

Vom

Hackc ' schen Markt .

Anfang 6 Ubr . Entree 50 Pf .
Borverlanf Vorm . 11 —1 Uhr .

Kpollo-Ilieatei' .
«euto Sonnabend , den 24. Dezornber :

Geschlossen .
gu den drei IVolhnaohtsfeiertageu !

Grosse

Spezialitäten-Vorstellung.
8oiUnal >eiA <I , 31 . Dezember :

Grosse hnmoristische

Sylvesterfeier .
Kcichshallcn .

feute keine Soiree . An allen
Feiertagen : Gr . WeihnachtS -

Soiree der
Stettiner Sänger�

tMestiel .
Pictro . Britto » ,
Steidt , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Montag (2, Feiertag ) mittags 12 Uhr
Crosse Welhnachts - Matlnäo

der Stettiner Sänger . Entree 50 Pf.

Sonnabend , en 24. Dezember 1898 ;

Geschloffen .
Morgen , Sonntag , 25. Dezember

und Montag , 23. Dezember ( t . und
2. Feiertag ) :

2 gt. brillMeMUilWil .
Nachm . 4 Uhr und abends TVzUhr :

k - cttsici » .

Tolks - Theater '

im Welt - Restanrant
Drrsdener - Itraftr 97 .
Dir . : A Kolig . Art . Leiter : A. Runge

An allen 3 We: hnachtsfeiertagen :
Gräfte Gala - Spezialitäten , nnd

Theater - Vorstellung .
Novität ! Durch die Blume . Groge

Ausstatlnngo - Overelte .
Unter Polizei - Zlufsicht . Geiangsp

Rudi Saberto . Phänomen . Jongleur .
Rudlnla , Zauberparodisten .

Anfang € Uhr Ende 11 Uhr .

W. Hoack' s Theater
Brnnncnstr . 16 .

An allen drei Weihnachtsfeiertagen :
ÄTeti ♦ ÄTen !

Das Älpenröschen .
Märchen - Posse mit 0: ::v,;g und Tanz

in drei Alten van E Linderer . Musik
von Conradi .

Am 2. und 3. Feiertag :

x « ung : Tlinzfriiilzlsien .

Mähr ' s Theater
Oraniensir . 21 .

Hente geschlossen .
Am 1. , 2. und 3. Wcihiiachlsleiertag :

Große Fest - Vorstellung
Das Weihnachtspräsent .

Sportsinädel .
Anfang an den Wochentagen 8 Uhr

SonntagS 3 Uhr .
Bons baden Wochciitags Giltigkeit .
Zivis k Sonnabend , 31. Dezember :

Gr . « > Ivester - VorsteIInng
und Bali .

A. Frankl ' s
ThäätreVariötä

Llollnischer Fischmarkt 6 .
Grosse

S| itji0litllte «-MrMiill0.
Sfencs

Dezember - Programm .
Austreten der rufst Fiirsnn

von Dragomantt .
Anfang 7l/z Uhr , Sonntags 5 Uhr .

Alcazar - Theater
Dresdenerstr . 52/53 . Clty - Passage . |
Direktion : Richard Winkler .

Geschloffen .
Wieder - Eröffiinng am

-olliltsg, LZ. Dtjembtt cr.j
<1. Weihnachtsfeiertag ) .

Kloabitep

Gesellsehaftshaus ,
Alt - Moabit 80 - 81 .

1. , 2. und 3. Feiertag , sowie jeden
Sonntag und Mittwoch :

Konzert, Ensemble- Szenen,
Spezialttäten - Vorstellnng

mit darauf folgendem T A ST Z .
Entrce 30 Pf .

Concerthaus .
l,cipzigcrstr . \ o . l8 .

Grschlossen .
An allen drei Feiertagen

Anfang 7 Uhr

wechselndes vor -

zngtiches
Programm !

ran ■ te

L hn Trauringe
i Go ' dwaaren

fcaäB �
Uhren

kaufen , beachten Sie unsere er -
mästigten billigsten Preise k
Weiche Beliebtheit die von unS
geführten Trauringe haben , beweist
woh ! am besten , dast die Fabrik

im Jahre 1893 ÄSäOOO Stück
im Jahre 1897 SU 000 Stück

angeiertigt hat . Ginzelverkauf
von Gotdwaaren u. l/hre »
zu bisher nur an Fabrikatians -
orten üblickien Preisen ; bei Ber -
gleich werden Sie finden , daß
imscre Preise einzig dastehen !

E. WoKT & Sliller ,
Goldwaaren - und Uhran - Industrlo ,

Friedrielistr . 68,
Hof parterre . kein Laden .

zwischen sl77I, «

Taube«- u. Mohreustraße .

Verpfällllel gewesene
goldene , silberne Remontolr - Uhren
mit schweren Gehäusen und feinsten
Werken unter zweijähriger Garantie ,
Regulateure , goldene Ketten , Ringe ,

Brillant - Ringe , Ohrringe , Broche »,
Nadeln , Armbänder , alles In modomsten

Fagons , vorkauft spottbillig

CoDcess . Leihhaus

Neue Scbönhauserstr . 11, f -

$■ MueujMettes
6l - 8 M. Dragonersir . 127, HI . s3070b

Sm SEEFISCHE
jederzeit

denn ;

Seefisch ist das billigste nnd beste Yolksnahrnngsmittel , ersetzt das
Fleisch vollständig und Ist ttberans wohlschmeckend nnd bekömmlich .

Eochrecepi tu Weihnachten und Neujahr .

Seefische in Bier zu kochen .
Hierzu kann man Schellfisch , Cabllan , Seehecht , Seelachs , Anstcrnflsch ,

Knnrrhahn , sowie Goldbutt ( Scholle ) und Goldbarsch verwenden .
Anstatt einen der oben genannten Seelische in Salzwasser zu kochen , kann man ihn

auch — ähnlich wie Karpfen oder Brachsen ( Bleie ) in Bier kochen . Nachdem der Seefisch
gereinigt , in Stücke geschnitten und gesalzen ist , thuc man in eine flache Kasserolle Pfeffer ,
Zwiebeln . Lorbeerblätter , Nelken , Zitronenscheiben , etwas Roggenbrot oder einige Stücke
braunen Kochkuchen und hin und wieder ein Stückchen Butter , legt dann die Fische
hinein , giesst soviel Brannbier oder Weissbier darauf , dass die Fische gut bedeckt sind ,
lässt sie rasch ankochen , nimmt den Schaum ab und lässt sie bis zum Garwerden ziehen .
Nun schwitzt man Butter und Mehl hellbraun und giebt es zur Sauce . Sind die Fische gar ,
nimmt man sie vorsichtig heraus , lässt die Sauce noch tüchtig kochen , dass sie recht ge -

sie aber auch ohne dem auf die Fische giessen , nachdem man dieselben mit einigen
Citronenscheiben belegt bat . Nimmt man etwas Suppongemüse wie ; Sellerie , Petersilie ,
Porre und Mohnüben zum Kochen hinzu , so verschönt dieses die Sauce wie den Geschmack
des Fisches sehr . Man isst gekochte Salzkartoffeln dazu .

Oben genannte wie auch sonst bekannt und beliebt geworden e Seeflsicta - Arten von
täglich frischer Znfnhr empfiehlt die

Deutsche

Dampffischepei-Gesellschaft 33
Nordsee " Nordenham .

Grösste Hochseefischerei Deutschlands mit 28 eigenen Fischdampfern . Eigener FIscherel - Hafon .
Eigene Fisch - Transport - Waggons mit Kühlvorrichtung . Eigene Räucherei und Marinir - Anstalt ,

Aciien - Capiial 3 Millionen Mark .

Haupt-Filiale : Berlin C. 22, Baiinhot „Börse", Bügen 9/10.

[ Central - Fernspreeher Amt III , 8804 . I
Unsere weiteren Filialen befinden sich :

No . Ii . Cbarlottenburg ,

Wilmersdorfer - Strasse 10- II,
_ am Wilhelmsplatz .

No . III . Berlin NW. ,

Lüneburger - Strasse , Ecke Paulstr .
Stadtbahnbogen 389 ( Centrallagerei ) . _

No . IV . im Schlesischen

Bahnhof , Madaistrasse No. 22 .

No . V. Berlin N. ( Wedding ) ,

Remiekendorfer - Strasse No. 1,
Ecke Schulzendorfer - Strasse .

Marinirte und geräucherte See - Fische täglich frisch und billig .
Terkanf : Wochentags bis 9 Uhr abends . Sonntags von 7 —10 Uhr morgens .

MP - Seefisch • Kochbücher gratis !

Hochachtungsvoll

JOS , SliOl ' CZylij Bevollmächtigter General - Vertreter für Berlin .

Grosse Weihnachts - Ausstellung
Alexandrinenhof Alexandrinenstr . 93 ,

an der Oranienstrasse .

Grossartige : Weilmachtsgrappen . Weihnachtsmärchen . Schaustellnngen u. A.

Hau ! Cöncert Afrikanischer VUlkcrrassen in OrlglnalkoatUmen , Hanf
UvU ; Athleten , Jongleure , Akrobaten etc . Hvll .

Volks - und Klndcrbclastlgungcn aller Art . " MO 133S *

Täglichs Grosses Konzert einer Dameu - Virtnosen - Kapelle in spanischer
Nationaltracht , ( üirection : Frl . Hartmaon )

iCiPP • • • 9 • HA

Weihnachts-AusstBlIung
A« ütt St- dldch 43-1-1, • " ' LWÄf . r

Täglich :

bis Anlang
Februar 1809

Weihnachtsmiinuer - , Chinesen .
Kapellen .

- Grosse Konzerte ,
Dürfe it . und andere
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BT Grosiarlige SchausieUungen . - W
» inenswcrthe Abnormitäten . Vorführung der grös
indungen der Neuzelt . Vcrkaufsstände aller Brand

Volks- ii »h MerbelustiMsen jeder Art .

Dali - Salon . . Zur MnigsliM "
Gronse Erankfurterntr . 117

empfiehlt seine Festsäle mit Theatcrbuhue und Garten zu Ver -
sammlungen und zu jeder Privaifcsllichfc : i ( bis 1000 Personen ) . Jeden

Sonntag : Groaner Ball . Anfang 4 Uhr . � [ 297C *

Stralau . Wg . SüllOliert . Stralau .

Restaurant „ Nen - Seeland "
Empfehle meinen 1000 Personen fassende » Saal mit grosser

Theatcrbühue zu Versammlungen und Festlichkeiten Vereinen unter den
günstigsten Bedingungen . _

43Gg *

Kaläime ' s Festsäle ,
Triftstrabe 41. 4852S *

Empfehle meine Säle zu allen Fest -
lichkciten und Versammlungen .

Jeden Sonntag großer Ball .

Parteigenoffe find . frdl . mäbl . Schlaf -
stelle m. fcp. Eing . bei P. Schneider ,
Blumenstr . 48, III . 308Zb

Ritterftraße 110, H. l , bei Burdal
eine Schlafstelle für 2 Herren . sSOSIb

Anstand . Mann lann mäbl . niit ein -
wohnen Oranienstr . 204, II rechts .

Freunden u. Bekannten zur Nach -
richt , daß ich mein Handschuh -
Geschäft von Rügenerslrabe nach
Dcmminerstr . t » «Laden ) verlegt
habe . — Glacs - Handschuho ( nur Selbst -
sabrikat ) , gekättsrt « u. wollene Hand -
schuhe , Kravatten , Hosenträger lt . ,
zu WclhnachtS - Gesdsenkeu passend ,
empfiehlt sS40L�
Oi ' ltz Bruder . Demminerfir . 9

Aldtitslilllrkt .
Achtung , ioliavhcitft !

Bei der Firma

Fork . Krelzschmar 4 Co.
BurniiiiHtr . 13 .

( Magazin Jaunowitz - Brücke ) , haben
sämmtliche Tischler wegm Disfe -
renzen die Arbeit niedergelegt .

Xuzug fcriilialtcn !
108 Die Ortsverwaltung .

Blechdruck -
Maschinenmeister

anläßlich der Vergrößernng unser «?
Brandenburger Belriebes zu sofortigem
Antritt unter günstigen Bedingungen
gesucht . Meldungen Zentral - Bnreau .
Berlin , Friedrichslr . 122/123 .

Metallivaarenfabrik Gerso » .

Gesudst va » Goldielsten - Fabrik ,
Nähe Hamburg , eil » durchaus
tüchtiger 10 «6b

A' titltilriiltißtl' ,
der auch das Feilen der Eisen ver -
steht . Ausf . Anerb . mit Angabe der
Lohnforderung unter X . tlÄVSS ,
Zentr . - Aimone . - Bnr . Hb llllnn »
bVllken » . Hamburg . _ _

Tllehllge Kreisraspler
auf Horugrific werden gesucht .

Stockfnbrik . 1. Knnkfniann ,
492L ' Mülhausen i . E .

Verantwortlicher Redakteur : ttngnft Jacobeh in Berlin . Für den Jnser - tenlheil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Zllkoholismus .

D e r A l k o h o I i s m u s. G r o tj a h n , Dr . Alfred : Der Alkoholis -
» ms »ach Wesen . Wirkung und Vcrl ' rtituUg . Leipzig , Georg
H. Wigand ' ? Verlag . 18S8 . <BibIiothck für Sozialwissen -
schaft , herausgegeben von Dr . Hans Kurella , Band XIll ) . —
X und 412 S . — Preis 6 M.

Die Erörterungen über den Alkoholisnms gingen ursprünglich
bon den Moralisten ans . die im Laster die Ursache und in

'
der

Tugend das einzig wirksame Mittel zur Ausrottung des Nebels
sahen . Erst später traten auch die Aerzte der Frage näher ; sie
untersuchten den Einfluß des Alkoholgcnusses auf den Menschen und
kounten dabei die mannigfaltigsten Veränderungen der Körperorgane
nachweisen . Aber hierdurch wurde nur die Wirkung des Alkohols
und damit das Wesen des Alkoholisnms aufgedeckt , während
die Ursachen des Nebels auf diesem Wege nicht
festgestellt werden kounten ; denn sie liegen zumeist

'
im Bau

und Leben des Gesellschaftskörpers und
'

entgehen daher der
rein naturwissenschaftliche » Beobachtung des Einzelwesens . Erst in
unseren Tagen wurde diese Lücke theilwcise ausgefüllt , indem die
Nationalokonomcn über die Beziehungen des Älioholiömus zuni
wirtschaftlichen Leben , zu den Arbeits - , WohmmgL - und Ernäh -
rungsvcrhältnissen der einzelnen Bevvlteningsschichten Untersuchungen
anstellten .

In der vorliegenden Arbeit hat sich nun G r o t j a h n das Ziel

geschichtlichen Uebersicht über die Können und die Ans -
breitiing , welche der Alkoholgenuß unter den verschiedenen Völkern
im Laufe der Zeiten angenommen hat . Dann wird „die Wirkung des
Alkohols * eingehend besprochen . Der Alkohol erspart dem mensch -
lrchen Körper in dem Bcrbrcnnungsprozcssc , welchen der Stoffwechsel
darstellt , andere Brennstoffe , die in Form von Nahrungsmitteln auf -
genommen werden , und kann dadurch dem Fettansätze dienen . Schon
kleine Gaben regen außerdem die Herzthätigkeit an und beeinflussen
das Gefäßsystem , so das Gefühl angenehmer , wohliger Wärine her -
vorrufend . Die geistige Thätigkeit wird im allgemeinen auch durch ge -
ringe Mengen schon erschwert . Dagegen besitzt der Alkohol auch in kleiner
Gabe die Fähigkeit , eine gehobene behagliche Stimmung hervorzu -
rufen , lvclche unabhängig ist von äußeren Eindrücken . Aus dieser Wirkung
deruht zumeist die Werthschätzung und die allgemeine Verbreiwng der
alkoholischen Getränke . Große Alkoholmengen , die in einmaliger
Gabe oder durch wiederholtes Trinken in kurzen Zwischenräumen
eingeführt werden , führen zu dem Vergiftnngszuftaud , den wir als
Stausch bezeichnen . Die Stärke der Rauscherscheinungen ist dabei
von verschiedenen Verhältnissen abhängig , u. a. von der Körperver -
Tmjung und der Gewöhnung , von der Menge des ausgenommenen
Alkohols u. a. m. Nur selten hat die Giftwirkimg unmittelbar den
Tod zur Folge . Wohl aber schwebt der Berauschte mittelbar in
Lebensgefahr durch die Leichtigkeit , niit der er vtrunalückeu kann .
Die Lähmung der geistigen Thätigkeit , auf welcher diese Gefahr
beruht , raubt dem Berauschten auch da « llrtheil über die Trag -
weite seiner Handlungen und die Herrschast über seine Triebe ; er
wird somit „unzurechnungsfähig " .

. Auch die Wirkung großer auf einmal genossener Alkoholmenaen
wird meist binnen verhältnißniäßig kurzer Zeit vom menschlichen
Korper überivunden . Bleibende Schädigmigeii ruft in der Regel mir
bei häufig wiederholte Genuß beträchtlicher Gaben hervor und zwar
wirkt dabei namentlich die Regelmäßigkeit oder Häufigkeit des Ge -
nusses schädigend , während die Höhe der jedesmal eingesührten
Menge weniger von Bedeutung ist . t ? ) Verfasser schildert eingehend
diese Schädigungen , denen so ziemlich alle Orgaue des Körpers aus -
gefetzt sind , und giebt damit für die ärztlichen Leser des Buches eine
werthvolle Uebersicht ; für die nicht - ärztlichen Kreise wird jedoch
dieser Abschnitt zum großen Theil wegen der Häufung —
dem Laien unbekannten — Fachausdrücke kaum verständlich sein .
Es sei hier kurz erwähnt , daß namentlich das Herz und die
Gefäße , die Verdauungsorgane , die Nieren und das Nervensystem
unter dem Einflüsse deS Spirituosenmißbrauches schweren krankhaften
Veränderungen ausgesetzt sind . Die letztgenannten Störungen des
Nervensystems treten namentlich auf geistige »! Gebiete hervor ) indem
zunächst die Verstandesthätigkeit schwächer wird , die Urtheilskraft ab -
nimmt und schließlich direkt Geisteskrankheiten entstehen können . Mit
den Veränderungen der einzelnen Körperorgane tritt gleichzeitig eine
Herabsetzung der Widerstandsfähigkeit gegenüber anderen gefuudyeits -
schädigenden Einflüssen und den durch sie hervorgerufenen Krank -
Herten auf , sodaß der Trinler in bezug auf Erkrankungshäufigkeit und
Sterblichkeit gegenüber der anderen Bevölkerung in bedeutendem
Nachtheil ist .

Aus der Wirkungsweise des Alkohols ergiebt sich die Be -
urtheilung des Werthes, den die Spirituosen als Heil - , Rähr - und
Genußmittel haben . Verfasser erkennt den Werth deS Alkohols

»in geeigneten Fällen zur rechten Zeit angewandt " ,
an , hebt jedoch die Gefahr hervor , daß bei chronischen — lang -
dauernden —- Krankheiten leicht eine Gewöhnung eintritt , von
welcher der Kranke mich nach erfolgter Genesung nicht mehr zu
Infsen verniag . Sehr bedenklich erscheint es , Kindern zur Hebung
der Ernährung den regelmäßigen Genuß alkoholischer Getränke zu
verordnen ; denn nicht allein können bei diesen schon geringe Gaben
von Spirituosen die Wirkungen erzeugen , welche bei Erwachsenen
mir durch große Mengen hervorgerufen werden , sondern es sind
auch »och besondere , dem Kindesalter eigenthümliche Schädigungen
beobachtet worden : Krämpfe , Epilepsie , Veitstanz u. s. w.

Als eigentliches Nährnnttel kann der Alkohol insofern in betracht
kommen , als er . wie erwähnt , im Körper verbrannt wird und
daher andere Stoffe ersetzen kann , deren der Körper zur Erhaltung
des Verbrennuiigsprozesfes bedarf ; es kommt diese Eigenschaft
namentlich dort in Frage , wo sonst der Bedarf des Körpers an

„respiratorischen "�) Nährmitteln hauptsächlich durch Genuß von
Kartoffeln gedeckt werden muß . Demi bei dem hohen Wassergehalt
der Kartoffel ist die Aufnahme erheblicher Mengen nothwendig , um
den Bedarf au Brennstoffen zn decken ; schon dadurch cnt -
steht eine Erschweruug der Verdauung , und diese wird noch
dadurch gesteigert , daß in den Volkskreisen , die auf Kartoffelnahruug
angewiesen sind , auch auf die schmackhafte Zubereitung nicht die
uöthige Zeit und entsprechende Mittel verwandt werden können .
So entsteht fast nnansbleiblich das Bedürfniß , einmal die Kartoffel -
nahnmg durch Hinzufügung eines Reizmittels schmackhafter zu
machen , und zweitens womöglich einen Theil des Brennstoffbedarss
anstatt durch Kartoffeln , auf anderem Wege zu decken . Nach beiden
Richwngen entspricht der in Form des Schnapses genossene Alkohol
diesem Bedürfniß . „ So sehr wir daher auch die Anwendung des
Alkohols als Nährmitrcl beklagen mögen , so können wir sie doch
angesichts des heniigen Standes der Volksernähruug in unserem
Vaterlande begreiflich finden . " Gr . weist bei dieser Gelegen -
heit auf den Zucker hin , der vom hygienischen Staudpunkte aus
alle Fordmingeii erfüllt , die au ein respiratorisches Nährmittel ge¬
stellt werden können ; er besitzt großen Röhrwerth bei geringem
Volumen , wird im Körper leicht und vollständig ausgenutzt und ist
schmackhaft . Leider verhindert es gerade in Deutschland eine be -
klagenswerthe Steuerpolitik , daß der Zucker ein Volksnahrungs -
mittel wird und zur Verdrängimg des Alkohols als Nahrungsmittel
beiträgt .

Als Genußmittel kommt der Alkohol insofern in betracht . als er
bei dem Trinker , wie oben erwähnt , ein Wohlbefinden hervorruft ,
welches unabhängig ist von dem , was in der Außenwelt vorgeht , ja
häufig im ausgesprochenen Gegensatze dazu steht . Diese Eigenschaft
theilt der Alkohol mit den anderen narkotischen lbetänbendeiy
Mitteln , und so hat er mit diesen als Gcnnßinittel in Wettbewerb

zu treten . Gr . unterzieht darum die gebräuchlichsten narkotischen
Nkittel — Kaffee , Thee , Kakao , Tabak — einer vergleichenden Be¬
trachtung , deren Ergebniß er dahin zusammenfaßt , daß diese Stoffe
den Alkohol aus seiner Herrichenden Stellung nicht verdrängen
können .

Es ist deshalb um so wichtiger , das Maß des zulässigen — d. h.
ohne Gesimdheltsjchädiguiig möglichen — Spirituosenverbrauchs fest -
zustellen . Als dieses zulassige Maß sieht Gr . die tägliche , regel -
mäßige Aufnahme von 30 bis höchstens 45 Gramin absoluten Alkohol
an , also etwa so viel als in einem halben Liter leichten Weins , oder
in einem Liter Bier enthalten ist .

Der zweite Theil des Werks behandelt die „ Ursachen des
Alkoholisnms " und zwar werden zunächst dir Beziehungen besprochen ,
welche zwischen geistiger Schwäche oder Krankheit und dem Spirituosen -
mißbrauch bestehen . Auch das Verhältuiß zwischen Alkoholisnms .
Verbrechen und Selbstmord wird dabei erörtert . Dann behandelt
Gr . den Einfluß , den Klima und Rasse auf die EntWickelung des
Alkoholismus ausüben . Es bietet dies zugleich die Gelegenheit , das
Opium , welche ? bei den ostasiatischen Völkern die Stelle des Alkohols
einnimmt , in feiner Wirkung mit denr Alkohol zu vergleichen und zu
zeigen , daß jedenfalls durch den Spirituoscngenuß dos Bedürfmß
nach stark wirtenden narkotischen Mitteln noch am zweckmäßigsten
befriedigt lvird . Für die Entwickeluna des AlkoholiSmns ist ferner auch
die Art und Ausdehnung der Spirituosenerzeugung von Bedeutung ; denn
jede Produktionsflätte bringt eine mehr oder minder große Zahl von
Personen mit dem Alkohol ' in Verbindung . Es ist daher nicht gleich-
giltig , ob die Erzeugung im Kleinbetrieb mit einem verhältnißniäßig
großen Arbeiterausgedot geschieht , oder ob die Herstellung ent -
sprechender Mengen in großindustriellm Betrieben eine bedeutend
geringere Zahl von „ Händen " erfordert . Gr . giebt darum auch eine
kurze Uebersicht über die Fornren , unter denen sich die Produktion
der gebräuchlichen Spirituosen , des Weins , des Biers und des
Branntweins , vollzieht , er stellt dabei die bemerkenswerthe Thatsache
fest , daß gerade in den Branntweinproduktions - Ländern die
Verbreitung des Alkoholismus bis zu einem gewissen Grade
von der Zahl der Herstellungsstätten abhängig ist , daß
daher vom hygienischen Standpunkt eine Begünstigung der Klein -
betriebe — z. B. durch die Steuergesetzgebung — keineswegs
ivünschcnswerth erscheint .

Die Formen , in denen sich die Geselligkeit eines Volkes abspielt
und die Verhältnisse , die das öffentliche Leben beherrschen , haben
ebenfalls Einfluß auf die Entstehung des Alkoholismus . Verfasser
weist in dieser Beziehung auf die Trinksitte » der Offiziere und
Studenten hin und auf die Bedeutung , welche in Deutschland an -
aefichtS der bestehenden politischen Unfreiheit die Wirthshäuser für
das öffentliche Leben haben . „ Der Proletarier " , führt KautSky aus .
„ der in England auf das Wirthshaus verzichtet , verzichtet blos auf
den Alkohol . Seine geselligen und politischen Bedürfnisse hat er
anderswo besser zu befriedigen Gelegenheit . An jedem öffent¬
lichen Platz darf , wenn nicht der Verkehr dadurch gehindert
wird , eine Versammlung ohne weiteres abgehalten werden . . . .
Anders bei

� uns . Wie es mit der Vereins - und
Versanmilungsfreiheit bei uns bestellt ist , branchen wir

„Respiratorische " Nährmittelsvon Respiration gleichAthmung , weil
die Athmung den zur Verbrennung nöthigen Sauerstoff zu - , die bei
der Verbrennung entstehende Kohlensäure abführt ) nennt man solche ,
deren Aufgabe cs ist , im Stoffwechsel verbrannt ( oxydirt ) zu werden
und so der Erzeugung von Wärme und Kraft zu dienen . Im
Gegensatz zu diesen stchen die „plastischen " , tglcich bildende ») Nährmittel ,
die zum Aufbau beziv . Ersatz der Körperorgane nothwendig sind .
Respiratorische Nährmittel sind Fette , Stärke — enthalten im Mehl ,
den Kartoffeln u. s. iv. — , Zucker und , wie oben dargethan , Alkohol .
Plastische Nährmittel sind die Eiweißsubstanzen , die u. a. eine »
Hailptbeftandtheil des Fleisches , der Eier , der Milch , aber auch der

Hülsenfrüchte bilden ; sie unterscheiden sich von den genannten
„respiratorischen " Nährmitteln hauptsächlich durch den Gehalt an
Stickstoff , welcher ein nothwendiger Bcstandtheil aller lebeudcn
Substanz ist .

Miseren Lesern nicht erst auseinanderzusetzen . Jeder weiß auch , wie

leicht es ist . auch die dürftigen Rechte zu konfisziren , die der deutsche
Vroletarier diesbezüglich besitzt . Das einzige Bollwerk der politischen

Freiheit , das ihm so leicht nicht konfiszirt werden kann , ist — d a s

Wirthshaus . . . Ohne Wirthshaus giebt es für den deutschen

Proletarier nicht blos kein geselliges , sondern auch kein politisches
Leben . "

Aber wichtiger als alle bisher anfgezählten Punkte sind für die

Entstehung und Verbreitung des Alkoholismus die sozialen Verhält -
nisse . Um den Einfluß dieser beurtheilen zu können , ist es noth -

wendig , zunächst festzustellen , welche Rolle denn überhaupt die

alkoholischen Getränke im Haushalte des Arbeiters spielen , wie groß
der Aufwand dafür ist und welche Arten bevorzugt
werden . Verfasser stellt darum aus vorhandenen national -

ökonomischen Arbeiten eine Reihe von _ „ Arbeircr - Budgets "

zusammen , d. h. Aufzeichunngen darüber , in tvelcher Weise in

einzelnen Haushaltungen das Einkommen auf die verschiedenen
Lebensbedürfnisse vertheilt wurde . Aus der Zusammenstellung geht

hervor , daß der Spiritilosenaufwaud mit der Höhe des Einkommens

wächst , daß aber zugleich ein U ebergang vom Genuß des viel

Alkohol enthaltenden Branntweins zum weniger Alkohol enthaltenden
Bier stattfindet . Dieser Uebcrgaug ist vom hygienischen Standpu » kt

mit Freuden zu begrüßen , da der Branntwein vermöge seines hohen
Alkoholgehalts dem Organismus weit gefährlicher ist , als das Bier ;

auch werden Personen , die gewohnheitsmäßig Vier irinken , ungleich
seltener triniksüchtig , als Branntiveintriiiker . Der Umstand ,
daß der ! leb ergang vom Brainiiwein zum Bier stets
mit höheren ! Äustvaud für geistige Getränke verbunden

ist , kann darum das hygienische Urtheil nicht beeinflussen .
Der Einfluß , den die Ernährung ans die Entwicklung des Alkoholis -
mus hat , ist oben schon gestreift ivorden . Infolge unzureichenden
Verdienstes besteht für einen Theil des Proletariats eine direkte

Unterernährnng ; die Menge der zugeführten Nahrungsstoffe deckt

den Bedarf des Körpers nicht . Hier wird der Vranntiveingenuß

zum Bedürfniß , weil er das fehlende theilweise ersetzt , den Hunger

beschwichtigt und das Sinken der Kräfte weniger fühlbar macht .

Für einen anderen Theil des Proletariats ist die Ernährung deshalb

mangelhaft , weil sie eintönig und wenig schmackhaft ist . Hier dienen

die Spirituosen hauptsächlich als Würze , um die Nahrung genieß -
barer zu machen .

Neben der Ernährung kann dann vor allem auch die Beschäf -

tiqungsart von Einfluß auf die Entstehung des Spintnosenbedürf -
nisses und damit des Alkoholismus sein . Der Alkohol besitzt die

Eigenschaft , daß er in kleinen Gaben das Kraftgefühl erhöht , daß er

die Ausdauer deS ermüdeten Muskels steigert und das Ennüdungs -

gefühl hintanhält . Diese Eigenschaft nutzt unbewußt der Arbeiter

aus , wenn er die Ermattung , welche durch zu schwere oder zu lang

ausgedehnte Arbeit hervorgerufen wird , durch kleine zwischendurch
aufgenommene Alkoholmengen bekämpft ; auch ungewöhnliche Tem -

peraturverhältnisse — zu große Hitze oder Kälte — während der

Arbeit und starke Stanbentwickelung erwecken das Bedürstnß nach

Spirituosen .
Endlich treibt den Proletarier zum Alkoholgenuß auch die IIu -

Möglichkeit , sich andere Lebensgenüsse zu verschaffen . Zeitmaiigel
infolge überlanger Arbeitszeit , Geldmangel infolge unzureichender
Entlohnnng zwingen denArbeiter , sich höhere Genüsse zu versagen ; selbst
ein behaglichesFamilienleben wird vielfach durch die traurigenWohnungS -
Verhältnisse unmöglich gemacht . So bleibt schließlich nur ein Mittel ,
das über Noth und Sorgen deS Lebens hinwegtäuscht : der Alkohol .
Mit Recht verweist darum Gr . auf einen Ausspruch des Wiener

Professors G r u b e r , welcher lautet : „ Man wird sich der Wahrheit
nicht verschließen können , daß der Alkohol mit ein Fundament
( Grundlage ) unserer heutigen Gesellschaftsordnung ist . Ohne ihn
wäre sie für den leidenden Theil schon längst unerträglich geworden . "
In diesen Worten sieht der Verfasser zugleich einen Hinweis daraus ,

daß die Führer der deutschen Arbeiterbewegung dem Alkoholkonsum
der Arbeiter nicht gleichgiltig gegenüberstehen dürften ; denn nichts

ist geeignet , den JndiffcrentiSmuS gegenüber den Klasseninteressen zu
erhalten , wie die Möglichkeit , durch Genuß von Spirituosen den

Jammer deS Daseins weniger fühlbar zu machen . �
„ Der Kampf gegen den Mißbrauch der alkoholischen Getränke "

bildet den Inhalt des dritten Theils . Nach einigen Bemerkungen
über die Heilung der Trunksucht giebt Gr . eine Geschichte der

Mäßigkeitsbewegung und hebt dabei namentlich die Gründe hervor ,

welche bewirkten , daß dauernde Erfolge nicht erzielt wurden . Er

erörtert zum Schluß die Frage , inwieweit die Gesetzgebung wirksam
den Alloholismus bekämpfen kann . Von strafgesctzlichen Be -

stimmuilgen erwartet Gr . keinen wesentlichen Erfolg . Wohl aber

laim eine vernünftige Steuergesetzgebung einiges leisten , indem sie die

verhältnißmäßig unschädlichen Spirituosen Bier und Wein freiläßt , da -

gegen den Bra ' nnttvein mit einer hohen Abgabe belegt . Von den Maß -

nahmen zur Beschränkung des Schankwesens verdient Beachtung das

sogenannte Gothenborger System , welches darin besteht , daß einer

gemeimnitzigeu Gesellschaft die alleinige Konzession zum Ausschank
von Spirituosen ertheilt wird .

Ju einem Schlußwort betont Gr . nochmals den Zusammenhang
deS Alloholismus mit der sozialen Frage . „ Ist der Nährboden der

sozialen Misere ( Elend ) dem Spirituosenmißbrauch entzogen , so wird

auch die individuelle Erziehung durch das belehrende Wort eine
größere Wirkung als bisher ausüben . "

Die vorstehende Inhaltsangabe kann selbstverständlich ein zu -
treffendes Bild von dem Gehalte des Werks nicht geben . Der
Werth dcS Buches beruht vor allem aus der sorgfältigen Sannnlung
der in der Literatur niedergelegten Einzelbeobachtniigen ' und der
verständigen Vcriverthung dieses Materials zu vorsichtigen Schluß¬
folgerungen . Trotz mancher Längen und Wiederholungen kann
darum die Benutzung des Gr. ' schen Buches allen denjenigen nur
warm empfohlen werden , welche die Älkoholfrage eingehend zn
studiren wünschen . C. P.

Allitmg ! 1. Wahlkreis . Mum !
EoNtas, LZ. Wr. ll -Weihllchtsstiertssj, im 8een- PMji, Mg - «. Äch ' Wgslr . M

Grosse Matinee
Auftrete » des gesummten Künstler - Personals in seinen Glanznummern .

80 Pf . Um zahlreichen Besuch bitten VI « VertraneiiBperaonen .

Verband der Möbelpolirer .
Die Kollege » , welche noch für bieseS Jahr mit ihre » Beiträgen

reftire «, werde « ersncht , hente Abend von S - ti « hr in den Zahl -
stelle « dieselbe « zu begleichen . I48/S

Die Urania - Billet » zum 2. geiertag , nachmittags 1 Uhr , sind
nur noch heute Abcud bei Mohn mrd S ch e e. r e später bei H. S ch u l z ,
Memelerstr . 60a , zu haben .

Der TorataDtl .

PF * Kollegen , nach der Barstelluug der „ Urania * bei generftein ,
Alte Jakobftr . 75 : 4aeiuilthllclic « Melnaniineuseln .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht der Cmngverota dar MBbolpoHrar .

Empfehle mein Weiß - u. Bayrisch -
Bier - Lokal . Große Bereinszimmer
sind zu vergeben . 62231 .

Otto Pranke , Pallisadenstr . 9.

Enwfehle meine drsl Restaurant « :
Itübezahl , am Müggelsee ,
Teufelssee , Müggclberge ,
llarienlust , a. d. Dahme ,

zwischen Crtluau und Friedrichshagen ,
bei Fußpartieu über die Müggel -
berge . SIL »

C. Streicbhaii ,
Besitzer des Kaiserhofs Köpenick .

• 9Monnenberg ' s Restaur

Treptow, Parkstrasse .
Großer Saal . — Großer Garten .

Jeden Sonntag : Dali . ( 6277C *
Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten

Zentralverband der Maurer.
2 > aS Bureau der Lohnkommiffion der Maurer wird am

heutigen Tage abends 5 Uhr geschloffen . 137/1

Die liOlmkommiisiOQ . I . A. : K. Panser .

DrilMtl WMiMr - UttlWd .
Achtung !

ächF " Den Kollegen zur Nachricht , daß unser Verkehrstolal von der
Köpn ickcr st rahe nach der Lindeiistr . 10 » bei XnhoAl verlegt ist .

Die Kollegen werden gebeten , hiervon Kenntnis ! zu nehmen und sür
die nächste Versammlung zu agitircn . Beiträge und Aufnahmen finden vom
Sonntag an schion im neuen Lokal statt . 276/11

vi « Kensmlssloa .

Rixdorf .
Sozialdemokratischer Verein „Vorwärts "

zn nixdorf .
Montag , den 36 . Dezember ( 2. Weihnacht » Feiertag ) ,

im Apollo - Dheater , Hermaiiiistr . 48 - 50 ;

Grosses Veihnachts - Verqnüaen .
Vokal * u. Instrumental - Koniert , Theater u. Spezialitäten - Vorstellung ,

unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins „Nelodia " , des Mcinhold ' schen
Zitherklubs „Traurige Saite " und der Theater - Gesellschaft Strzelewloz .

Nach der Vorstellung — Au ang 5 Uhr . — Btllet 26 Pf .
232/16 Der Vorstand .



J *Brünn ,
( Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

» - w- « W eihnachts - AnsTerkanl
gelangen gvofie Lagerbestände meiner

Teppiche
Gardinen ! Portieren !

Steppdecken ! Tischdecken !
DU » vlrr KlIIlxvii zum

AnsverKanfü

Echt Schweizer Fahrliaf .

Silberne
Harren - liliron

von O M. an .

Gold . Uiuge von L AI. an *
Gold . Brochcs v. 6 AI. an .

Ring mit echt . Brillanten , 14kar .
raass . Goldfassnnor Alk. 10,

do . Ohrringe von Alk . 30 an .

Wenn Sie gut und billig

Goldwaaren u. Uhren
kaufen wallen , so besieh »
tlgenSle unsere permanent .

Muster - Ausstellung
mit Orlglnal - Preisnotirung
( jeder Gegenstand ist
deutlich mit Zahlen
ausgezeichnet ) vor dem
Hause der Gumpert ' schen

Konditorei

Köuigstrasse
uro . a « - 34 .

Kein Laden , daher
keinen Aufschlag für

Lademniethe .

Goldwaaren -
Industrie

Rreche , massiv Gold
feine echte Opale Alk . 11,

Armband dazu Alk. 20.

Belmonte & Co. ,
Ä4 »

Berlin C ,

Königstr .
Fabrikation

moderner Schmuckgegenstände .
mit elektrischem Kraftbetrieb .

Ring in der Mitte Farb -
stein etc . mit Peilen

herum 5 Alk .

Engpois - Export nach allen Ländern .
Einzelverkauf nur gegen Cassa zu festen
Preisen . Hof part . Fabrik - Au %%» g B.
Abtheilung f. Versand - Export Aufgang C.

Versand nur gegen vorherige Einsendung des Betrages oder
Nachnahme . — Bruchgold und Silber wird zum Kursprois gekauft und In
Zahlung genommen . — ICataloge gratis und franko .

Zur gell . Beaclitimg ! Um Verwechselungen zu vermeiden ,
bemerken wir , dass wir keine offenen Ladengeschäfte unterhalten ,
sondern der Detailverkauf zu festen Preisen nur im Hof part .
stattUndet . Lagerbesuch höchst lohnend , kein Kaufzwang , jedes
Stück wird bereitwilligst gezeigt . Ueberzeugen Sie sich daher ,
bevor Sie Ihren Einkauf besorgen , von der Reollität und Billigkeit ,
denn wir suchen nicht durch scheinbar billige Preise zu blenden ,
da in den meisten Fällen der Preis ohne Prüfung dos Fabrikates
keinen Maassstab für den AVerth desselben abgeben kann .

Pferdebahngeld wird , da wir die Unkosten für die Unterhaltung
offener Ladengeschäfte ersparen , jedem Käufer vergütet . Jeder
von uns hergestellte Gegenstand trägt unseren Fabrikstempel B. & C.
und einen Kopf . [ o83L *

Möwl
und Polsterwaaren . Reelle Arbeit .

Ganze Ginrichtungcn z» bittigcil Preisen . ( 633 *
Franz Tutzauer , Bruuneiisiraste 153 .

M. Schulmeister
Schneidermeister

BSriJB Dresdenersir . 4,
empsiehlt zu auberordentlich billige » Preisen

Spczialartikcl :

HohtilzMeril-Miiiltel weitÄPe. . «' ». '
in schwarz , grau , blau u. uwdciarbe », van

Riiit - r -Pliici -Is S
schwarz , blau , braun und »ivdesarb . , 1- u.
2 reih . , mit Lama gefüttert

. . . . . .

Mw - zm » Ä ' Ät "! r
tu gcdicgcueii woll . Zwirn -
staffcn , Covercoats zc. . .

iu guten , wollenen , schwarzen
Kammgarn - u. Satinsionen ,

Arn
Kottbuaer

Thor .
nachstehende

Mk. 25 an.

ßiglk - AMe

Mi . 1k-4ll

Mk. 3 " 15

Mk. 1K- 31

M. . 25 - Z8
jij - 15

Ii )
Mk.

Mk. an.

moderne Fa ? ons

. . .. . . . . . .

MpWiiiiiat asssxgar
Sclilafröcke SUSI "

, in dauerhafte », woll . Stossen ,

_ verschiedenen Farben , Kamin - , K _ 1A
gani und Cheviot . . . . . . .von Mk. u tv

Knaben - Paletots u - Zknziigc , Neids . Fa ? oiis in gr . Ausw .

i ?rii »l Cs„ ,, ' ! n» in Cheviot , Belonr - n. daner -
Slljili -Ällstißt hafte » Zwirn - Stofsen . 1- u, >-

2 reihig . . . . .. . . . . .von Mk. " an .
Arbeitersache » für säinintl . Gewerkt zn den billigsten Preisen .

Bestellniige » nach Maas , von englischen , französischen
ii. deutsche » Stossen werden in eigener Wertstatt nnter
meiner persönlichen Leitung gut it . billig ausgefnbrt .

Pitt ? genau niif Hausnummer 4 zu achten .

Passende

Weihttüchts - Gkschkillte
ans der 3043b

soziülißislhe » Ltok ,
Klassiker , Jügendfchriften u. s. w.

zu austcrgewöhnlich billigen Preisen .

Sugv MfZeZisvZZti ,
Bnchhandlnug und Antiquariat .

Dei ' Iin G.. kossztr . 8.
B erfand nach allen Orten .

Leris Ukn
repariren n » d reinigen
tostet bei mir u»tcr
Garantie d. Gntgehens
» » r 1 Mark 50 Pf .

■allster Bruch , kleine Neparalnren
billiger . Grobes Lager neuer und
gebrauchter Taschemihrcii , Negn -

* latoren und Welker , alle Arten
Ketten , sowie Brillen », Piueenez .
* Carl l ux . Illirniacher .
33 Chansscc - Strasic 33 .

Weihimchts -
Geschenke !

Blegsnle ili ' svkilieü.
LirumplÄSsreo ,

Weisswaaren ,
Wäsche ,

Ziveater �

Carl Braun ,
ZKottbuserAllMmS .

Aus

Kiautschan
Nicht 225fi *

kiilgkilosseil.
sondern

Gr . Drailksurttrstr. 130
immer zu haben :

Die beste »

Wschhnte ° 4,5 «M. ° n
Die besten

RegcMir «e° . 1,25M.
Kl' gWtttil , Hiliidslhiihe .

Die schönsten niodernen

Wj- Atttts u. kollitriZ .

Kiildtt -Karilitiiml ,
Mevz - Muffen

fabelhaft billig .

6. Kottmsllll .

ivlir noei , nie so

luUix wie jetzt !
Sie erhalten bei

mir Kaffee , nach
neuestem patentirt .
Verfahren geröstet ,
zu 7( 1, SO und
S0 Pf . pro Pfund .

Meine Mischungen zu 1,00 , 1. 20
und 1,40 Mark finden in allen
Haushaltungen Anklang , was der
stets wachsende Konsum beweist .

E. 1. Hertzsch,
Rixdorf ,

Bergstrasse lO .

Hosenreste 5, 8. 10 M .
Gelegenheitskauf , so
lause b. Borrath reicht ,

spottbillig .
Schönstes Weihnachtsgescheiik .

Schneiderei Bngel , Milnzstr . 26, part .

500

i

Billiger llerkauf bis Jahresschluss,

w WWM

ihlnss . I
soweit der Vorrath reicht .

C i 1 1 i g o p als in Konkursmassen - , Brand¬

sonstig en Schwindel - Ans verkaufen .

und in

Uohenzollorn - M mit weitfaltiger
Glocken - Pelerine
in schwarz , blau ,
grau , mit warmem

Futter

Loden-Joppen,
2 reihig mit breitem

Brustübersohlag ,

— wann gefüttert —

Winter - Paletots �e��Äuedeu. tm�he�g! se . tz ! en 8 Mk . so .

Winter - Hosen sueiT!\ d\ ck!Ve\ 0T,. in. p!akti !cl !en. 3 Mh . » »

SChWärZe ÄnZUtje kür Herren , in Cheviot , auch in blau 12 Mk .

Knaben - Mäntel und Anzüge
zn sehr billigen Preisen , theilweisc unter Einkauf .

Baer Sohn
24a . Chausseestrasse 24a . 11. Brückenstrasse 11.

16 . Gr. Frankfurterstrasse 16 .

I

_
Dae

Teppich I

i EnBros - Haus '

i

i

I

i

S

L

Hermann Bursch

Königstr . 50 keinTaien
( gegenüber dem Rathhause )

verkauft bis Wellnia eilten

auch einzelne Teppiche,
Tischdecken , Gardinen , Portiferen ,

Steppdecken etc .

zu aussergevöhnlich billigen

Eiigros ■ E�reisen .

Heute geöffnet bis 10 Uhr .

41/9 *1

I

I

I

I

I

elz - Vaaren
nnr eigenes Fabrikat ,

Ute , Schirme
Otto GerholdUÄÄ ' v .

Martin Klein , öbrmaciier ,
Nene Höchste . 35 l « - "

Silberne . Herren - Stemoutoir - Ilhr v. 11 M. an .
Goldene Damen > Remo » toir - llhr v. 18 M . an .

Unter S�llbriger sekrirtiieker Garantie .
M Goldtvaarcn zu sehr billige » Preise » . M

»ul Theilzahl . Oranienstr . 131 .
BWB O iJ «I�ulame H z M Lewent .

Nenjahrs Zigarrenspitzen ISS
an. Auch sozialistische mit Porträts von Laffalle , Marx n
empfiehlt

Auswahl , neue
d. von 40 Pf .

_ _ _ _ _ __ _ _ _. nffalle , Marx nnd anderen
B . Gttnnel , Lothringerstr . 53 .

Kein . . Laden !
Empfehle meto reichhaltige »

Lager iu 973 "

Filz, vlld Tki�Gte»,
SvktR ' IRRSRR

In den neuesten Fagons und
Farben , äusterst billige Preise . —

Ricliar « ! Klose , Anklamerstr . 41 ,
zweites Haus von der Bruunenstrahe . Eingang vom Hausflur .

Bitte genau auf die Hausnummer zu achten . - -

D. Wurzel & Co. , 17. Wrangelstrasse 17.

Wäschefabrik und Strumpfstrickerei,
Arbeiter - Berufskleidung . Hormalhenitlen ,

_ _ Hosen nnd Jacken , f292L *
SNT " Damen - , Herren - and Kindernäsckc . �

D. W nrzel & Co. , 17. Wrangeistrasse 17. G

Herren - u. Konfirmandenhöte . TiHark /
nur neue moderne Sachen . sfilöSL -

Prima Qualität 1,30 und 2. —. •

_ . Die beliebten � « 1116 � KS ?f .

Hutfabrik - Komptoir Baruimstr . 4 n . S .

Berantworilicher Redokteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Bading in Berlin .
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